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Den IL JuL 
Felix Joh* Albk« Mylius^ 

mUUich Schwarzhiirq; - Sondershäufsifcher Hof- 
ttnd CotiUftoriaURatb, 

ßey manniclifaltigen Tftlenteii und bey ei- 
nem nicht zweifelLafcen Berufe ^ fich einen 
giöfsexn Wixkiuigskreii in Gefchäfcan oder ei« 
nen Nahmen in unterer Liieratnr sn macheni 
ftrebte Mylius nur darnach^ den PHichten 
feinet Amtes Genüge zu thon« woUthäcig 
fiir feinen Zirkel zu leben, und den MuCeu 
aua reiner« uneigennütziger Anbänglichkeii; %a 
opfern. Vielen wird daher lein Naluna cuerft 
bekannt geworden {eyn , als vor einiger Zeit 
in einer unCrer Haupt -Zeitfchriften fein Tod 
mit Tcrdientem Ruhme angezeigt wurde, *^ 
Was jene Anzeige wünschte und kf>^te, eine 

Nach« 



N4cliriclit roh 3em Leben des verdienten Mai^ 
iiei j foUmaft luer mk Traae geliefeic findexu 

• 

Seine Vaterftadt war R'c gens'burg, wo 
er 1717 geboren wurde. Sein Vater, eia 
Keclitsgelelirter « Rathshexr der Stadt nnd Be- 
voUinächtigter verfc^edener Reiclisftädte , liefs 
ihn auf dem fogenannten poetifchen Gymna« 
fiam in Regenaburg unterrichteni einer Schule^ 
die Hob imitier durch. ^ eiae gute Einrich« 
tong ausgezeichnet liat, and wo noch jetzt 
unter der Leitung des rühmlich bekannten 
FroL Oltertag die Sohne der erllen GeOand« . 
ten in Regensburg Unterricht bekommen« 
Hier le^^te er den erlten Gruud zu feinen hu- 
xnanifUfchen Kenntniflien um fo feiler» da fein 
Vater, der ihn Leflandig um fich hatte, ihm 
felb& Unterricht im Lateinifchen gab, und fo 
viel mi£ ihm in diefer Sprache redete » dab fia 
i^a feine Mutterfprache wurde, und er in Ver- 
legenheit gerieth, wenn er einen Dentfchen 
Auffatz oder Brief fchreiben follte. Diefeft* 
brachte ihm den VortheÜ, dafs er iich fowohl 
Ton der eigenthümlichen Ansfprache, als auch 
von den Provinzialismen , durch die lieh das * 
Dentfche in der dortigen Gegend auszeichnet; 
frey erhielt, fo dafs es auch dem fchärfften 
Beobachter nicht gelang» ihm an feiner Spra«* 
•ha feinen Geburtsort abzumerken. 

Mylius 
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Mylittt zeigte, wie die meißen guten 
Köpfe ^ felix kfüt Neigung und Anlage tm 
Dichtkunft; aber feia FAiaars lag ia Lacium« 
Eril in feinen männlichen Jabren eifphienen 
ihm ^aucli dicDoutfchen Mufen. Er tbajc licU 
untec den Gjmnaüaften lo hesYOt, d^fl er bey 
öfFentUchen Vebungei; oft, im Preia erhielt 
und in feiner nacbgelaHenen Bibliptbek, finden 
fich noch mehrm BAcher , die folchA B.e« 
weife feines xühmlicken JugendBeifses find. Im 
lecliszehnten Jahre reidor er feinen Vater, abec 
«nfehnlicheFumilienAipei^dienfetsten ihn den- 
noch in den Sund ^ acht Jahre auf dei| Uni« 
▼erfitäten Altdorf und Jena nd% Brlemong der 
RechtswUTenfchafc sneubringen^ nach -vf eichet 
Zeit er wieder in feine V^teriudt zurttoki* 
kehrte» 

Hier woUta ihm aber du GlQck nicht 
lächeln, und er fuchte alfo durch den bekann- 
ten Grafen Götter, mit dem er in einiges 
Verbindung ftand , eine AuditenrfieU« bey ei- 
nem PreufsiCchcn Regiinente zu erhalten, Man 
machte ihm auch ia der Tha( Hofinung ißtt»^ 
und nnnentfchlore er fijchyon Regeneburg 
gerade nach Berlin zu gehen« Er reiCite 
Aber Sonderabaufen» um fich dem dor« 
tigen Fürßen, der mit feinen A eitern bekannt 
war, zu zeigen» und yieUeich^ in deffen Dien- 
fien einen Fiats au erhalten« Zwav land fich jezs 

A.n niehs 
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night gleicli ein« Gelegenlieic zu feiner Anßel« 
long ; doch nuchce ihm der Fucft Hoffaung 
auf die Zukunft, und both ihm einftweilen die 
btfe Advoc&cur in leiuem Laude an* . Ein 
UmwfiUo&eund » der D. Seh eller in 
Tennftädt, und eine ineue intereüdiue Be« 
kdaAtfchafc, die es «o dem Stadtfyadikufl Ha as« 
ky in Greufsen machte, gaben diefem An« 
irage des Fürften bey Mylius das Uebeige* 
wicht uiieff die £d?i;rarttuigen im Preursirchen 
Dieuft , und er lieCs Höh wiikliglx als Advo« 
eat in Gxeulaeii nieder. 



Diefes GeCcliälc warde To einträglich für 





[ 











SiijOTe und llecbtfcjiailejahcit lülimlich crwor« 
benen Nahmen bald fo riel zvL thun , dab et 
fein bequemet Auskommen dadurch fand. Er 
gewann unter andern einen Rechtshandel^ wo* 
beyer feinen edlen Charakt^ foßchibaK zeigte, 
daCs die aiacliUeiige Wittwe feines Geg* 
nere ahn su ihsem Vormund erwählte* 
Unter den Papieren deßelben fanden lieh Ac- 
ten ^ die. eine I^amilienaugelegenheit des Fiin-^ 
zen Augttft bu Bbdeben, de» Bruders de« 
damakls regierenden Färften Hein rieb zu 
SottdersJuiuÄen I betrafen» und die Myiiue 
demfeUien ebne Neehtheil feiner CUentinn mit-' 
tlieilcn konnte. Diefer Unifiand brachte ihn in 
die Bekjnmfchaft des Pjinsen, der ihm euck 

bald 
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bald dirkaf reine Hodbaebtting und fein ZfU 

trauen dadurch bezeigte, dats er ilm zum S#i, 
txttJbt ond-Segkiter feia«» bujrden ^eitlMi tt* 

nannte, als er Tic 1749« auf dä#' Collegiufti G$ß 
voüxkvaiai mch Bsaunf oivWoig Xcliickia. ^ 

Biefe Sude, die £di dtuch einen glänzen«' 
den Hof/ gute« GafobmMltifiy^dienoä^ 
mher Vörtiefüiclie und wenig Nebenbülile*' 
xianesr' habende Eczielxungsanftdf^ (o voitheilj^ 
luft nimekftiiete, gäh 4estft»Mäl» ÖW^ i^ 
pfängliclien M y 1 i u s reitte- lettte Ausbildang. 
Was katm imch ervfhahA^btjii^'^ deitf 
Jahren, ^ die BenrtKeJfuögAraft ihref Rdfir^ 
hatv WO Tiirfere Ndgufflgen ftodiefes öder je^ 
lies Fä^fi «ttfcfdiieden säi, ^ 'vvuf den befteii^ 
Gebrauch der Mittel zur Erreichung uitfert^ 
J^dftw^s^Unnen, ux^^d^ Weith deif^^^ 
und Geleg^nb^iv za ttbktitU "Wilfim , --^^6i4if 
dielen Jahren noch einige Zeit, irey vöii deti^ 
Barden eines wirklichen Amtes, feiner Aus« 
bildung und möglichen Vollendung Widmen 
xa könnest. So ym es< gIföAtMibeils b^€r»i4t 
eben und'Kömel^n, die bi# Sä- iW Ak^ 3iff 1^' 
nen Bch nicht fchämten , anAatt dafs itian in 
iinrern Täg^ bejr dem !>irilng€fn nicflif «tattff&' 
Aemtclieh in dem Zeit])niikte aufhört za letu' . 
UM, ^ '^oräti eb6n denGiädl'vdltUeberlegung' 
«Shpelcht ^lÄt , ' iäs dg«il%!fehe' Studireh d« 
curnfthaftan Wi£^enkha£teft^ anfm;.' 

A 5 ge« 
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gen zu können ; wot-on jedoch « zür Ehre dop 
«eueren Zeit« Ukh& i^ groben Kötfiggftftdtm 
jeCst imitier mehr Ausnahmen vorkommen. — ■ 
Die IJAhmen eines J er ufalexn, .Ebert», 
G&irtiier« Z^ch^tU und Schmidt, wdU 
che die Deutfche Literalurgefchichte niemahle 
UüiffKgehen klTeft zogen viele begüterte 

JTilllglinge nachBraimfchweig, und Mylius, 
der es fo felur verdiente, in den ümgi^ und 
die l*r0uiid£chai£tiiiit j^eu würdiged M^ ^m - 
aufgenommen zu werden, gewann nun erft 
](iebe zu feiner yaterUndifchen Spreche, fa 
' y^B er immer mehr in ihi: Heiligthum einge-" 
führt ward. Was für eine Richtung diefer 
Umgang femem.Geiit&.u2id foinem 6efchmadMr: 
gab, davon zeugen feine fpäter verfertigten. 
Peatfchen Gedichte und AulTätae, nod feia« 
g$me| Leben hin4tir<^ hat er fich mit £nt- 
a^ücken und Dankbarkeit der in Bxaunlchweig 

>rezjiebteii Jahre erinnert« . v 

* , • • • 

"Ej^a paar Jahre nach feiner Zurückkunft 
»ut den beyden Deinsen kam der altere von 
ihnen, Chriflian Günther, Q^jdQ') zur 
Hegierung , und gab ihm fogleich durch die 
Ernennung zum Hof- und Conllßorial-Rath 
einen Beweis feiner Zufriedenheit .und Dank& 
bärkeit. Unter 4eii übrigen Pflichten, die 
ilm^ diefe Stelle auferlegte, gehorte-es mit zu 
feincRi Amismiichcaii gen , den in Sondere^ 
I. \ haubea 
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luuben jilirUcli wechUnden Sudtinagiftnt , 
jete MnU. damtahxvi i iuhI im Naiunea des 
Fürltea von demrelben den Handfclilag anzu- 
ndiiqn. Diefe FeyeKliehkeit.wixd immer Yon 
einer Anrede des fürltlichen CommiffaÄ an 
den Stadti*atli und die fiüIger^ckak begleitet» 
lind 'da wir es intereflant'Stt lehen, ron wi« 
vielen neuen^ Seiten fein reiclilialtiges Talent 
«iften fo oft l>ehaadelten Gegenftand stt faC« 
feil , und ilm immer wieder aus andern Ge» 
fichtspunJuea zu zeigen wiifste« Diele Man* 
tiichfideigkeii: in der Darßellung, Terbiindea 
mit leiher in der Tliat lingemeinen körperli- 
chen 'Bem^lamkeit und guten Declamation^ 
fo wie^ das^ Feu«, "Vonrit er gewSlmlick 
I Ijprath ttnd kandelte, machten dailier eine Ce- 
«esuinte, die wegen £hi»r öftern WiederliOlip' 
lung> Ib leicht hedeutungelos weiden konntCj 
jenmcr wieder anziehend «md neu« e 

■ I 

Mjiius hatte im Jahre 1760 das Vergnü- 
|^&, einen alten Freund, den Oberhofpredi- 
ger Nikolaus Dietrich Gifeke zu Quedlin- 
burg als Superintendent nach Sondershaulscn 
berufen zn fehen, eben den Gifeke, der unter 
dcii frühen Beförderern d§s guten Gerchinacks 
in der Dencfchen Literatur Äeht, und de0en 
Andenken wii' Tclion ehren würden , wenn 
wir leinen Nahmen auch blofs aus lüopllooks 
Odenkennten, Die Frenndfchaft, die My- 

A 4 liLiS 
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litis eliemaU zu Bratinfchweig mit ihm ei^ 
richtet hatie, wachs nun» chnaoh^ öftem Umi!. 
gang und heraliclie Vei trauliclikeit gepflegt,, 
zum feften und fchattenden Baume mnpog^ imd 
Ward t was &dite Fteund&haK immer Vrefden 
mufs — noch zuoi Segen für Gifekcaa Hin« 
terlaCTene. Denn nur £ün£ Jahre dauerte da» 
Gluck , das Leyden Freunden durch wechfel* 
leitigen Freundfchaft;agenttlii zu Theil ward« 
Sclsonf 1765 verlor Myliua fein« &ifekei . 
durch den Tod und von dem Augenblicke 
gn bis zu feinem eignen Tode gab er . der hin« . 
• terlaflenen Wittwe des ihm werthen Verltor- 
benea ein Jahrgeldj welches im Verhalt« 
nUTe mit feiner eignen Eininhme und miii/fei« 
nen geringen V^rmögensumltäuden in der Tliat 
fehr anfehnlick war» Vonfiglickidkb 
Unterllützung war es ^ t welche eine Mnct«! 
von fünf. Kindern in den Stand fetzte, &g zu 
erziehen und den Vorlnft eines geliebten , ihr 
fehr früh entrilTenen Hannes zu ertragen» Hier« 

* mift 

•) Ein Ree. In der A. L. Z. 1793. St- aaa. S. 251. fagt 
unrichtig, GiCeke fcy 1767 geworben. Auch fft 
CS unrichtig, wenn Adlung in den Su} Elemen- 
ten zum J ü c h e r fagt { G i l" e k e fey nur z w e y 
Jahre in Sondersbailfssn gewefen. — Wer bey 
dieten Berichtigcuigen Lächeln foilte» den erin- 
nere ich an den wahren Ausfpruch dafs keine 
Unrichtti;ke!t in der Literärgefchichte eine nn« 
bedeutende Kleinigkeit i(t* 
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la^tBdiskl&icht isii&kfden« erleichteirceder edk 
Bflanfl ih^en vht S^ilittfert- den •*ttÄ«Ähtk «if 
der UniTerßtäi; mit einei- FreygAiglceit , die, 
x«Mf mttfs e» yineiexhohXen » bef- [mm Um» 
flinden- aufseroideutlicli war. ' 

£e 'Tiita ihrem JBedövEaifle, nicht aber von cU 
sMi "ongemeffenM find entbehtllciien Ueber« i 
fiaflö »hergiebt V rttiA ^mefo ausdaaeriiilc Gröfi* 
»mthj die noih fo^n^vräitf nftdd«äai die ef« 
Aeti^ halb «itwiilfeBhrlldle^'AAyi^Ubngett 
länglt verfcliwimden iiad , cn?i^gt< xiiit Recbt 
«nfere Aofmexkianikeit; folke üe aber etwa 
noch blondere Grunde gebabt haben , und 
tcSXm ää am -Wertbe ve^Ueren^ \9^nn man 
^efe GfAndd «ttttellte? Myi i n 9 Wohkhft* 
tigkeic gegen' di^^ «HimerlalTenert reines Freui^ 
d«8 hatüd noch b^foüAere Gvorndl»; tuaan nt^ 
tbeile aber, ob lie au ihrem Warthe veiiiert, 

Weim tnaa diefo^ande kaint;^ 

Gifeke erhielt zwey Jahre vor feinem 
Tode einen Ruf naeh Franhf^irt a. M. akr 
Senior. Mylius wendete alles an, die Be* 
waguttgigsande, dia* feinen Fremtd* Iron det 
Annahme ^ner fo- i^tnixigti^henr BtMh abbat 
ten konnten, in das rtäikfte Licht zu letzen, 
rtm naeht den nti'''7eriiMafeni''d^lfoft)^^freüli^ 
Iciialtlicher Umgang iiim über alles wci th 
' — A 6 war., 
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war. Wie weit der fehnlidie WunCpk* fei* 
nen Fceond^bey üph zu ^behtlten^ -jMe^.JBBtf 
Wegungagründen wiiklich ein itärkeres Gor 
Vicht g(kb» läfiK i^ch nicht bei&nmen; geimg« 
Mylius glaubte, dafs er durch fein Abra«' 
theu mit daka beygetragen habe, jjib 
Gifeke jestjBii ehrenvollen und Tov^teilluiC« 
ten Ru£ ausrphlpg; und fo SaIx üch der gewä& 
fenha&e Mann nun al$ 

dafs die nackg^ITen^ Familie feines Freundet 
der ÜnteriiuiWiig und der VQirtheUe beriubi» 
fey, die ihrAtus der Aim^lwo2 4er.Stell<^ 2CU« 
geflolTeö fpyn -;ef:ftrd<wv . r. ^ . ' 

Vyac nun feine Freygebigkeit gegen i}§nct ' 
FmniUe weniger edel und lohenawerdi , weil 
fie irorzügUch dnreh diefe Betrachtungen be^ 
wii'kt wurde j.iUnd weiLittP in.einem gewilTeit 
Betracht dam T»pflich«et war? Die zart# Ges» 
Triflenliaf ligkeit » die aus diefem Falle ixei vor- 
leuchtet» die au£ wi fefiea ifsoi^alifchei Sj&sm 
fchliefsen läbt, und durch welche ^ben des we* 
gen eine fo feiten gefund^^e^t ^^"g fortdau« 
emdeWphlthitigkeit bewirkt wurde» iftganx 
unftreitig mehr wer tl> « als wenn er aus blp^ 
fserNe^ttog« ohne da^u einen für ibn^vev» 
plUclitenden Grund zu haben, fo gebandeh 
liatte» ^dUfikm Mann l Dein Andenken mub 
eilen MenCshen, denAa- deine Handlung be» 
kannt wird^ noch fchiubarer« deine Afch« 
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jttub den Kindern deines Fir^tind^ noch hei- 
liger feyn , da lie wiflen, dafs du iiacli Grund«* 
tsLtzen, und nickt nach blo£ser £inprindung, 
die to oft- aar Weichlichkeit i&tito hendekefti* 
Wifs Viele wüideu ücli im ähnlichen Falle inic 
dem Gedanken getrilkfiet haben» fie hätten doch 
nach ihrer heften Eindoht getathen» und die 
nnTermutheten Folgen d^von könnten ihnen 
mAt zugerechnet werden. ' 

Bitte blehe Seele voll savten Gefiähla f är 
Recht lind FHicht hat fchon in fieh nnd inr 
ÜKCC fiiUen und ßrengen Tugendubang Lohne» 
genug« ladeb rerlagte da» ^BdudUel diefem' 
edlen WohUbUcer. auch die rafseite äufsere Be-i 
l^lmnng nicht« die ihm fux leine Handlang 
sa Theil werden konnte* Die Wittwe feines 
Eseondes, deren Sclimevz und Erziehungsfojc* 
gen er milderte , nnd die Söhne deifelben» die 
durch feine Unterdützung den Weg ihrer Aus- 
bildung £:ähUche£ gingen» ondrAon za ge^. 
achteten AGUmern gereift find , ehrten ihn im 
Leben ini( J^nt^ei:» tiefepipfundener Dank< 
harkeit; nnd nnanach feinem Tode erzählen - 
fie €8 noch gern und init gerührtem Herzen» 
wufäx einen fekenenBeweis ächter Pren»«^ 
destreite nnd edler Gewiffenhaf tig- 
Leit der rechifchaffcne yeji[ftorbene an ihnas^ 
abgelegt hth . i - 

t 

Doch 
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Doch nieht blos anfEittei^iUiiHieffahriak« 

ten ficli feine wolilthätigen Neigungen «in/ 
Eine» mehrere Jftlure vor ihm rerftorbeneir' 
Sehwefter wir. lange mk ihtrem Manne eben^ 
falls der Gegonitand derfelben. Auch andere 
«ncferniere Verwandten wurden iron ihm im^ 
terftätzt. Nur SpaiTamkeit und Aufopferung 
»lancher Be^pemliehkeiten feteien ihn bejr feib* 
fker mäfsigen Einnahnrie in den Stand » feiflttf 
Wohltkätigkeit nicke engere Gränzen ziehen 
nx mftibn« • Hm gegen Aefa felbRi Uftd gc- 
ilflgCtm, wi^er war» verfitgte er fich Man^ 
dieiv waa And^e A(di auf Koite» in^eatUdiek^ 
Pflichten erkanfesi, und von der Welt dabey» 
geehrt werden.^ Seine firenge haualiche Oi^ 
iittiig Wurde ihtii fogar offrda »Karghek ange«^ 
m^et» und M Spöttereyen benutzt. Wi^- 
mag dann wohl dkCes im 2ar#mmenhang gtie^ 
handelnde Mann in der Stille geläclielt liaboit, ; 
wann d^leichen unpaffende Urtheile und^ 
SpötttfreyewibHt'toOh^sfi g^ltoitmfeii W4t«m* 

Und fo geht es oft im Leb^i Wie manche» 
Mahl- wüvde falfeher Wte^'oder mü&ige 
Sclimähfucht vcrrtummcn, und fielt in Be- 
wunderung verwandeln, '#e«ii, ea* ihr vei^ 
gMtit würde , pl5«aKoh elmsit iMtefe^fi dae Ttt^' 
uere desjenigen zu thutt, der üo eben dör Ge«- 
IjesAaiid ihm Sftotcea WAr! '-^ * 

Die Menfcheu eher für gut , als fftr böTe» 

SU halten t war ein Hauptzug feinea Charak- 
ters. 
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tOES, Selbfl iimner gut denkend and handelnd« 
tMnte er leicht andern eine ähnliche -Geihdk 
nungsatc zu« thn zu eiiiei: nachtiieiiigen Mei- 
nung Ton Jemi^d m bnngen, hielt febr viel 
fchYTerer, als ihn zu Jemandes Vortlieil ein- 
zonehsnen. ' Jn diefei Rüch&dit paftte Myw 
liu« wirldieh nicht ganz Sät ein 2Seitalter» 
wo Herzensgäte niit immer wachfamet Klug« 
iMit verbunden Jbyn iDufs» wenn fit nicht oft 
unreclit anaewendet feyn foll. Oft ift feia 
Verttauen auf Andere gemilsbrauclu wenden s 
dber nnbefeiigene Gutnaüthigbeit war zu febr 
inieinen Cliaraktej^ verweb t, als dab fie durch 
xnebrere bittere Erfahrungen aus demfelbeit* 
Iiätie vertilgt werden können. In Scliwäclio 
astete dieis indele «ulcht aua ; Fehler dea (äarak« 
iers konnten ihn anfbrxDgen und feinen ganzen 
Unwillen erreg&n ; aber er liafste desh^iib felbfl 
den Bdfen nicht; er Toraohtete Um nur, und 
firafte ihn einzig dadurch, dafs er alle Ge« 
meinCchalt mit ifana aufhob* . &o oft er auch 
luntergangen und geiäufcht worden war^^fo 
Wulste fein Herz doch nicbia yon Hache; er 
wottte mit iblchen Leuten nur nicht» weiter 
zu than haben und lie£» felbit ihjre Briefe 
unexbrochea üegen. 

Die lächerlichen Seiten mancher Abderi» 
tnn en^^gen ihaa nicht, und 4>fr belnftigt# 
er fidb an diefem zakkeicheu Cefchiechte. Er 

Terzieh 
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»'erueh ilmen ilire Tlioilieicenj aber er lacht« 
Aber fie» und dielt konnten 'fie ihm häufig 
xiicht vergeben. Lieber und leichter bemerk- 
te er indeb alle» Gute« was er hej MenCcheA 
fand» und wubce es zu fohätzen« Audi in 
Werken der Eunft und Literatur entging ihm 
das Fehlerhafte leichter als das Gute« Gera 
und mit Wärme lobte ei alles, wa» ihm Bey- 
. fftUsv^erth Xchieu; aber eben« weil lein Lob . 
oft etwas 2U allgemein und warm war, gab 
er dadurch» nicht ohne feine Schuld, Gelegen« 
beit» daCs manldeii Nachdruck feiner Uixheile 
auch in andern Fällen zu Ichwächen luchte. . 

» 

Mylius erfuhr, was auch fchon Cicero 
von dem Nutzen und der Annehmlichkeit dej^ 
WüTenfchafteti lagt; fein Gefchmack an den^ 

» felben und yorzüglich feine Neigung zur Dicht * 
kunft, machten ihn unabhängig» verfatsten 
feine Tage und gaben den .durchwachten Nächn \ 
ten FlügeL Die üülie Entwickelung feiner 
Dichteranlagen und die Reichhaltigkeit fei- 
nes Geiftes iiefseu viele Früchte delFelben er- 
warten. Er fchrieb aber in feinen reifem 

• Jahren wenig und langfam / und fowohl feilt, 
feines Gefühl für den ihm erreichbaren Grad 
der Vollendung, als auch Achtung tOx das 
Publicum , gaben ihm immer wieder die Feile 
in die Hand* um noch an .feinen Arbeilen 
zu belfern. Mehrere .feine?? Gedichte t emfu 
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Juften und komifclien Itthalu, And felnon Üf 
terSrifclien Freunden immer fehr wertli <re\ye- 
tea 9 und befonders erinnern üe üch mit Yen« 
gnügen eines philofopliifdlien Gedichtes von 
ihm, Aberglauben und Unglauben 
betitelt; Man hat aber weder diefea Stück^ 
noch andere eigene Aibeiten unter feiner Ver- 
lafTenfchaft gefunden» und es ilt wahxfchein* 
Uch, dafs er fie verbrannt hat, weil er fie 
dem neuem GefcliiTiacke nicht angemelFen fand» 
£c hatte diefo Strenge gegen- £ch felbft von 
feinem, kurz vor ihm verftorbenen. Freunde 
Gärtner in Braun fchweig angenommen, der 
bey der Durchficht feiner eigenen noch nn» 
gedruckten Poeüen auch jedes Mahl einen 
Theil davon mit kritifcher Strenge vemichn» 
tete, bis er einige Jahre vor feinem Tode noch 
den letzten übrig gebliebenen Reit auch dem 
Feuer übergab* *^ 

Diejenige Arbeit» welche die meiften fei- ' 
»er, von Amtsgefchäften freyen Stunden aus- 
füllte, war das üeb erfetz en Römifc^es 
Dichter, und fo blieb er denn hierin det 
in der früheften Jugend erhaltenen Geillesrich- 
tung getreu. Mau mufs eritannen, wenn 
man die Menge feiner Arbeiten in diefem Fa- 
che uberfieht, und dadurch einen Blick in 

di* 

•) S. Gärttters. Leben Im Nekrolog itgx. ,B. 
S. 42». 
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die Thätiglmt und den Bifiar dei Mannet dint^ 

die er bey fo weniger Aufmiuitcrung in feiner 
Lage dadiu'ck bezeugte. ViTgil« Eliogen» 
deflen Gedicht Tom Laadbau und die Aeneide, 
Ovida Verwandlungen, Horazena Saty«« 
ren und die Epiftd an die PiTonen, endlich 
auch Juv^enal und Peißus find von ihm 
in Hexaroecem überCecst gefiuiden worden» 
Wenn er, anaPifobensu fchliefsen» dieferim 
Deutfchen to mirsliclien YeraaU nicht den 
Wohlklang und daa Gedrängte gegeben hat^ 
das die Kritik von* ihr fordert : fo macht es 
fieiner Liebe ni den WÜTenCKdia&ett doehßehes 
viele Ehre » da{a er aus uneigennützigen Ab# 
£chten Werke von fo langem Athem unter-ü 
nahm und aiiaftflirte> W^xe hey una noch di« 
Sitte, wie bey den Alten, wo die Dichter 
ihre Arbriten lielbft vorlaG^n.und dem Inhaito 
durch körperliche Beredtfanikeit zu Hülfe ka» 
men , £b würden feine Poehei^ einen icbiiaftea 
Beyfall «liiaken haben, indem er daa, was 
ihnen an innerem Gehalte zuweilen abgehen 
modhte, durch feine richtige, dem Gegeniiand 
lieh imiDcr getreu anfchmiegendeDeclamation 
SU erCetaen verftand« —.WijB manchem Verfaf«^ 
fer flüchtiger gedruckter. Ueberfetsungen 
der Alten j an denen unfere Literatur nichts 
weniger als arm ift^ mag übrigens woht-bef 
der Betrachtung diefes geräufdilofen kritifchen 

Fleiftes daa Gewiffen (chbgen maJOen l 

V 
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In der Uutcilialtung war er lebhaft» 
«nsdehend und reichhaldg« Sein munterer 
wufste Reil in alles, felbfi:, wenn et 
feyh mubte, in ein Gefpiäch von WirtlifchaClj* 
fachjsn und yon der Kttche zu finden« Frey« 
f^hi konnte er auch wieder Stundenlang^ 
Xchvreigend da üuen"^» und üch, wenn alle 
fkisd des GerprSchs bey Teinem Gerelirdiafter 
gleich wieder abrifl'en, mit feinem eignen Ge- 
dankenvoirathe befcbäftigen ; er hie(a debwe- 
gen oft zeiftreut ; aber diefe Zerfbreuung war 
gewöi^niich kein fchmeichelfaaftes Zeugnib 
von der Ausbildung der Ferfonettj in deren 
GefeliXchaft he ihn befiel. ^ 

In allen Stücken , pflegte Mylius zu 
lagen, habe ich Gluck gehabt; nur bey den 
Weibern nicht.^^ Diefs war bucUtäblich und 
£aft in allen VeihilltniiTen wahr , in welchen 
man mit 4^efem Gefchlechte feyn kann« Er 
iß niemahls verhcirathet gewefen; mehrmahls 
wurden feine Abüchten und Plane diefer Art 
vereitelt , und To war fein Alter einfam und 
traurig« Er empfand bey abnehmenden Kxk£* 
ten aÜQ mit dem einförmigen Leben eines Unr 
verehlichten gewöhnlich verbundenen Be» 
fchwerden, und mufste die Wartung und 
forgfältige Pflege einer liebenden Gattinn und 
guter Kinder entbehren, eine PHege» die al- 
lein in jenen Jahren alle VVünfchedesmenfch- 

B lieben 
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liehen Herzens ausfüllt«* allein feine Bedarf« 

niiVc befriedi^it und nur feiten durch etwas 
anders erfeut werden kann* Vielleicht ilt ihm 
diefes Entbehren durch den Gedanken erleich- 
ieit worden 4 dafs er dadurch eher in den 
Stand gefetzt wurde, feine grofse Neigung zur 
woliUhätigeri ünterflutzung Anderer zu be- 
friedigen. Seinem Ende giug eine lange Kränk« 
lidikeit voraus. — 

Wird dein Geiß nicht zürnen , du edler, 

flill-tliiiiiger Mann, dafß man nun, nachdem 
du felblt nicht mehr unter uns deinen 
Nahmen der Welt genannt und ilm der Ver- 
borgenheit entzogen Iiat, die du hier fo ge- 
fiiiTentlich fuchteft? Aber deine Redlichkeit, 
deine Freundestreue , deine GewiflTenhaftig» 
keit, der Eifer, mit dem du, von aller Eitel«* 
keit entfernt, aus reiner Anhänglichkeit den 
Mufcu dienteß, diefs alles wird, wenn wie 
es uns einander erzählen, unfern Sinn für 
ilrenge RechttchnfFenheit und Grofsmnth ßär- 
ken, deine muüerhafte Tugend und Tliatig« 
keit wird, indem wir fie betrachten, auf uAs 
felbrt zurück wirken und uns vcaedelu, lo • 
wie das Morgenroth dem Angeüchte delTen 
fein fanftesXicht mittheilt, der es betrachtet« 
Nein, du wirft nicht zürnen, edier Geißl 



Seil 
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Den 26. Novbr. 

Hek^Rich Johann vok Kerlns, 

Bifcliof zu St. Pölten und apofloliTcher Vicar dar * 

k« K. Kriegshe^re. 

XJeinrich Johann v. Kerens ward zu Ma- 
firicli.t im Jahre 1726 den aaften May^au» 
einem padrizifchen Gefchlechte geboren , und 
trat nach einem guten in der Humanität ge- 
legten Grunde in die Gerellfchafc Jefu. Seine 
beiden Probjahre, von welchen man ihn 
nachher oft fageii hörte, iie wären die ver- 
gnOgteHen feines Lebens gewefen, hielt er in 
Mecheln aus, lag dann, nach der Jefuiten 
Gewohnheit, noch ein Jahr den fchönenWif« 
fenfchaften und drey Jahre der ?hilofop]iie 
ob, und fo reifte er zu dem Lehramte der 
GymnafialklaiTen. Die Hauptftade Bralfel 
war der Ort , wo fich feine-vortrefflichen Ei- 
genfchai'ten entwickelten , und aichta bewies 
mehr, mit welchem Vortheile' der Jugend, 
mit welcher Zufriedenheit der Stade, und 
feiner Yorgefetzten diefes gefchah, «Is^ dafs 
er den Unterricht an eben dem Orte fünf Jah- 
re hindurch fortfetze^ muTste» Kach diefea 
fünf Jahren IbUte aus dem Lehrer ein Schüler 
der Theologie werden. Die Flandyifche Pro- 
vinz der GefeUfchaft, zu welches: er bishei: 
I ü a ' gehörte. 
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gellörre» war duxck die damühligen Kriege ait 
ilireit Gfltem fo befchädiget worden , daTs fie 

fich gezwungen fah, von andern Provinzen 
ebenderCelben Hexrlchalli auf einige Zeit Un^ 
terßützung zu Lcgcluen. Diefe Unterftüteung 
beüand iu dem» düls die OeiterreicluTclie und 
dieBöhmifche Provins einige der jungen Flan- 
drifclicn Ficligioreii unentgeldlicli übernalim, 
Jie auf ihren Univerfitacen die Gottesgelahrt* 
heit hören liefs, und dann nls fchon brauch- 
bare Arbeiter ihrem Vaterlande zurück£andte. 

Unter diefca wai Kereiis. Allein die 
Yorßcht hatte für ihn einen andern Plan* Er 
kam naol^ der Univerlität Olmütz in Msh« 
ren, den vierjährigen Curs der Tlieologie zu 

- xnaclieii , und an deflen Ende zum Prielter ge» 
weihet zu werden. So, wie er alles mit gan- 
zer Verwendung angiüE» gefchah es auch lüer; 
da er aber zugleich das Geheimnirs der Zeit* 
Ökonomie in hohem Grade berals« blieb ihm 
immer noch manche Stunde zn nflulichen 
SeiteabefcharLigiiiigen übrig. Es lebte damahl« 
in Olmau Graf Franz Gregor v« Giannini» 
. ein gelehrter Domherr , deflen fehr vernfin£* 
tige und Üaudesmäf&ige Ficudc eine zahlreiche 
Bibliothek war, die er mit Einficht und Ge- 

♦ fchmack gefammelt hatte. Giannini traf 
mit unCerm Theologen zufammen^ und ge« 
wann bald den jungen , gabenvollen, wifsbe^ 

gierigen 
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gierigen Mann To lieb, dafs er ihm nicht nuiv 
einen eigenen Scbluirel zu feiner Bibliothek» 
fbndern auch die Eriaubuifs gab, welche Bit« 
^ eher er immer wollte, mic Uch nach. Haufe 
zu nehmen. Hier legte mm Kerens den 
Gnuid aur Polyhiftoriej auf welchem er, fo 
iang er lebte , fortgebauet hat. Bekannt mit 
der alten clall i fchen Literatur von der Zeit fei* 
»es hnmaniltifchen Lehramtes her, rerbrei« 
tete er lieh jetzt nnterftützt von dem richtigen 
Beobachtungsgeiße und« dem glücklichlten Ge* 
dicbtnifle fiber die neuere , und machte (ich 
mit den Torzüc-lichften Schrift ftellern über 
Kirchen- und Profan - Gefchichte, Natur« und 
Völker - Recht , iNIoral und Politik bekannt. 
So war er im Begrüfe feine theologirdie Lauf- 
bahn SU enden, als der gelehrte Oeßeiireichi« 
fchc jc[uit ^ofeph Franz, den die Kaife- 
rinn Königinn gofandt hatte , die Verhaltniire 
des Maafücs und Gewichtes in Böhmen und 
JVIähren zu berichtigen, in Olmütz eintraf. 
Kerens vertheidigte eben feine letzten theo* 
logifchen Siitze. Franz wohnte diefer Öf- 
fentlichen akademirdien Uandltuig bey, und 
das Benehmen des Dcfendenten erregte feine 
Aufmerkfamkeit fo, dafs er bey feiner Zurück^ 
knnft nach Wien dem Vorlteher der adelichen 
Therefiauifchen Acadeniie, Mathias l?ockj| 
entdeckte , er habe in Olmütz einen Fund ge- « 
than, der diefem berühmten Tnftitute in mehr 

B 3 als 
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als einer Abüche vortlieilhaft werden kÖrfnte. 

Es war weiter nichts vonnötlien, diefen ehr- 
wArdigen Greib» dem an tüchtigen Mitarbei« 
teni alUs gelegen war, dahin vermögen, 
dafs er bey den Or(Ien^ol>crn uin K e r e n a an- 
anhielt. Noch foUte diefer fein Vaterland 
iiichi: wicdcirelien. DicOljcrn willigten ein, 
und er eilchien im Jahr 1754 am Therefianam. 

t Diefe» von der unver^jers liehen Maria 

T h er e ü a im Jahr 1746 geRiftete Erziehung«« 
haus war iiicht allein ein Samuielplatz zahl- 
reicher in- und ausländircher adelicher JCUig« 
* Unge von 10 bis so Jahren , fondern auch ge- 
lehrter und gefchicktcr Männer , die fich mit 
dem Lehr« und Bildttngawefen nach ihrem 
Berufe befchäftigten. Unfer Fremder gewann 
Ilch bald die einen durch fein munteres Betra- 
gen, und die andern durch feinen erbaulichen, 
iLenntnifs reichen Umgang. Es wurde ihm zu- 
erlt nebU der Frivataufficht über zwey jung« 

* Edelleute der Unterrieht in der franzölirchea 
Sprache imd dann das X^iuramt der {>liilofpphi* 
fchen Moral und der Univerfalgefcbichte auf* ' 
getragen. Sein uiifträflicher Wandel, fein ein« 
nehmendes WeCen, das Beyfpiel feiner Arbeit« 
famkeit , feine Lehrart machte ihn feinen Zu« 
hörm n fchätzbar, die er auch aulser den Le* 
• feftunden auf ihren 2!immem befuchte, zur 
Lectiiie reizte und in dcrfeiben leitete. 

Ei 
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Eft iR zu b«danern , wenn grobe Schtift- 

ftellergabcn unbenutzt bleiben; allein wenn 
ihnen geWifle andere Gaben beygemifchet Und» 
maor es zuweilen für das gemeino Befte vor- 
tlieiüia&er werden. Es giebt Lagen und Auf- 
tritte in der Welt, zn denen der befte Schrift« 
Steiler weder Gefcliick noch Muth ia Tich füh- 
let; de lind unvermeidlich« üe Und von wich« 
eigen Folgen. Sollte man nun wflnfchen , dafe 
der Gelehrte , der ficli in denfelbeu mit Wüxde^ 
mir Ehre « mit (remeinntttzen zeiget , lie« 
ber dafür in einer ßillen Ecke Bücher gefchrie- 
ben hätte? Kerens wurde üch ungezweifelc 
auf der fchriftitellerifchen Bahn ^nsgezeichnet 
haben ; aliein Gegenwart des Geifics , befchei- 
den»thätiger Muth, Kunlt die Gemilthetf ZU 
lenken, uni>'ezwiinirene, fliefsende Beredt Tam- 
keit berechtigten ihn za einem andern Wir- 
kungskreire» Wir haben nichts von ihm ge« 
druckt, als einen Dijcours lUJiorique für ce^ 
qui s^eß paJJ'e en Europe depuis i46o jusgu^a 
1^00, Mlert hey Schah tj(j2. 4- *!) Et* mufste, 
nach den akadenüCchen Hausgefetzen » öfters 
verfchiedene Zöi>lin:re zu ihren Eltern und 
Vei'wandtcn, oder in andere adeliche Häufer 

B 4 beg^lei«* 

*) Ins Dcutfche uhcrf, von Jof. v. Ret:! er (r-rrö) 
<itr als Schriüllcller, Dichter und Literator rühm- 
Hch hel annt ilt; er genofs als Oefterrcichifches 
StUndifcbes Mit^ii^Ued vom J« 1762 bis 1774« den iU 
terarifchen Unterricht am TherefianunA 
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begleiten. Sein Betragen maclitc aufinerkfum, 
^ man fuchte feine Bekanntfchaftj man lud ihn^ 
-yrieder, ond fand fich jedesnaahl durch feinen 
Umgang angeuekm belohnt. I3er Huf von fei- 
nen Gaben eireicbte bald das Ohr M. Th e* 
rcilens. Sie liefs ihn lieh vorfiellen, und 
ihr durchdringender Geift fand nach einigen 
Ufiterredungen dem Manne feinen PktE. Der 
Vorßeher des Thereüanums, Mathias, Poe 
hatci^ bereits ein hohes Alter erreicht; Ke- 

rens foUte fein Nachfolger feyn. Der kluge 
Mann fühlte die Schwere diefer Bürde» noch 
eher» als er lie anf feinen Schultern hatte« Die 
Wichtigkeit des Erziehungsgefchäftcs eines 
groben Theils des jungen Adels der Monar« 
chie, die Verfchiedenheit der Meinung-en über 
dieCes Gefchäft, Verantwortiichkeiteti aller 
Art» und dabey die Nothwendigkeit vieles 
durch Anderer Augen zu feixen» durch Anderer 
Hände zu thiin^ er» ein Fremder^ er» das 
Mitglied einer GefellfchÄfc , weicheres fo we- 
nig jemahis an MifsgünUigcn, als an gefchick- 
ten Männern fehlte --^ Alles diefes thürmte 
ficli vor feinem Geilte auf. Vergebens! Im 
Majrmonathe 1760 fand er hch an der Spitze el« 
nes Inftitutes» das über anderthalbhcmdert 
j^öglinge aus füxfilichem» »gräEichem^ frey- 
herrlichem» ritterlichem Gefchlechte» über 
fünfzig: Lehrer und Erzieher faint einer ver- 
hältnitsmäfsigen Dienerfchait zählte. 

Drey 
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Brey Gegenftändc hatte er nun vor fich: 
gotteafürchtige, chriftliche Erzielmng, wiflen- 
fchaftUciien üiUeiTiclit, klu.^e Verwaltimg des 

t HauFea Und in vollem Vertrauen auf Gott 
mid den Schatz feiner Fftrßinn zeigte er ficli 

' allen dreyen gewaclifen. Seine evfte Sorge ging 
daliia, Mitarbeiter am TnTtitute zu haben« weU 
che der Jagend llcU^ion und Sitten eben fo 
ei&ig mit ihrem Wandel, aU mit dem miiad- 
lichen Zufpruche einflöfsten. Vielfältig legte 
er ihnen ihre Püiclit dringend au das Herz, 
. und Uefa für iie iiebft der Tagesordnung de« 
Haares eine von ihm rerfafste hifiructio oder 
' Vorfchxiftztt Tyrnau4« drucken. Erkannte 
die tüchtigem bald , und die Ordensobem bo- 
then ihm gerne die Hand» wenn er eine Ver- 
änderung zu treffen für nötliig erachtete. Über«?, 
liauptmufstenilim die Eltern die Wahl der Er- 

I zieher für ihre Kinder überlallen, welches er als 
ein Haupcmittel, Gleichförnfigkeit und Ord- 
nun<i in der Akadenlie zu erhaken, aurafa« 
Den katechetifchen fowohl, als deii ho^ile- 
tiTchen Religions Vortrag, öffentliche Andachts- 
übungen, und Gebrauch der Sacronienie ]>e- 
trieb er forgfältig, nnd wohnte, fo oft es^ 
feyn konnte > dem Gottesdienfte der Jagend 
felbft hef. Über die Reinigkeit der Sitten 
niufste unabläfsig gewacht, VcrdcrbnilTen, 
Ton weisen manche der neueren I^ädagogen 
riel zu laut fprechen» in der btehutfamflen. 

£ 5 Stille 
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Stille entgegen gearbeitet j und Vergehen eben . 
fo rörlicliti^j; bcßraft werden. K e r ^ n s hielt 

ein fiottcr^ebeiies iiiul reines xler25* für das-cm- 
pFangUcUrte in Abßcht auf den wifTenfcIiaftlii' 
clicii Ürttcn'icht, und iliclei' üntciiicLt war 
feine zweyte Hauptforge. 

Der Adel foUte die Wiffenfcbarten unter- 
Ilützen. Wie wird eis , ohne Tie zu kennen, 
zu lieben ? Er foUte dem Staate in den wich- 
tigften Aemtern dienen. Wie kann ers, ohne 
Aazn .vorbereitec zu feyn? Das Therefianum 
war anc^elegt » mit der Jugend van den erRen 
iEleuieniaikenntnülen zu beginnen, und mit 
der Rechtsjcundelnach allen ihren Zweigen zu. 
enden. Wie feliu liefs liclis unfer Voiltehcr 
empfohlen feyn, jegliche Claffe nicht etwa 
mit eineiA uniichern , Inipfenden Genie , fon« 
dern mit einem giündiichen, ar{3eitfdmen, 
treuen Lehrer zu befetzen. Um einige zu 
nennen , da ehen nicht jeder Gelehrte ein 
Schriftlteller feyu mufs, einen Krämer im 
Staatsrechte, einen K he 11 in der Alterthums- ♦ 
künde , einen Hohenwart in der Völkergc- 
fchichte, einen Mako in der Plülofophie und 
rvlaihematik , einen Mi 1 1 erba eher in der 
l«aud wirtMchaft , einen Schiffermüller 
in der IvTaturgefchichte» einen Izzo in der 
Baukunit, einen Denis und Burcard in 
den fchönen WilfenCchaf cen j einen B o tt j a r t 
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in der franzoßfclien Literatur. In der Mitte toU 

eher Männei' freute Reh K e r c n s , init die feil 
ging er über die fortfchreiteude Verrolikom« 
iTienung des liteiarifclien Ünterriclita zu Ha* 
the, diefe ermunterte» ja von einigen kann 
man Tagen, erweckte er. So hat es Denis 
in einem feiner Lieder^ fclion lange bekannt; 

Ha, ftnd mch deiner Liebe, mein Vaterland! 
Die Lieder würdig, welche dir Sined fingt, 
O fo vergifs es nie : Die Lieder 

B\{t du dem Überdruiden fcliuldig. 

Und zuletzt bej feinem Tode : 

, Henrico debes,,fi quid tibi prohilit nnqaam 
Te non indignum , Patria ! Denifius. 

Von den Lelirevn verbreitete ficli fein Ei- 
fer über die Sdbüler. Er befucUte iie nun 
verfammelt in ihren Lehrftunden, nun ein« 
zeln auf ihren Zimmern, fprach ihnen iVIutli 
ein t lobte die Aei&igem , machte den beque- 
niern Vorwürfe, foilerte jährlich niehr\ls ein- 
xnahi alle zu oifcniUchen Prüfungen auf, an 
deren Ende die Verdienteren der'Huroanitäts« 
claÜen kleine Gefchenke erhielten,, die Hörer 
der Philofophie und Rechte aber zu feyerli« 
chen Vertheidigungen ihrer Sätze zugelaflen 
wurden. £§ fehlte zuweilen nicht an unwif-* 
fenden, oder hämifchen Splitcerriditem, die 

Luft hatten, diefe Auftritte für Blendwerk 
* 

und 
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und Wiadbeuteiey zii erkUfen; allein ^i« 
Monarchinnwar fö wenig ihrer Meinung, dafa 
iic vielmahU die jungen Defeiidenteu iiüi Gna- 
denkeuen und andern WoUldiaten belohnte, 
, und Kerens kannte die Wirkung unteilchei- 
dendei* Ellrenzeicken, und den vidfachen Nut* 
sen des öffentlichen Auftretens und Redens 
bcy der Jugend zu gut, als dafe er ück irre 
machen liefs. Dafür hatte er aber auch das 
Vergnügen, nicht wenige, die Co vor ihm 
aufgetreten waren , fo geredet hatten, noch in 
feinem Leben mit den " wichtif^ften Würden, 
im Staate und in der Kirche bekleidet zufeheu« 

Man kann lieh von dem vielumfaiTenden 
Geifte des Mannes einen BegrifF machen, wena 
man nun noch dazu nimmt, dafs auch ihm al- 
lein der Unterhalt und die Verwaltung der* 
Einkünfte und Güter diefer volkreichen Aka« 
dcmie ()]>]ag. Die StiEtungsgüter derfelben^ 
und die Penüonen der Zöglinge waren ver* 
liäiiiürsweire niäfsig; Alles, was von Aus- 
wärtigen ,der Akademie diente» hinlängUcU 
" befoldet, die Tafel gntbefiellt , das Haus von 
. Jahr zu Jahr verfchonert, der Garten mit den 
bellen Früchten bereichert, die Reitbahn mit 
auserlefenen Pferden verfehen, ein Landlitz in 
Ottakring unweit der Stadt angekauft» auf 
welchem die Jugend die ITerbltferien faft eben 
£0 bequem als im Theiehanum^ zubringen 

konnte* 
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lonnte. Aiies diefes tliät Er , und als er das 
Rectorat abtrat, hinterlicfs er feinem Nachfol- 
ger 4^,000 GiilJcii iu der C »ITe. Nur ein 
Mann« wie er» der Alle» feiblt angab» felbll 
fah , felbft bevechnete » konnte fo vnis leißen. 
Allein fo ein Manu zog fich auch die allge- 
meine Hochachtung «u» Eaynahe kein Fremder 
fchied von Wien, oluic dds TLicienanum bo- 
fehen zu haben« £)er Nähme diefer Anftalc 
blieb faft nirgends in Europa unbekannt » und 
die grofse Stifterinn war mit ihrer Wahl £o 
wohl zufrieden» dafs üe Unferem Voriteher 
mit ununterbrochener Huld zugethan blieb, 
in mauclien Dingen feinem Ratlies püegte » auf 
feine Fürbitte viele Gnaden veriieh » und end* 
lieh bedacht war, feine zehnjährigen der 
Monarchie geleißpten Dienfieniit einer Infel 
zu belolmen, oder feinen Gaben ein neues 
ITeld zu exöHn^n« 

Jm Jahr 1769 war das Bisthum zu P% u- 
remundein Geldern erlediget. Sie befalil 
ihrem Cabinels - Secretair dem Freyherrn von 
Nenny , den ße nach Rom fandte ^ von Cle- 
mens dem XIII. . zu erwirken » dafs ^ e r e 11 • 
von der Verbindlichkeit feines Ordens , keine 
XirchenwCurde anzunehmen , losgefprochen 
wurde. Diefes gefchah, und et wm^de in der 
Kapelle des Therefianums im Beyfeyn des 
fürmmdichen gerührten Hanfes zum Bifchofe^ 



geweihet. Die Rührung war gemifcIiL : Freude 
über Teiiie EihöUung , Leid über den Ver« 
eines geehrten und geliebten Yorftehers^ 
welches bey feinem nachmahligen Abfchiede 
nicht wenige Wangen netzte« Sein echaltenei: 
Kirclifpiengel lief in das Prcursifche, Holläa- 
diCche und Pfalzifche Gebieth» ein Umfiand» 
der feine Verwaltung gewifs nicht crleichter- , 
te. Er berichtete feine Ernennung an die ge- 
dachten. Höfe, und aus den erhaltenen Ant* 
Worten fah man, dafs ße an keinen ünbekanu» 
ten lauteten. Der Erfolg rechtfertigte die Er- 
wartung* Untadelhafter Wandel , Erbaulich* 
keit in den heiligen Handlungen , lehrreicher, 
freundlicher Um:/ mit feiner Geißlichkeit» 
wachfatiier Eifer für feine Ilecide, Befuchun^ 
der Pfarren ohne BeCchwerde der Ffarrherren» 
nätsliche Anordnungen, über welche nocb 
heute feit gelialten wird, friedlemges I3etra* 
gen gegen andere Religionspartlieyen erwar« 
ben ihm bald allgemeine Yereliriuig. Auch 
im Zeitlichen vergab er feiner Kirche nicht; 
denn er brachte zuwege, dafs die geringen 
Einkünfte derfelben in Zukunft durch einen 
jältrlichenBeytrag der Bisthümer von Dornik 
lind Gent vermehrt wurden^ und legte 5ooa 
Gulden nieder, von deren Abwürfe ihm nack. 
feinem Tode ein Jahrtag geliaken, bis dahin 
aber ein neuer liochaltar in feiner Domkircho 
gebaaet werden foUte» 

Unter 
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Unter diefcii Ecfcliäftifriuisren ci'liielt er 
Toa M. ThcxeÜQn , die ihn uäher um Ucli lia« 
ben wollte» im Jahr 1773., zum Vcrgnügea 
alier Heiner Wiener Fieumle» den unvcrmu- 
theten Ruf zum Bistlium von Neuftadt in 
iSicderuftciTeicli. UicTcs Bisthum war liislier 
in üoh klein. K e r e o s luuißto noch 70 Pfar- 
rei', die durcli* Übereinkunft: von detnSalzbur* 
gifclicn Sprenirel abgetrcieii ^Yllrdeu, deiüTel-» 
ben einveiieiben. In nicht langer Zeit war 
diefes GefchSlTt in Ordnung,, und jeder diefeJC 
Ffairer» unerachtet der gebirgigen » unweg- 
famen Gegenden , von ihm in eig iner Ferfon 
befiichL Über dieli führte die fi-aifciinn, und 
ihr Mitregent Kaifer Jofeph einanfehnliche- 
res apoftolifches Vicariat, oder Militarlnsthum 
bey ihren Armeen ein , von welchem die Bo«. 
fetzung ^und Leitung aller Feldcapellanate mit 
Einvetitandaiis des HoikiiegsraLhcs abhängen 
lollte« Auch zu diefem wichtigen Amte wur« 
de der Bifchof von Neuftadt crkiefen, und zu- 
gleich zur Würde cinea kaifcrl. auch k. k« 
'wirU* geheimen Käthe» unentgeldiich erhoben» 
"Es hatte nämlich auch J o f e p h die Gaben und 
Brauchbaikeit des Mannes kennen gelerntji 
und ilmi fein Vertrauen zugewandt. Diefes 
mag aus Einem Falle erhellea» «X)er BifphoC 
hatte fpäterhin einen feiner Neffen, einen jim« 
gen, hoixnuKiiS vollen GeiltUchen zu lieh be- 
rufen. Ab er ihn dem Monarchen vorftellte^ 

cr;iri£E 
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ergrifF ilm J o f e p h bey der Hand und Tagte : 
Icli wünfclie Ihnen Glack^^ dafs Sim 
in die« Schule diefes Mennes koui* 
meiu 

Nach dem Tode feiner groben Mutter 
fafstedcr Kairer. den Gedanken , feine Eiblaude 
von dem Palfauer Xirchenfprengel zu Iren« 
Uta, und mit eigenen Bifchöfen zu befeuen. 
Zum Sitze für Ohexölterreich wurde mit Roms 
BeyliimmungLinz, und ffirNiederöfteiTeich 
St, Pölten Äusgefehen. Als der Gedanke 
reif war, tliat der Monarch eigenhändig dem 
Bifchofe von l\euitadt auf die gnädigltc Are 
zu wlHen , dafs er ihm unter den annehmlich« 
flcn Bewillii^uuiieii eine neue Heerde zudäoh« 
tc. So imvermuthet und hefchwerlich diefes ^ 
auch für Kerens war, der nach getrofEen^a 
heften Einrichtungen in Ncuri.idt ein zufrie- 
denes Leben führte und nicht zweifelte, es 
ancU da befchliefsen zu können» eben fo war 
er immer ganz in den Händen feiner Gebieter» 
und bezog daher im Jahr 1784 ^'^^ feinem. 
Domcapitel den neuen Bifchofsfitz indem auf- 
gehobenen Stifte der xegulirten Chorherren zu 
St. Pölten , von deffen Einkünften zum Theile 
auch für die Erhaltung des errichteten Bis- 
thnmes geCorget wiyrde. Was er nun in Ru- 
remunde und Neufta^ gewefen war, war er 
auch hier, eb^^wlf uuverdrollene, thätige 

Mann, dei; moh Oxdnung fchmachtete,. und 

fein 
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fein Haupt nickt eher zur Ruhe legte« bis AI« 
les beyihm den gehörigen Gang ging. Da* 
her kam es » dafs fein« ne«er Sprengel bald in 
eindr Ordnung war, die» nach dem A'u&fpruche 
eines ansiefehenen Staatsbeamten, andern mm 
MuAer £eyn konntq« Er wachte über die Leh- 
re und Sitten feiner GeiAlichkeit » eiferte fflc 
die Eifüllung der Kirchcpgefetze nnd laades* 
färflUchen Verordnungen, befuehte jährlich 
einen Theil feines Sprengeis, und bemQbte 
lieh durch Uuge Verwaltung die Güter feiner 
Kirche immer in blühenderen Stand zu fetsMm 
Was ihm in den letzten Jahren vorzuglich am 
Hetzen lag» war die Errichtung einer Fflans- 
fohole geilHioher Zöglinge» um feine Kirche 
bey dem immer mehr üch ftufsernden Mangel 
tüchtiger SeelCörget hcher Stt-ftelien» und man 
hörte ihn öfters fagen : Wäre diefer Wunfeh 
erfüllt y dann hielte ihn nichts mehr auf Er« 
den zurück. Durch feine raftlofe Verwen« 
dung wurde diefer Wunfch erfüllet, und er 
vergob Thränen der gerührtefi^n Freude • als 
er bey der Einführung der Zöglinge an Tie die 
erAe Anrede hielt. 

Er war Toii einer gefunden» dauerhaften 
Leibesbefchaffenheit; allein feit zwey Jah« 
ren her bemeikte man an ihm ein Wanken, 
zu weichem die leidige ZeitgefchichtCs die er 
fich lehr zu Gemüthe zog , nicht w^nig bey« 

G trugi 
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trug. Et [sLuk zuweilen iu üliomachty cr^ 
iiolte fiok Ewar bald wieder» nahm aber doch 

merklicli am Kuiper al). Aus den öftern Ge- 
j[{nc&phen,^ die er in diefer Zeit mit chrilUi« 
eher Weisheit Ton dem Tode führte» lieb 
ficli dauilicli Cpüren, wie feiu' üch fein Geift 
damit befchafftigte. Obwohl er fonR» als 
Arm ecL ifcli o f , die Wintenuonathc iu \Men 
;Kii.brachte» wollte er diefen Winter in St» Pol- 
ten bleiben,, und nur auf dringendes Vorfiel-' 
Icn^Ieiner Freunde, 8ie ihn den Aeiziea iiä- 
hfix wünfchten» lieb er feinen Edatfdiluia fal- 
len. Hr traf in Wien kränkelnd cia, ward 

• 

beffer» und, nachdem er Sonntags den ifitea 
Nov. dam Käifer a^ufgewartet'^ und von wich- 
tigen Pflichten feines llirtenamtcs angelegene- 
Uchit imd nad^ücklichrt gefprochen hatte, 
iiiers ilira .in dpr Mittwoche iiiiae, unter An« 
hOnmg der Melle» neue Ohnmacht zu. 
die ihn zu Bette brachte. Dazu kam eino 
heftige Entzündung des Blutes, die alle Xunit 
der Aerzte vereitelte» und den Schlag und in« 
nexlichen Brand nach lieh zog. Er befchlofs 
in vollkommenfter Ergebung» und mit allen 
Heilmitteln feiner Kirche verfehcn, fein Leben 
im 6^en Jahre feines Alters» Montags den. 
^ften Nov. 1792« Seine Leiche wurde nach 
St. Pullen übergeführt» imd unter Leidwefen 
und Thränen einer von alten Gegenden her- 
beyge^ilteu hlcrifey feines Sprengeis » und 

alier 



Digitized by Google 



alUr Elnwoliuex. ia feinei: Domkarche bejr« 
gefetzt*. Er hinterliefs in einen^ eigenhändi- 
gen, lefens würdigen Teftamente, feinen Kir- 
clienornat und feine TortrejEHiche Bibliothek 
feinem Bisthume , 5ooo Gulden ßch in feiner 
Kirche einen Jahna g zu itiPten, 4^«ooo Gulden 
far feine geiftiiche Pflanzfchuie, 6000 Gttlden 
SU jährlichen Preifen für einen Knaben und 
ein Mädchen« die iich in den Volksfchulen 
zu St. Pölten auszeichnen würden. Dabey 
"bedachte er die Armen und feine Dienftbothea 
nicht minder J&eygcir'g; fein übriges VermÖ«- 1 
gen aber, das übeihdupt durch kingc Halis- 
haltuiig, und den jilirhch zurückegelegten Ge- 
halt des militSrifchen Vicariates, beträchtliciK 
geworden war, vermachte er feinem xim ihn ■ 
und feine Kirche beftrerdienten Neffen« dem 
General vicar Gottfried von C reite, der 
ihm eine Grabfchrift fetzen lieb« in welcher 
es u. a. heibc: 

^uem 

FietaSm Scientia. Prudentia* FtgUaiitia» • , 

BetneßcentiOm 
Facundia» Suavitas, JVlorum, DignitaSm Orii 

Antiftitenu Effinxere. 
QuaiUm» puodvis. Seculunu Suum. EJftp 

In der That war Kerena ein Mann« 

Kch in jedem Stande ausgezeichnet haben 

Ca. . wüjL> 
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wüide. El* Iwtte eine fefio, niännllclie, auf 
die lebliaftefte Ueberzeu^ung gegründete Rd- 
ligion , die ihn in allem feinen Thun leitete* 
Die elfte frühe Tageszeit brachte er mit Ge- 
beth^und Lefung des göttlichen Wortes und 
der Kirchenväter zu. An den Altar trat er 
mit tiefem Gefülile der Wichtigkeit feiner 
Handlang, und verbreitete diefesGeföhl auch 
^ anf die Umllehcndeu. Jede Ausübung feines 
biCchdAiclien Amtes war mit fo andachtsvol« 
1er Würde, mit fo fevcrlicheni Einfte beirlei- 
tet, dafs man üe für feine erlte halten konnte« 
Die Keinigkeit feiner Sitten ma^ das bewähren« 
daU man gewiHe Gegenßände in feinem Bey« 
feyn*gar nicht ins Gefpräch bringen durfte, und 
dafs die mindefte ZwcydeutigLcit, die jeman- 
den entfulur, auch mitten in der munterften 
und aufgeweckteften Unterredung , welche er 
liebte, augenblicklich feine Stiine zufammen« 
und lichtbar feinen Unwillen* crrr"te* 
Für die Sache Gottes und iur feine Pilichtea 
war er nnerfchrocken, und fchrieb und fpracli» 
auch vor Monarchen « mit ehrerbietiger Frey- 
müthigkeit und . eifervollem Nachdrucke* 
Grofsmüthig vergab und^ rergats er Beleidi* 
gungen ; wohhhätig im Verborgenen, verboth 
er nicht feiten» den Dürftigen zu entdeckenj 
woher die Wohlthat käme. GaA&ey an einer 
nicht überladenen, aber gerclimack vollen Ta«» 
f d untexkielt er die Gefelifchaft mit feinem 
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«tgoieliinen » lelirreiclien Gefpräclie. Nicht 

felir leidit im FreundfcUafteln<^eha» aber ein 
wihrec und warmer Freund feiner gepr Öfteren 
Freunde, fagteer iiiiien uiiverhohleu TeineMei- 
nung über ihr Betragen, undfchonte ilirerFeh* 
ler undScfawachheiten nichc Er war ein feinem 
FürXten vpn Herzen ergebener ünterthan, und 
gewohnt «n allen Schickfalen des Vaterlandes 
den lebbafteften Antbeil zu nehmen. Als Vor- 
fteher.war er ein ernüer Betreibei: der Ffiichts 
allein man durfte nur diefe genau erfülleuj 
um von ihm geachtet und geliebt zu wucieq* 
Als Hauayater war er gütig ; aber er forderte 
von den Dienftleuten Genauigkeit und Ord- 
nung; denn fär Ordnung hatte er» fo zu 
gen, Leidenfchafc, die fo weit ging, dafs je- 
mand , der einige Zeit imi ihn gewefen war« 
auch nachher in der Entfernung wiflen und an- 
geben konnte, womit fich in diefer od^r jener 
Jahreszeit, der BiTchof um diefe oder jene 
Stunde befchäftigte. Allein Ton feinen Be* 
fchäfftignngen ilt bereits genug geredet wor- 
den« Welche waren denn feine Erholungen? 
Sdireiben an Freunde, Lefeu der wiclitigflen 
2)eitfchriß:en» Spatziergänge auf dem Lande, 
wozu er fidli durch die Wälder fchmale Steige 

bahnen, und hier und dort mit Ruhebän« 

» 

ken befetzen liefs. Nachficht in feinen durch 

feine Angabe hertlieflellten Garten, wo er 
beynahe die Gefchichte eines jeden Baumes 

C 5 zu 



Digitized by Google 



EU erzählen Vfufste, NachGcht in feinen Mtie^ 
reyen beym Zug - uad' Homvielie , bey dei; 
Schaabucht; und in der letzten Abendseit, 
befonders da feine Augen fchwächer wurden^ 
ein Spiel mit feinen Geifilicheiu 



) « > 



Und diefs i& der Charakter eines Mannes^ 
den Körperbau» Bildung, Miene und Oeber« 
de noch erhöhte j und der ihm die Gnade fei^ 
ner Fflrften» und die Freundfchafi: der - 
feheniten Männer, eines Kaunitz, CoUo« 
redo, Borroxneo, Caprara« Laudon« 
Hagen, Ghotek, Uarrfcb, Neany, 
Lederer, Bruckenthal, Sperges n. 
f. w. erworben hatte« Mdkiche davon find 
ihm zur Ewigkeit vorgegangen; die andern 
bedauern feinen Veiiuft, der zugleich derKir« 
che eine wahre Zierde, der Geiehrfamkeit ei- 
nen entfchiedenen Freund, dem Staate eiuea 
vechtfchaffenen Börger entzogen hat, 

# • « 
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Den 20. Februar. 

Christian Gay (Cajus) Lorenz 

Hirschfeld 

' Kon« Dän. wifkl. Juftizrath und ord. Prof. der Phi- 
lofophie und der fcban. WifT, in Kiel 

'W'ard 1742 den i6ten Febr. zu Nüchel, 
einem Pfarrdorfe inHolftein, olinweic Ett« 
tin , geboren. Sein Vater , J o h a n n II c i n- 
xich, Prediger dafeibft, und feine iVfatter, 
Margaretha Sibylla Keinboth« forg- 
tcn, fo lange üc lebten, für feinen hänslicUen 
Unterricht, Nach dem Tode feines Vatem 
ward er zu einem Anverwandten, einem Pre» 
diger in Wagrien» gelchickt« der für die wei- 
tere Ausbildiino; feiner Kräfte »lieh foro-räliin: 
bemühte, feine Neigung zum Stiidircn mehr 
belebte, uhd ihn beredete, 'nach Halle auf 
die Schule des Waifenhaufes zu gehen. Er 
reifete 1766. dahin» 

m 

\ 

!^achdem er in vier Jahren alle Claffistt 
der lateinifchen Schule bis zu der eriten durchs 
gegangen war, und in den Sprachen und ge- 
wöhnlichen Schulwiflenfchaften den Grund 
gelegt liatte, begab er fich 1766 auf die dafige 
Umverfität. Er liürte, da er fich, melir au» 
Gefälligkeit I als MS ^Neigung , der Theolo- 

C4 ' fti. 
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gie widmete, die theolog ifehea Vorlefaii|i;en 
von Sem 1er, Knapp, NuCfelt, Frcy- 
linghaufen and Stiebritz. Am liebßeit 
aber beriiclitc er die plülofophifchen hörftla 
Meiers, ö tiebritz en s , Webers und 
Förßers, unter welchen er die Gefchichte 
der Plülofopliie, die Logik, die Metaphyfik, 
die Moral, das Natur - und Völkerrecht ftu-» 
dirte. Meiern und E 1 1 e n b e r g er n wählte 
er Ilck SU Führern iu den fchünen Willen* 
fchaften; und Joachim, Pauli und Simo- 
nis in der Gerdüchte und den Äkerthüniern. 
Nach einem dreyjährigen Aufenthalt auf die* 
fer Univerfität nutUigtcn ilm einige liäusUclie 
Angelegenheiten y iu fein Vaterland zurück« 
Eukehren* 



Bald nach feiner Ankunft ii^ Kiel hatt« 

er, aufser andern ÜntcrwciCiingen, das Glück, 
ida Informator der Prinzeilinn Hedewig 
Eli Tab etil Charlotte von Holftein-Got« 
torp« jetzt vermählten llerzoginn von Sü« 
dermannland, angefetzt xu werden. Im 
Jahr 1764 ward ihm daneben die ünterwei« 
fang der heyden Prinzen TOn Holfiein« 
Gottorp, Willlelm Auguft, der nach« 
her auf der See unglücklicher Weife das Le- 
ben verlor, und Peter Friedrich Lude« 
wig» jetztrcgiereaden Bifchofa von Lü heck 
und Adminilhrators des Herzogthums Olden* 



bürg, 
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barg; aii%etragen. An dem Hofe ih^-et 

Oheims, des damahliojenBifchofs von Lübeck 
'uud Statthalters des Herzogthums HoHtein» 
Gotcorpirchen Amheils» wurden fie Ton ihm 
in der Religion» Moral, Lateinifchcn Sprache» 
Geographie und Gefcbichte unterrichtet. Im 
J. 1765, als diefe Prin«en auf Reifen gingen, 
ward er ihnen als Informator und als Kabi« 
netsfekretar zugeordnet. Er reifete mit ihnen 
nach Bern, letzte da den angefangnen Un- 
terricht fortp und beforgte die ihm au^etrag» 
nen Pflichten ^ bis 1767. Um diefe Zeit ge» 
lang es einer fchon lange gegen ihn gefchäf- 
tigen Kabale, ihn sur VerUlTung diefer Stelle 
zu nuthigen* 

* 

Er ging darauf aus der Schweiz nach 
Leipzig, und fuclite durch den Umgang 
xnit den daGgen Gelehrten, und durch ver-> 
fchiedne Arbeiten, die theils unter feinem Nah- 
men erfchienen, theils inperiodifche Schrif- 
ten, befonders in die actaemditamm, einae- 
irückt Und, £ch eine weitere Ausbildung des 
Geiftes zu verfchaiFen. Die Liebe zu feinem 
Vateriande und andre Urfachen beftiiiuuten 
ahn, Terfchiedne Antrige anszufchlagen; und 
im J. 1769 den entfcheidenden Verfügungen, 
die er aus St. Pet er sb urg erwartete, nach 
Hamburgent^egenzureifen. Er erhielt dort 
bald den Befehl, üch nach Kiel zu begeben, 

C 6 w# 
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WO «r von der Knflifchen Kairerinn, als daniäfi« 

liger vor in nndfchaf dicker Laiulesregentinn, 
tum Secretär des neu errichceten akademifclien 
Ctvratel-CollcijiiiTns und zniilcicli zum aufser« 
ordcntlicliGii ProfcITor der PhiloCophie ernannt 
wurde. Hier fing er mit dem Frfihlinv de« 
i77often Jalires feine akademifcliea Voilerun- 
gen an. In eben dem Jahre fachte er hey der 
philo fopliifchen I iicükäc \uu die Ertheilung 
der Doktorwürde an , und erhielt ße am 4teu 
Octbr. von dem bald nach ihm verftorbe-' 
nen Junii^rnth, Profeiior Chriftiani, als da- 
mahligen Dechanten der Facuhät. Im J. 1773 
ward er zum ordentlichen ProfelTor der Phi* 
lofophie ernannt , mit Beybehakting jenes Se« « 
cretariats* So lange er daflelbe verwaltete^ 
ward er von Sitz und Stimme im akademi* 
fchen Senate dispeniirt. Als nach Übertragung 
des grofsfurfllichen Antheils von Holltein 
an. den König das CarateUCoUegium aufhörtCj 
trat er in die Ausübung der er wähnten Rechte 
eines akadcmifchen Lehrers ein, und führte 
auch das Prorectorat , fo ofc ihn die Reih« 
uaf. Im J. 1777 ward er zum Königl. wirk], 
Juitizrath ernannt» 

£r hatte 2771 üch mit Charlotte Amalie 
von Hausmann, der Tochter eines Com- 
niandeurs bey der königlichen Flotte, ver* 
hcirathet. Im Sept, 1777 ftarb diofe feine ' 

Gat- 
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Gatdnzit mit welcher er , ob üe gleich kränk-« 
lieh war » ia einer liebreichen und vcrgnagten 
Ehe gelebt, und die ihm ancli einen Sohn 
geboren hatte, der aber nicht lange nach der 
Geboxt Harb. Im April 1778 heirathete et 
wieder, 1 ' Seine VV^ahl traf die verwittweta 
Conferenzräthinn Riek, geb. Ton Heine n» 
eine junge, liebenswürdige, ui»il, wie es 
fchien, fehr gefunde Frau, ^ die aber bald an 
axthritifclien Zufallen fehr zu leiden anfing. 

Die fchönen Künlle waren Tchon in fei« 

nen Univerfitätsjahreu , und noch mehr, fo- 
bald er anfing SchrifdlcUer zu werden ^ dei: 
Lieblingsgegenftand feinet' Studirens. Da er 
mit ihnen allen vertraut bekannt war;* und 
unter ihnen iich Eine zum Torzuglichein Ge^ 
genftande feiner Bemühungen wäLlen wölke, 
entfchlofs er üch, einer, der es noch ganz an 
Pflege fehlte« der fphönen Gartenkunlt feine 
Talente und feinen Flexfs zu widmen. Schon 
3773 fchrieb er fein kleines Buch über die 
Landhäufer und über die Gartenkunft. Von 
der Zeit an dachte er dieler edeln^ümiXt wei« 
ter näcli: und fo erfchien 1779 ^^'^ Theil 
feiner Theorie der Gartenkunft, die- 
ies unfterblichen Werks« das feinen bereits in 
DeutfcKland erworbenen Bubm über ins übri- 
ge Europa ausbreitete. Ehen diefes Werk gab 
Gelegenheit zu eines Reife nach Kopenhagen, 

die 
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er 1780 » auf höhere VeranlaflTüng , und in 

Gefellfchaft feines vertrauten Freundes, des 
JuiUsra ths ChriAiani» (der die JLrlaubnifSj 
.die könic^liclicn Arcliive zu gebrauchen, er- 
halten hatte^ unternahm» um die königlichen 
Luftfchlöfler und Gärten zu fehen. Er fah 
friedridisberg, Chaiiottenhmd, Freudeulund, 
. Marieniult mit der nahe {gelegenen Feftung 
Kronenburg, wo er der herrlichen Ausliehe 
über den Sund genofs. £r Iah ferner Frie- 
densburg , Friedriclisburg , Jägerspreis mic 
delTen fchönem , durch die darin aufgeftellten 
Monumente verherrlichtem Park, und Hir£ch* 
holm; auch einige andre Landliau Ter und Gär- 
ten, als Bernftori^ Kockedal und SeeluÜ, lets- 
tres damahls in (einer erften Anlage. Von 
verfchiedenem , was er auf diefer Keife fah, 
cnth&lt feine Gartenkunfl fiefchreibungen« die 
feiner Mcilierhand würdig find. 

Gewohnt; die Natnr fowoM als dieKnnll * 
allentlialben in ihrer Scliönhcit zu betrachten« 
machte er 178& ^eine kleine Reife nach den 
fürllliclieu Iloi'en von Auguftenburg und 
Glficksbnrg, und fah die Gegenden, die, we- 
gen der Vortrefflichkeit des Bodens und der 
Lage , fo reizend find. Die fehr gefchwächte 
Gefundheit feiner Gattinn beweg ihn im 
folgenden Jahre zu einer Reife mit ihr nach 
Brunnen und BAdern, £r nützte diefe Keife 

zu* 
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zugleich zur Erlangung eincL- iiälicrn Kennt- 
tiifs von fchönen Gegenden und Gärten. Doch 
dleren Endzweck erreichte er in gröfserm 
Maafse 1783 auf einer Reife diucli einen be- 
träcfatUcIien Theil von Deutfchland nach der 
Schweiz. Bey Jiefer Gelegenheit Lih er Al- 
les, tvas auf dem Hin- und Herwega» und 
in Helvetien felhlt, feiner Abßcht heförder- 
licli war. Sein Nahuie vcrfcliafite ihm allent« 
halben^ audibey einigender erüen jDeutfchen 
Fürltenhöfe, eine felir ehrenvolle Aufnahme« 

* 

Mit einer Menge erworbner Kemitnifle 
des fchönen und nützlichen Gartenwefens be» 
reichert» kehrte er zurück, und legte im 
X 1784» königlichen Befehl und Koßen, 
dieFruchtbaumfchule zuDüIternbrok« bejr 
Kiel, an, ein Werk, das in wenig Jahren 
zu einer unerwarteten Vollkommenheit ge- 
langte, fo dafs er bal^ eine beträchtliche An- 
zahl guter Fruchtbüiune theil s an die königl. 
Rentkammer in Kopenhagen abfandte» theiis 
zur Anpflanzung an verfchiedne Aemter in 
Iloirteiu ablieiecte. Alle find felu* gut fortge« 
kommen : und 6r hat das Werk in einem fo 
vortrefflichen ZufLaiuie hinterhiflen, dafs es 
feine Schuld nicht feyn würde, wenn diefo 
grofse und nützliche Pflanzung künftig lieh 
nicht erhalten und yeivoUkommnen foUte. 

Bey 
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Beydi0femal]ieii TerGlamCd er feine Pflich- 
ten als Profeflbr fo wenig, dafs er niclit allein 
2u Dulierabiok Voiierun^cn ttl>ci: die Baum* 
zticht IiieU, fondern auch von Zelt su Zeit, 
Xoviel CS ihm feine Geruudlicit und fpine übri- 
gen Gefchailte erlaubten, in die Stadt ging oder 
iulir, um CoUegia, IjeronJeis über die Wolil- 
l edenheit und Beredtlamkeit und über die Sic« 
tenlehre» xuleren» 

Übri^end ifolirte ihn fein Aufenthalt zu 

Düftcrubrok nicht. Seine Gaflfreylicit , fein 
•jingenehnier Umgang » die Anmuth der Ge« 
gend , und die Begierde, feine trcOliche Fflan« 
zung zufehen« veiltchairicn ihn öftere Befu che 

von feinen Freiinden und den ano-efehenßen 

o 

Perfoncu in und um KieL Jeder Fremde, der 
liach Kiel Lim , eilte zu ihm , um den be- 
lühmtcn Mann und feine Scliöpfung keniiea 
zu lernen. Auch der iLronpriuz von Däniie« 
siark beehrte ihn, als er 1787 in Kiel war, 
mit feinem Befuche, und falx feine Aultalt mit 
dem volikommenften Wohlgefallen. — Nur 
m?.z der AiifciaLlialL im Winter, in einer den 
JcharCRn Winden fo fehr ausgefetzten Gegend« 
einen nachtheiligen Einflufs auf feine und fei- 
ner G.uti im Ccfiui tili cit gehabt haben. Letztere 
antrifs ilim der Tod im Nov. 1789* 
gcnden Jahre war feine GeruiuUicit fcliou oft 
unterbrochen. Aber ijgi verfchlimmerte £ie 
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Jßch immer mehr. " Beym Ausgange di^s Jahres 
nödbigten ilin. Xiaik gefckwolleno Beine und ei« 
ne merkliche Abnahme feiner KiiiIlö, fich 
nach der Stadt zu begeben , wo er in feinem 
llaufe bettlägrig war« Alle Kunft und Sorg, 
falt der berten und erfahrenfien Aerzte war hey 
ihm endlich Tergebens » und ein lanfter Tod 
endifite Ttin rühm - und veiuxenltvolks Leben 
am 2oten Febr. 1792» 

Er ift einer ron den cla/lifchen Schrift^ 
fiellern Teiner Zeit; Seine eigne liebenswAr« 
dlge Dcßkungs.irt fj .e^eh fich treu in allem, 
was wir von ihm beiitsen. Seine hohe Bm* 
pEängUchkeit für alles Schdne Uels ihn dalTel- 
be in den WiÜ'enrcliaften nndKüniteii, befon« 
ders in den bildenden , auffuchen , und » hier- 
Jurch [eine Beol)jc]iiuiigsgabe gekhäiTt, wen- 
fdete er üch mit dem glucklichlien Erfolge zuj; 
Betrachtung der Natur. Er belanfcbte fie in 
ilu'en verrdiiedenen Veränderunsren und in ih- 
ren feltenften ui;d fchönften Scenen, und diefe 
befchreibt er dann nicht blofs^ fondera 
er mahlt He, Seine Faxben, befonders bey 
SDarJiellung der fanftern Schönheiten der Schö« 
pfung, find mi( fo viel Wahrheit nnd Ücl)er- 
lisgung au%etragen, und wirken fo hcher, als 
man vielleicht nur immer von der MalUeröy 
«lurch Worte verlangen Jkann, 

Di« 
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Die Heinheit und Schdniieie feiner Spra* 
che iit faß: durcligäiigig murierlufc^ üjä äi/otst 
wie ein fanfter Bach dabin. Sein Periodehbatt 
ift fo überdacht, fo wohlklingend, dafs ihm 
hierin nicht viele Deutfche Schriftftelier bift 
jetzt gleichgekommen find, und er beobach- 
tet melier entheils alles , waa die allgemeinen 
geln der Beredtfamkeit und die httondete Na« 
tur unferer vaterländifchen Sprache uns vor« 
Ichreiben. Die Art von Gegenftanden , die ec 
' gewülinlicli beliandelt, führt leicht zu Ein- 
förmigkeit und Mattigkeit im Styl; auch £r 
ift* diefem Fehler nicht immer entgangen, den 
er jedogh durch eine gewiHeLiebliclikeit, die 
«Uem, was er fchriebi» eigen ift » za eiaet 
angenehmen GeTchwätzigkeit zu mildera 
verltand* 

• 

Sein moralifcher Sinn leuchtet aus allea 
feinen Schriften hervor. Man glaubt zu fe» 
hen, wie durch jede Betrachtung einer Natur« 
fchönheit feine eigne Seele verfchdneri: wutde« 
und wie er lieh bemüht, auf eben diefem 
Wege auch Andere zju veredeln. — Wer di# 
Menfchen zum frohen GenulTe der'Nainr zu« 
rückfuhrt « führt fie auch zu ihrer Beftim- 
mung zurück» erhöht ihre Sittlichkeit uhdl 
wird ihr Wohlthäter in einem weiten Um- 
fange i ^ . iCV 
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£t ift daher za wünfchen , dafi nnfere 
Dtttttrcfaan JOnglinge und Jangfraaen auch ia 
der Zukunft noch ö(t nadi feinem Landle« 

* b e n und feinem Winter fragen , und diefo 
gefand« Nahrntig des Geifte» nnd Gefcfamacks 
fo manchen unreifen Früchten , die durch 

' mckta aU ihr« Nauheie empfohlen werden^ 
▼oraiehen mögeui Dareh jene XLinder roa 
H i r fc h f e l d s Mufc wird fich ihr Herz für 
aUaa Gata und Edle fanfc erwlrmt filhleii« 
lind durch die Mufik feines Vortrags wer- 
den £e einlehen lernen« da£} wir una über 
unfere Sprache auch in Abfioht auf .Wohl- 
klang nicht zu beklagen haben , wenn wir fi6 
nur recht zu brauchen yerftehem 

Hirfchfeld hat das grofse Verdient« 
die Oedanken und (JrtheUe derManfcKen übei^ 

eine aligemein intevelTante Sache zuerU geord* ^ 
net und in . wiiTenrchaCtliche Form gebradH 
zu haben. Bedbachtar der Gefchichte der 
ManCchen willen , welch ein wichtiger Dienll « 
, CS ift der hierdurch jedes Mahl der allgem^inaA 
Auabildung dei menfchlichenKenntnilTe gelei* 
/ fietwird. Eri&Schöpferdac wiffanfchaf t- 
lichen Oartenkunß in Deutfchland, 
und auch lelbit in andern Ländern war diefe 
fchöne Kcmft noch niemiihls aus einem fo all« 
gemeinen« philuruphiichen Gelichtsp unkte be- 
handelt worden« wie er es gethaa hac Die 

D Frflchta' 
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Frflehte daron «eigen fich jetzt fdion unter 
uns, und werden üch gewifs immer mehr 
SBmgßsu Vörzaglich für eine 4er fdUtzbtrften 
Claflen von Burgern in jedem Staate, für die 
WoUhabeadeii Gutsbefitzer, £nd ieine Ideen 
^ie Qnelle eines un«rrchöpflichen GenuITes ge- 
worden 9 und feine beftändi^e Empfehlung^ 
mit dem angenehmen immer auch das Nüts* 
liehe 2u verbinden, wird zugleich noch eiu ' 
wahrer ' und reichlieher Segen für die Nach» 
weit werden« Wer will nur allein das Gute 
berechnen 9 dab man ihm :4u verdanken ^ben 
wurde, wenn durch den Rang, den er der 
Gaxtenkun& abgewiefen hat, jene Clafle von 
Suatsbfirgerii immer mehr dem blntigen und 
verheerenden Vergnügender Jagd, in To fernes 
duichdie Axt der Jßehandiung hierzu wird, ent* ^ 
fagte , und Immer mehr Gefcbmack an der fo 
wahren raenfchlicLen Freude fände, ein Stück 
Erde um ihren Wohnort her Terfchönerr und 
zu einem Paradieie umgerchafFen zu haben, 
P 1 dals ihm , doch diefer I^orbe^ zu ThoU 
yrOxäel * , 



Den 
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^ Den ^. Jan. . 

* 

' ' Sah« W O b t t e r» 

* 

Kaif. Hof. und Pfalz-Graf, Hochfurftl. Brander.hn:» 
Anfpachifcli - und Bayrenthifcher CoiifuK rial-Ratfi 
lind Pfarrer zu Markt Erlebach, Hochiüritl. \V\* 
ftonograph und MitgUa4 vetfcbiedener Alud. i»« 
geU G^feUfchaCten *J « 

G«b. in Goldcronaelit am- dSSan Daou 

1720, wo fein Vater Buiger^neilter und Haupt« 
maon war. Auf dam Gyniiufiiini.ui Bay* 
reixth seiehnete er Jich durch Fleirsaos, nnJL 
bewirkte dadurch , dafs er durch Lob und 
wirklieha Unterfifitzuiig in feinem Stildtrail 
aufgeraundert wurde. Dies gefchah auch vom 
Markgraf Friedrich felb^ aU Oetter bef 
der l^nweihnng der neugeftifteten Unirarfiiftf 
£rlangen 1742 als Siudent aufgenommen 
wurde* *^ 

fr 

CefchicKte war von Jugend auf Tcin Lieb* 
Uagsfich, fo dab ihmD. Huth, beydemer 
ein Colleginm, Aber Kirchengpfchiehte hören 
wollte» lagte: ^*eK fej fchonau weicindlefem « 

Da * Fache 

^ S. Einige NadirtcliteQ von dem Lehen, Charak- 
ter und den Schriften deflelben mitgetheiU von 
feinem Sohne« fH* Fr. Wiltb. Oetter» Plhrrer det^ 



52 

Fache , nm noch yorlefungen darftber m ho» 
jren; er künne diefe Zeit Ipaien.'' Dem Er- 
folge nach suTchliebon,^ hing er» toit fic^hcn 
Jahren an , hiftoiifdien ünteiTucliungeu , und 
«war über rpecielle ünifiände, zu ausfclilied 
fend nach, und ver(aanit6 in feinen akademi- 
Ichen Jahren die richtige Bildung Teiues Ge- 
Tthmacks ducch fleifsiget Smditun der Philo- 
logie und Philo [opliic, wodurch der önutd 
«tt einem aUzu naikrologitchen Gang feiner 
inehreften gelahrtttfi . Ünterfnchungea gelegt 
wwrde. — Noch ala Student eiliiek er 3en 
Auftrag, das Conreictoiat an^ Oyxunaaum in 
Erlangen au verfehen, und ein Jahr darsiuf 
1745 eKhidi; e?- dietea Amt wirklich. Er hatte 
hier Gelegaaheit, feine Neigung zu hifiorifcl- 
diplomatifchen Untexlncliungen zu nähren, 
gab jeut fchoA einige dahin einCchlagendo 
&<;Uviaen heiiius, und fing den ausbreiteten 
Brief wechfel an, den er dann bis an das Ende 
feines Lebens forlgefettt hat 

■ 

Er war nicht willens ein Geiftlicher zu 
werden, foiulem hatte den Plan , auiP Akade- 
mien als ö^j^tUcher Lehier zu bleiben; al- 
lein feine zweyte Fratt, Qiiß erfte hatte er 
nadi. ein^r kaum einjährigen Eho wieder vei- 
loren) war die Tochter des Amtraami Heiraa 
iius Neuhofen , und *diefe SchvWegei altern la- 
sen ihm So fehl an, dab er lieh ein gcifiliches 
* Amt 
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Amt in ihrer Nachbarfchaft zu üliemelinim 
entfchlafs. * 1749 erbieh er den Ruf all F£nt« 
rer nach Linden, nahe bey Maikt Eilebach; 
er Terliefa Erlangen ungern, gewann aber 
balcl feinen ländlichen Aufimthalt felir lieb« 
weil er hier hinlängliche Mufse und Einfam« 
fceit EU dei-jenigen Art diplomatifcher UaMT« 
fnchangtfn fand , denen er üch einmahl gans 
gewidmet hatte, Ergab vonnnn an, Mi ohne 
Uhterbrechung, gröbere nnd kleinere Sdnif« 
ten, jene Gegenitände betreffend, heraus« fo 
dali b«]r feinem Tode die Zahiderblban« mii; 
Inbegriff der in Zeitfchriften eingerückten Anft 
f^tse, auf 67 Aieg« auüier dem, waa £ch au>» 
gearbeitet« aber noch in Handfchrift Ton ümi 
vorfand« ^ 

« 

Die Gegenftände diefer vielen Schriftieil 
find, aufser einigen Predigten- und theologiCdi» 
«ntiqttafirchen AnfDitzeit , gi öbtentheils wiil^ 
läuftige und in das kleinffe Detail gehende 
Unterf nchungen über etnaelne hiftorifche Facti 
ans den Zeiten der fich bildenden YerbiGattg 
Deutfchlands, über Rechte und Vorzüge Deut* 
fcher Reidisf firßen « über Münzen , über Sty** 
imologien alter. Nahmen von Familien und 
Ortfchaften, und bcfonders ül^er Entftehnng 
und Verlndemng der Wappen. Da er anfter 
feinen Amtsgefchäften alle leine Zeit mit ei* 





■ 
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betrciFeacIa ünterfachungcit Tcrwendeie , fo 
erzeugte fich« wie Ub. iiuixier in ähnlicheii 
FiUeo« ftineSuclK nach wabreu Märologien 
in ihm; er fchweift^ gern von dem Gegen- 
jbnde ^bi« den er eben behandelte, brachte 

eilB feiner Leetüre eine Menge nicht hicher 
gehöriger Uinftände hej, und macht es denje* 
nigen , die fich durch feine Schriften über den 
«uf dem Titel angelcündigren G^enitand an« 
taxrichten wollen , überaus fehwer» das, wcnv 

auf es hier gerade ankömmt, aus dem vielen 
Fremden und j^leinlichen herauszufuchen« J)ät 
Bejr lieb ihn feine glnsUohe Abgefchiedenheic 
von denjenigen Theilen der Gelehrlamkeit» die 
eigentUoh den Getehmacfc und die Urtheila- 
kraft bilden, feine einzelnen diplomatifchen 
CegenAände als die wichtigften Aogelegenhei- 
ti^n der Gefchichte anfehen und fo behandeln; 
darum wurde er fo überaus fchneidend und 
bitter gegen alle SchriCtft^er, die mit feinen, 
oft blos auf ein künftUches Gewebe von Vcr- 
niudiungen und unerwiefenen VomusCetsun« 
gen gebauten Refultaten nicht übereinftimm« 
ten. Und doch war dicfs gleichwohl unmög« 
liqh; denn leine gändiche Vergrabung in da$ 
Kleinliche der Diploniatik fährte ihn auf Un^ 
terfuchungoa und Behauptung^ , die ftbxi» 
gent , hey aller Achtung fOr forgfaltige anti- 
qnarifche Forfdiungen, doch nothwendig ent* 
i^eder d«i Tadd der günalichen Entbehrlidh- 

.1 
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keiz , odef aücli Widerlegungen dei gewagtat 
Weife Ano;eiionimcnen nach ücli ziehen murs« 
ten. Befonders zeigte fich eine lumfttte Mi- 
irologie in feinen tfaeologifchen Auffttsen» 
er bald unter fachte, warum Herodes ChrKto 
ein wei&as lUetd habe anlegen hSa^^ baU 
bewies , dafs der Heiland nicht könne mit ei« 
nem Terklartea L.eibe aafevßanden foyn; odec 
dar» der leibhe Mann gegen diäi Lasaros niebi: 
iinbarmherzie gewefen Csy L yv» IndeCi'x 
branclit; man kanmrsn eirinaenij • dab andi wm» 
der h9f ferner aasgebreiteten Bdefenkek in 
Urkunden und in nur feken Attdi];ten Büchern^ 
feine melurefen Schriften manche interelEMit» 
Notiz und Aufklärung der Alterthümer nnd 
6ebräQcke endialten doieb dia mm mgb^ 
nehm übemfeht wird» 

# 

Ungeaehtet iittA dte nnfixtitig FeUerhat, 
ten und Einfeitigen in feiner Methode, Ge* 
Cd&iehter ni|d Sqplomatik au behtfideln^ und 
nngeaehtet dei Tadels feiner Bficher in den 
mehreAen kritiCchen Blättern , erwarb er fidb 
gleiohwciU dnrdh |eine€dnriftett dinett beden^ 
tenden Ruhm bey vielen Fürften und vornehm 
men^ PerCtmen Deutfchlands. J3i feine Uo» 
tarfnchnngen die dunkle Gefchiehte iUerfOrft« 
liehen und adlichen Familien mit einem fo 
grofsen AnfW:and4 ron GekfarCunkeit nndmis 
vielen Aeulserungen von Devotion behan« 
^ D 4 dal* 



dbhon: Ib Wiu4e er häiiifig von ihnen ifik Geld, 
Medaillen unJ koftb^ren Bachem be&hemkt, 
' 'Vl^elcko 6i;..diuui i|nmer wieder ausffihilicU 
jn feiner nSchften Schrift anzeigte» Er erhieic 
' \ux% hintei: euiandjßv die verrchiedeneii Wrzr* 
den» «Ue'jMli Titel eDtbÜt:; die Deu^ifc^ Ge- 
fdilCcii. ia Göttin gen/ die geldii^te G^Cin 
S tt i « b H x g , die kai Fian^iCciCobe Akado« 
mie Sff€»' Köpfte in Augsbutg» dü»G«L 
Xr. K. in Leipzig» nud die Münclinec 
Aledeteie nahiMP ihn sum Mitglied auf* Bi 
wurde ihm %m vfiedelrbehken Mahlen «UeDoc» 
tpxwüsd^ in deir TheoüLogie angetragen ; er 
Umte ci tbet inmer AU HiftociogTaph 
ehielt er vpm Margiafen von Anfpacli jälir- 
li^äo Thaleil Offc wendete inM Aeh WS enir-r 
f ernten Gegenden an ih|l, mn.fibe? geiaealegi« 
ibhe und heraldifche Schwierigkeiten Auf- 
SäMOi M «iha)«9Pi» (eine fielefenheit 
oder fein. Fleib vearfchafte gemeiniglich ,ein# 
h^eäipmh Mmon. Aua ^et$i, anfehttla^ 
chen VerseichniOe feinev Cprrefpondenten» dae 
fein Sohn der angeffihfien biographilclien 
Schiiftl beygeffigt hat»r ßeht maii/ ^m» Weit 
Tdrbiüeitet fein; Briet weclifel war, und mit wie 
t^eka Ti^chtigeii dtaatsmännern/ uad Gelehr- 
ten er iii VetfbiA^ng ftand; befonderi riel 
fo hfti n lj der Preubilciie Scaatsminifter , Graf 
▼hn IlAsy.iberg 4ttf ihn gebidi;en m habeiu 

^^^^^^ 
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' AltifttiSlichet fachte feinea Pfiichteii 
O^afige SU ümifr^ und wurde dafAr Ton feiner 
Gemeine fehr geliebt. Ungeaditet des beftta« 
digen itleiiliet ia feinen liiiblingsfäcliern'b»* 
wirkte er durch fein Amt das viele Gute, wo* 
W niemand £0 viele Gelegenheit hat?^ aU d(» 
Xrediger; ecetfeeckt# feine iMcOfebefondafli 
weh atif die heften ökonomifchen Schriften^ 
wd vtebteitete in üeineaGremeinen richtigere 
Grandtätze über den Feldbau. DerXk^nken 
nehm eir JLch mit lobens würdigem Eifer au 9 
er fattü nkht bloft mit Xtöftnngen, (badent 
atich mit wirklicher Hülfe zu ihnen, indem 
m ihnen alt Heilmittel^. beCondess bey dsefc 
Seuche 1772 die HaUifche Arzney» mitbraclice. 
Wie fehl; ihm dieCos Theil ieinec Wickramkeit 
e;m .Henen leg , wid wie gern er dexlltbee 
dadjite , zeigt auck eine feiner hifiorifchen Un« 
tarfachungea» warin «r beweüit, dafii di# 
Geiftlichen ehedem in Deutfchland die Lehrer 
dto Arzneykunft tind zugleich Aerzte gewefen 
'WSsen» , . 

Mahner» die folche Lieblings wüTenfchaf« 
Isen tmiben» ;Hrid er, find gewöhnlic^i nimn« 
tecbrckhen fleifsig und thätig; das betätigt 
endi fein $ey^ieL Oft ging er etil des Nachte 
«m «51. Cllur sa Bette , ohne deehalb'fpät eu&a«* 
flehen« Auber den Zeiten feiner Berufsge» 
iebifte war- er immer an feiner Stndirftabet 

yerliefa fie^nur, wenn er zu Tifdie gern« 
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tm wurde; tuid doch war er wieder ein ge* 
fiüliger iiitd unterliakaadei; GeCattfchafterj 
wenn er einmahl mit Andern zufamnien kam.^ - 
Mit AeCem Biier und mit Aufwand yon 
ften war er bentfiht« £ch fogar fti^'lrenidenr 
Arclxiren viele Urkunden Lerbey zu fchafFen ; 
denn den gröCiten Tlieil feine» WüTent i€li/6p& 
te er aus Urkunden. £r mar der erfte , der 
die Todtenliügel der alten Deuticlien in 
Jeiiier Gegend entdeckte. Er lieCs verfcliiedene 
derfelben eröfFnen « in denen man Urnen, 
OpfermelTer» Binge^ und etwai Geld ümi^ 
er hat diefes zum Theil dem Gymnafium in 
Anfpach gefchenkt, und eine Schrift über die^ 
Uta Gegenfiaqd inr Mannfcript , hi|rtiedaffen> 
I>ers wegen erging, auch fchon 1773 ein obrig« 
keitlioher Befehl« daCi die Umnethaiiea ihiB^> 
wenn er folche Todtenhügel ö0nen wollte« 
lUÜfreiche Hand leiTten foUtcxu 

p 

Strenge Ordnungsliebe und Genauigkeit 
bis in das Kleiiafte war in allem fichtbav» war' 
er vornahm. So war «•'B. feine Kleidungele« 
gant , fein Aeulseres voll Wurde , und er 
glaubte, eilt Geiftlidhet dürfe «ttt Gcondfiltseiit 
diefe Stücke nicht vernacIiläHigen ; fo führte 
er ferner das feinfie P<qiier nad-ßiegellack^ fo* 
liielt er täglich eine beflimmte Andachtsitunde 
Vormittags um xi Uhr« wo er betete, und' 
eine Sierbensbetraduiuig ba« und das Cut 4or 

; Jali 
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Jalifeiu Sda Sohn mdilt, «udi «r ia 
diefer Stunde als Iviod, fchon immer feio^ 
Hinde mit dem Vacec sngjieich liabe hhj^ 

£r liefs 4 Söhne ans eigenen Mitteln Ha- 
dsMiia ttnd vischnete es^fidi xa einer befonderU 
Wohlthac deit Verfehung an^ daft am OfterfisHf 
1785 er und drey feiner Söhne predigten ; ei- , 
Her derfelbe» wiai^Hbrn-h^y^hm^ befon« 
dert auf Empfehlung des Gr. Heizberg, der 
dem Markgiafsn die ^Verdienfi« des Vatert 
um das Haus Brandenboig lebhaft gejytisfeia 
batleb Er blieb thätig bis in feine Greifes- 
jahie« ttiid fiUift bis kon fiainm Bdt> 
fchlummern im yiften Jahie feines Lebens^ 
an welchem feine Gemeinde durch 2Seichen 
einer uitverftdlten Verehrung und Dankbar* 
keit fich theünehmend bewiefen hat; 

Das Vör«eichnifs feiner gedruckten Schrif- 
ten findet fich fo vollständig ip MeufjeU. 
gel. Dcutfchland neblt den Nachträgen, daf^ 
jbgar Eine Schrift mehr darin angeführt wird^ 
als in dem Verseichnifs . das der Sohn der 
Biographie angehängt hat, nenilich, die Er* 
läntemng über die rare Mftnse des£rsbifcho£i 
Pilgrim von Köln. Nürnb. 1788. 8. An un- 
gedruckten Schriftev » die. aber fein Sohn im. 
Druck erfcheinen xn laflen verfpricht« fanden 
\ ' £di noch von ihm Auffätsse» dexen Titiel 

« * 

» 
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zum Theü anziehend Und » und auf ihre 
fidieiiiang begierig mradien % ab : * Von den 
iTodtenfatigeln der^ alten Deutfcben. Von 
den Zeilenden. — * Von den InunerkOlien. — 
Von den ehexnabligen Antoniüsfchweinen in 
. JßiayreuUi. — Vo^ den Kiichkufen, — ^ Von 
l^ieiif .Urfpxung ifix KaiL Siug Fried(>erg un(| 



J * Starb zn Breslau 

* ■ , • ■ 

VON Tehozih ••- 
^ / «Dt dem Brille Sdileibits. *^ 

In RflcSificht auf Bildtm^ des Geilted und Her^ 
iens« einer der meckWurdigfienTodc^a des to» 
i-igen Jahtei, Seiif S^ahme fteht sv^ar weder in 
den Staatikalendem dei Fütiten« noch in dea 

Ver- 

♦>Die Lefer cles Nekrologs verdanken diefenAiif» 
^att^ der mit Unrecht ein blofser Anstug aus der 
•lehrreichen Garvifchen- Schrift heifsen würde« 
einem peifdniicheit Bekannten nnd Fteut>de bey* 
der MiCnäer, des Ve^iloibenen und feines Bio- 

gra- 
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I 

T<t«ciiilinlir€ftt Deotfoher GelAmn; «beraud^ 

vergefftlicli ift er Allen, die ihn kannten, und 
Ton ihnen wird er niemahls olina iiuiigp Vex^ 
dmmg nild Dankbwkeic gepamt wefdca» . 

Sin Mann van feinen KenatqUTen , feine; 

Tliätigkeit und feinem Willen, hätte vielleiclit 
auf eipem gxöbern Schauplätze aalueten rollen« 
und ee* ift zu bedauern ^ dab ihn^tkiannigfaV 
lige HindernilTe davon abgehalten haben, An^ 
theil an den Ge(cbaften dea Staatea za neh^ 
men; aber wer kann dem ungeachtet den 
Nutzen berechnen » den ein iVIann wie er, 
aacbfdbftib feiner e^igea^pliäfegeftifiet hat? 
Die Erleuchteten unter uns And immer unCre 
Lefaxer, fie mögen ea nun durch ihre Schxi& 
ten , oder auch blofs durch ihre Unterhaltung 
ieyn ; ja üe ünd es oft um To mehr durch die 
leiatere, je unvermerkter dadurch unfern 
Urcheile berichtigen und befUmnien. Die loU 
gende Biographie ift grofateiitheila ans einer 
kleinen yortrefHicheii 8ehrift gezogen, durch 
welche Hr, Fro£ Garyc feinem vciitorbeneu 
Freunde ein dauerndea Denknnhl errichtet 
hai^.daa zugleich, wie alle Schriften djefe^ 

Wei. 

grapben. Die DariteUung diefes Augenzeugen 
ift airo eiue^iinime iui<|; wielch verßchem kann»' 
eine gewi^htvoUe Stunme mebri über Pacit&ns-> 

-kyä Werth. . ^ H 

» 
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WbiCni» Bilm Segen fiir aUe 'didjenigeit wiiwL 

die CS mit Aufmerkfamkcit und Anwendung 
ie&it werden. Der Nekrolojg hatte alfo nicht; 
nötliig, dierenTodten erftderVerge0en]^eit «i» 
entreiüBen; aber er glaubt fidx mit der Schil« 
<3erang eines Mannet tu fehmfickett, den der 
Adel feines Vaterlandes als feine Krone betiacli- 
tete, den de^lßr^ste (eines ZeiuUera fchätzt^ 
und in delGm frMttdlidiaFtlicheii] Umgang Beh 
einer der weifeltea Lehi:er;4er Menfchheit zu 
erhohlen pflegte. ' 

* ■ 

r 

Carl Jaroslar Paczensky iro>i 

T e n c z i n würde dbn igteh Augnft 1727 zu 
Schleibitz *ohnweit Breslau geboren« 
Sein Vater war Herzojgl. OelsniAsher R^ie* 
rongsrath, Deputirter am Fürftentage, und 
Befitzer de^ Ritt^fiter MOnitz und Sdilei« 
bitz. Eti widmete lieh, To wie damahls der 
gtöfste Tfaeil des Sclileürcheu pvoteibntifchen 
Adels , dem aller 2Äigang zu öffentlichen Aem* 
tern verweigert ward , der Land winlifcliaft ; 
aber er hatte ftch To fehr den Ruf eines bvaneh^ 
baren und thätigen Mannes erworben, dafs 
er ungeachtet feiner Religion bey wichtigSit 
Angelegenheiten Iren der Regierung hcrvorge» 
fttcht und zu Rathe gezogen wurde. Auch 
gelehrte KenntnüTe mangelten ihm nicht; be« 
fonders hatte er es in der Latein ifchen Sprache 
ZOT Fertigkeiti ja beynahe bis zu der, £e zu • 

febrei* 
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fellTeiben gebracht. Diefs war übrigens zu der 
Atmahiigen ^eit das Einzige, was der Adel 
feinet Yaterkodet lernte; er aber begnügte 
Heb damit nicht » und genofs feiner ausgebrei« 
teten KmnitnilTe halber einer aUgmeinen Adb« 
tun^. Diefer ünifiand flöfste wahrfcheinlich 
dem jungen Paczemsky die erite Neigung zu 
den WiflSrnfchaFten ein, wenigftene trug auf' 
jeden Fall fein Vater das meilte dazu bey , ihn 
durch feina^.weile ]>itang, fo wie durch Csii| 
Beyfpiel« zndemsabiUen« waierinderFoIgo 
geworden ifi. 

Nach xnehrern unglücklichen Verfuchen^ 
ihn in Teinem Hanfe von Privatlehreru nnter* 
lichten zu laffen^ fchickte der Vater ihnaufdai 
Pädagogium nach Halle, Wo er fich 2 Jahra 
aufhielt, und während diefer Zeit in der Ma« 
tliematik und in den alten Sprachen giofise 
Fortfcfaritta machte: "Wenn, Jagt hier Gar* 
ve, Menfchen von einer natürlichen WiGi* 
begierde in ihrer Jugend, auch nur die Ele« 
mentp diefer beyden Erkenntnifszweige rieb* 
tig gefafst Ilaben , fo End ihnen dadurch 
für ihr ganzes Leben Quellen der Beleb* 
rang geöffn^ ^ zu denen fie nach .idelen Jah« 
Yen der Zerftreuung oder rafilofer Thatigkei^ 
immer wieder zurück konunMi kOnnen» una 
aus ihnen zu rcbü^fen«^^ 



« 
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Aber noch ungleich wichtige]: wurde ihm^ 
USn Aufenthalt in Halle • ans einem andetii 
Grunde. Der gerade um diefen Zeitpunkt 
dafelblt heritfchende Pietifmua hatte auch iha 
ergriiFen, und oh ihm gleich in der Folge 
feine reifer gewordene BeurtheiluDg nicht er* 
lanbte, in jenen Schwinnereyen fomn&iirai# 
fo hatten lie doch eine gewilTe religio fe Stirn« 
ndung 2a ihm anräckgelafiEen » die ihm feiii 
ganze» Leben hindureh tcea blieb« 

Von dem Pädagogium kam er auf die Rit- 
ter -Akademie nach Liegnitz« Aus Inititu^' 
ten diefer Art» die meifientheils sur Bildung 
lünger Oiriaiere oder künftiger Laudedelleute 
befiimmt ündj denen mehr an einer oberfläcb* 
liehen Kenntnib von vielen Sachen, als an 
der gründlicheii eines Faches gelegen iß, 
bringt- man Gelten folide WilTenfchaften mit. 
Diefs war auch bey unferm Paczensky der 
Fall} der Eifer» mit in^elchem er die Leibes- 
übungen trieb» und das Vergnügen» welches 
er in den vielen > zum Theil lehr guten 6e- 
fellfchaften diefer, Stadt £uid» machten» dafii 
er fogar manches von dem vergaCs, was er 
in Halle gelernt hatte« 

Jm Jahr &74Ö fUrb fein Vater« Der Btu» 
der deflelben» Erbherr auf Sägewitz» mn 
unverheiratheter reicher Mann» nehm jee 
jetzt auf &ch, die VoUendung feiner* Erzie» 

hung 
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Iiung zu berorgen , und fcUickte ihn nocU ii| 
diabm Jabve auf die Uniyetütät nadi Leip* 
ftig. Hier widmete er fich befondera der 
Reclitswülenfchaft j abei' bey weitem xiicht 
•mit jener Anfirengnng« die ih'n^ yerbiind^ 

- mit feinen Talenten und mit feinen Vorkennt* 
aiiOTen, meinem groben Rechtigelelurten hätte 
bilden können. Er bracbte feine akademifcjien 

. Jalure fo zu^ wie üe diemeirten jungen Leu te^ 
jin4 befondecs die von feinem Stande zuzu- 
bringen pße^en, Jas lieifst, er befnchte die 
Collegia; aber er bekümmerte ücb naclilier 
.»m die Aueeinanderfetzung desjenigen nicht« 
was er in den Felben gehört halte. Da keiner 
der daiigen Lehrer einen faefondern Eindruck 
auf ihn iiuclite , fo verminderte fich feine 
liebe zu den WüTenfchaften» und he eriofch 
in der Folge ganz , aber andi nur auf eina 
Zeitlang. * . ' 

Er reifte «im Decmber 1747 der Ver* 
mählung der Dauphine nach Dresden. Die ^ 
«Pracht » welche in den bey diefer Gelegenheit 
ange^ellcen FeywUchkeit^herrfchte, machte» 
da ile das erRe war » was er von diefer Alt 
»fah, den lehhafteften Eindrodt auf ihn $ und. 
nun opferte er alles feinem Hange zum Ver- 
«.gnügen au^ Wenn ejc aber auch jetzt keinen 
'Gefchmack an emften BefdiflCtigungen fand» 
"So benutzte er doch diejenige Zeit, die ihm 
' TOn dm 'vielen Zerftreuungen übrig . biieb« 

fi zu 
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2u Erweibung eines neuen Talentes. Er ver-i 
wandte faft ein ganzes Jahi'^it dem thäugften 
Eifer auf die MuGk , und brachte es «inter ei« 
»cm a^^ten Meifter zu einer grofsen Fcitiiikeit 
auf der Flöte. Die Muük ift, befonders fOr 
den künftigen Landbewohner, eine der ange- 
nehmfien Eigenfcliafcen , luid die . in feinen 
frühem Jahren darauf irerwendete Zeit , ift 
keines Weges für iiui verlohren ; aber Pac- 
ken s ky betrachtete üe doch in der Fol^^e als 
verfchwendet , und das um fo mehr, da er 
feiner rchwächlichen Gefundiieit wegen ^ fpä- 
terhin nicht Gebrauch von der darin erkng« 
ten Gefchicklichkeit maclien konnte. 

Auf feinen Reifen durch D e u t f c hl a n d, 
die Schweiz, Frankreich und En£:land, 
brachte er mehrere Jalire zu : " Zwar machte er 
auf denCelben einen gröfsern Aufwand, als zur 
Erreichung feines Endzwecks iioLhig gewcren 
Wäre; ,zwar fuchte er unmittelbar mehr das 
Vergnügen als den Unterricht ; aber doch leg* 
ten fie einen folchen Voi'rath von Erfahrung 
gen in fein Gedftehtnifs nieder , und übten 
durch die Mannichfakigkeit des Umgangs, in 
den fie ihn verfetzten , fo viele feiner F^higkei« 
ten , dafs dadurch nicht blob feinen Sufsern 
Sitten , fondcrn auch feinem Geifte ihre eigen- 
thfimliche Geltalt gegeben wurde/^ 

Am längften hieh er ßch zu Genf, La u- 
fanuii und Paris auf. Ameiitem-Ortegab 

er 
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«r willen übeneugendenBeweifs der SUrke lei« 
nes Geiftet dadureli, cUb arplöulidb denBnd« 
CßhluCa faiste, Ilm zu Texlailca, als ec eineher« 
tige Leidenrdufc gegen eine Cchilna Gcnferinn 
von mittelinäfsi^em Herkommen und zwey- 
deutigem Ruie , in feinem Hei«en übei:i:a£ßbc 
lutte« Er geftand, dafs er nie die Wirkung 
der Lici>ej, in einem To bphen Gi.ulc emp£un« 
den habe« und diefer Zug ift gewifo kein un* 
wichtiger Boyuag zu der Sclülderung eines 
Mannes» der als ^jiibi^gei: Jüngling kbon 
die StiAime des Henens der der Vernunft nn» 
tei zuordnen yerftand. Eben als ef Zix Paris 
im BegrifE war, üch» wie es einem jungen 
Manne von feinem Stande und ftiinem Vermö- 
gen geziemte« in der graben Welt z|i zeigen, 
hatte er das Unglück einen Fuls zu brechen, 
lind fah fich aUo genötliigt » mehrere Monatbe 
in &iUer Eingezogcnheit auf feinem Zimmer 
zuzubringen. Wahrend diefer Zeit genofs er 
des Umgangs verfchiedner berOhxnter Gelehr<» 
teil, die dein lecztverfiorbnenFÜrften von An« 
halt*Zerbfi, mit deüen^ Fuhrer, dem ^tn^ 
von Cappelmann, er iich fchonin Lau« 
fanne auf das genauefte verbunden hatte, Un- 
terricht gaben. £r brachte nach feiner Wie» 
deiherftellung noch ein ganzes Jahr in der 
prächtigen Königsliadt zu , mid kehrte hierauf 
d«rch England in üetn Vaterland smrtldc 

E a Die 
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Tili beidiea intereflantefien Bd^«nntfcha& 
ten , welche er feinen Reifen verdankte » wa- ^ 
reu die des oben genannten C a p p e l m a ü n, 
und die eines ItalienifchenMalthefer^IUtteica, 
des Grafen Sa^romofo, den er auch daa 
Vergnilgen hatte in der Folge wieder m Cehen^ 
4l8 er durch Breslau Ton feinem Gefondt* 
fchaftspo&en aus Warlckau in [ein Vater«^ 
land Neapel surackkehne. 

^ Die mehreßen feiner Landsleute ,1 trelehe 
danialils , wenn ihre Eltern nur irgend einiges 
Vermögen befafsen, gewohnt waren, in ihrer 
Jugend eine Reife nach Frankreich za unter« 
nehmen, brachten meiden theils ans diefem 
L^d^ , iiichts als etmf Fertigkeit in der Spra^ 
che delTelbeii , und mehrere der Übeln Eigen« 

^ fcbaften ihrer Lclurer mit» Jie auf fremden 
Boden Tcrpn.mzt, lein defto ekelhafteres Anfehn 
hatten, je weuiger fie mit dem Übrigen zu» 
famnreiiftiAnnten« Paccenaky fafste den 

• fchöncn Entfchliifs, gleich durch feinen Ein* 
tritt zu be weifen , dafs er ei^ie Ausnahsne von 
de^'B^egri ft^y^nind es gelatig ihm auch wirk« 
lieh. G a I V e fagt : ** Wer ihn in diefer Zeit 
gekatint hat» gefteht» dafs er einer der Hebens« 
wüiiligften ] .eiiic gewefen fey, diu damahls 
die Gefelifchaft nieiner YAterfiadt geziert ha« 
ben. -^Von-^ei««* anj^ehmen Bildung , klein; 
aber wohlgebaut, in feinen i^ewcgungen gc- 

fchickt 
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Iblu^ttilli^mftlndig 'nin elnee einnehmeiv. 

den Frenndlkhkeic, die ganz das Gepräge hatte. 
Hat Manfehenltebe und FsOhiichkdt hoxzw» 
ftaxnmirtt » an Verband und Kenn tniffen TMin 
übex^egen ; und doch ohne alle Aninafuingea 
bereifr'jeder OeMlfeluft^dwi stt' werden; -was 
üe Wünfehc^ dafs ihie iVfitglieder feyn -follen^ 
fi&ig dem denkenden Manne im ernfthafteii 
Gefpräche Genüge zu thun ^ mit dem Streik 
Inßig^fi' in foeicto ohii^ 4>i:Uet zu Weiid&a} 
mit litaii'Witsigett M'^enm und mit denl 
jLeichtßniHgen zu tändeln /^ geftofs^ er in* det 
Thae ^«». gdfeUjigeii he\mäSr'^il\wl ei^ et «fiti 
Andere zu verfchönern wuföWi^ 'ItüPzeÄÄl 
nacbb^r^ im* > Jahre ifSSh T«rii«iriuhete 4t i&di 
mit Ägnefeif^ DorotheW S^seyin ^n. 'S t'YpÜL ^ 
z i n g, vrelcke er bey der Hochaeic feiueÄ'PrÄuii* 

xfiit iin^ S^Wefter %k ^irbft HaA^ liAa* 
tieil l^Hi^A Sie war juiig> uiidXchan, manr 
cbem- '^ttMfhi; eine ^OtskA '>^eiwlmiii^rvv4bä 

dige Perfon, und wurde in der Fol^e eini 

Mmter;''')iber ttejUdk'4mi^i»^ihrert!fll^^ 

der gebildeten Greifte nicht ganz diejenige ün«^ 

hatte. Diefö frühe Verheirathung war Schuld 
daran; d«r# nun mdH«^h% die geWökiili«^ 
cht LaMKlIitt'die ziT ölFtflftflir^en t>efi[Ai&fM^ 
führt , betreten konnte, EltiWAtfr deiieiben^ ge-^ 
• ' E 3 ' rade 
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rade die, wdche Xetnea FäliigkcutM .nnd fe!» 
»en Neigungen am angtteieflfenftqfc 'war g bUeb 

ikm noch übrig; aber davon lii^lt. ilm^eine 

«r^fe Siwcliuiikeil; -mr^* Sein^Ymn^H 
war xwar anfehnlich, al>er döeli niditgrors 
genüge um den Aufwand beftrolten zu km« 
maut^^imt meiftetith^U» ^mit ^afandtClbAft^^ 

ßen verbunden ift. Dazukam gerade umdier« 

Zeit «in UnfaU, fkr ihm aUe fein« Aut&dtteii 
•ttfiitoftigen giüfiwii'Reidithiiin vernichtete; 
Sein Onkdl« don er ficher zu beerben fscwar« 
tethüttei war mit äMt,^ob9a^Jixsl^mnA Huf 
feinen Reifen höch^ unzufrieden gewefen, 
Iiiidj; ihn für eiuen V^rCphweudmr^.u^c^ts^g 
9Uh iiarehfdii<e ^igncrVerbeiEAtliung fei^ gan« 
se9 Yetmügen« . * Ohugeachtec er 2iieiuiich ge- 
wifii:4arauf hfttte.inohneii ]^iien» i«iid,.Tielr 

leicht ohne diefe IIofTnung manches Untiöthige 
erJTpart haben W<M@i^ : iö fchlug Ihn ^ioNacb- 
lAohtitkV^p, doph.iiUGht.Jäieden Er, i9vidni.ete 
fioh von nun an .^lic dem grölsten B^fer dei; 
S«ltdvmthfcba&,iVelfc^iiG[;e iVIümitx« und 

ehielt, .dadurch da4,4iidea:e feiner QOjtet fciiul- 
^tifrey. Jet^c ging. für Schießen« fo vei> 
d0|)>li€he fiebenjähifige Krieg an ; ^ber ohn« 
«nachtet ei* wähi'iönd d^ITelben viel^ ünglücks- 
llikt fafogarjiq'Plittnderung erlit^: fo wufata 
er es doch d^rc^ (ißine Klugheit dahin zu brin« 
gen^.dala er ihni itii ^ax)zen nur wen^g 6cha<) 
denzjyfügte. SfinAftarer Xnfemhak* iß Br e«« 
' : : A . lau 



Digitized by Google 



1« u fp^rdtaffcailim sst^ di«f«r Zeit di^ Bekannt^ 

fcliaft niekrerer merkwüxdiger P^ironen , di« 
eitiiflaMaiixt, wie ihn, aUbald Ton dem giobeu 
Hä^ufen unterfcheiden verfianden. Einer 
von diefen war auch ^et englische Gefaiidte 
Mirchc»!» der durch feine genaue Verbin« 
4aiig* mU dem giolsen Könige lo meikwür« 
dig gew<»dea iSL 

Pacaiensky braclite regeünäÜBig den 
Sommer, die Zeit der Gefeh&fce , auf dem 
ZtEude , , und den Winter in der Stach zu« eine 
AbwÄchfelung , die immer gro(sea Vei^gaügen 
gevrihrCL Der lAndwirth , der dieCe Lebens« 
*rt wäiUt, bleibt beftändig in eineiQ gewiffen 
Zaiammenjumge mit. der Welt, gegen die er» 
WLiin er das ganze Jalxr auf feinen Gütern ver- 
lebt, Sttletzt gleichgültig., imd^ür die er wohl 
gas unhrattehbar wird», 

J}er Verluß mehrerer Kinder, von denen 

ihm nur eine einzige Tochter übrig geblieben 
ift« ftdrte feine häualifihe Ruhe und Glückfe« 
ligkeit nioht wenig, . Daen kamen noch die 
KränkUclikeit feiner Frau und die erileu An- 
falle f^inea eignen Übel«^ £r dachte viel dar» 
Hb^r nach » und brachte es daher in kurzem zu 
gTofsen Kenntnilleu im Fache der A^zuey wif- 
fenfdiaftt die ihm aber auf der andern Seite 
wehr I^kadeten , als nützten » ' indem he eine 

£.4 zu 



za JUigftltdbe Aufipetküimkeit auf fioiiie Gt^ 
fimdheit ettegfobiu 

Im Jahr 177a lernte . «r m dem I^oTe^ai« 

fics Freundes des Ictztvcrftorbnen Prol>üs 
Baitiaui^ den Prof. Garve kennen. Mehv 
eis der Ruf diefei danrnhb fchdn aitetkanne 
b er ii lullten Gelehrten , bewo»; ihn die Aehn« 
Uckkeit» die er in deflen Neigungen» und fo« 
gar in delTen Leiden mit den leinigen fand, 
den näkera Unagang deHelben zu. fuofai»!. Sie 
irerbaildefl'fidh hald dtrokdie innigftei»Bftild^ 
der Freundfchaft , welche auch bis an feinen 
Tod mtzerlrennlich SeSi geblieben find. £• 
war ein herzerhebendes Vergnügen für den 
dritten , diefe beiden Männer to£ammen au 
fehen ; ihre Unterhalltong betraf niditt all 
Gegenitände» die interefrant;waren , und felbit 
die unwiehtigftea wurden diefs dnrdi diu 
Art ihrer Behandlun«:. Waren beide Männer 
einerley' Meynang über eine Sache « fo wett« 
^ifbrcen lie mit einander» fie den Zühörern 
auf das anfchaulichfte tind gründiichite Torzn« 



tragen; fahen he fie aber aus einem 

denen Gefichtspnnkte an , fo entfchied man 
höh gemeiniglich für den, welcher zuletzt ge- 
fprochen hatte. Ihr Vortrag vereinigte dia 
Kraft und Würde de$ Mannes mit der Lebhaf- 
tigkeit des Jünglings; nie habeich h» meinem 
Leben« den vei wickelften Gcgenfiand riehti« 

, 6« 
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gilt «MlUfiUMl^Y^etterii gdbdie,-d9'roii ilweiii 

und nie verliefs ich daher irgend eine Unter* 
haltttng belehrter« als die ihzigeu 

Die Anf&lU von Nerreafehwäche wurden 

* 

jetxt hey Farczediky immer hefdger; et 

häM, um leinen Freund GarVe zu dem 
Aeifsigen Gebrauch der Molken aufzumuntern« 
Ae in »£euier GefolUditf t 8^ii4&l«ibit« ge- 
CftUiken, und fühlte» dafs fein Zufland« feic 
&SMm Gabxftadie'sB«dtli€l& TerfehUmnim: wan 
fein dmdX^^i^MMf, 'Aett D. Ja g wi t z Iii 
Breslau« ein Mann^ mit dem er lange Zeit 
sildy: genaueften-'^Perbiadung geleliehac/ rieth 
ihm das Karlsbad zu feiner Wr^ierhetßcllung 
ift' '*'Bx bedient» ßch delTelbeit ±wty Jahre 
hint^ einander , and; bfachte die 2hit t/wi* 
fchen beiden Kuren in G o t h a zu , wü tv eine 
Menge Ccfa&tsbiArer Bekannafdiafifen maclttet 
und Bth die Achtung der Herrfchalt fowohl^ 
Als die Frenndlchaft «Her derer erwarb« die 
A^ee'^iiAheni Uhiganga genofleiH Krank» 
fcUiefseu fich gern an diejenigen an, - von de^ 
. stell &eHül£e ^tWarteii; &e fdiätzeif ihren Azs^ 
weil fio ihm Dankbarkeit fchuldig find ; fin« 
den-fia aber Th^ikiahme in dem Heinsen de£^ 
fdbe», &ideii dafs fem tJmgang ihnen 
den^ Yttiuft fo mancher andern Gefellfchaft ei^ 
letsea kanir« aladann wird -atia dein Ante eift 
rrcund. Paczenftky hatte das Glück zwey 
'-»i i ' ES Xolcba 
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(okhe ^Umgi», «inen is^ Biieiiarii «uaiA.d«|| 
andcotn ia ß^othü zu findoii. . » 

Der Gebcandi des Karlsbades hafte indelSi 

Jie angeiiehme Folge, dats er licli gröfstea- 
iheils von XeifjL^x iNecrentpl^waoIiiB exhoit^^ 
Ahtt der Wiste t^ar*. er demolm&rachtet xdqhs 
jppi^r, ßX itu: in feio^Aj^imgea Jalireu g^. 

iffef«. ym^ämn, lii|$fr.*tl^9:i%er,B«iiai.^ 
ihn. ^ £r ^og üch von nun an aus der foge« 
nannten ^oiaenGefellfobftfti zurück« beliiyt^^blll 
nur; kleine J^iikel uad.We9igP>Haar9r,^ ,Jm 
Bayerfcli^n Kriege ward er zufälliger vv^eite 
feinem Könige bebmnt. .jlS»ied'icb hliUy? 
tlicilte diq Meafchen naoU , einem viel zu lipi^^ 
(igen GefiäUa, um Hiebt a]|j)^ in üjgax d||% 
Sa)le und .befcbeldne. Yei;dienji; zu rpli^t?.§ivi' 
£r erjLUiM^te« wie Um eia, £oicbei? Mannja 
lange verborgen gebUelwn nnd zog.ßoMt 
jeuü auf alle Art und i Weife li^:yq]r, Aufseiri^ 
liem , daja er ibn DaTt tägUcbt iq. <iXt ^ fiqbiJii 
JSreslau befand » an feine Tafel nalim« lieb ei; 
ih^ auch aoca oft zu Ilok. w^n ^ undw.iU9^|$t 
liiele üch* dann liimdenlang loßU, Uim^ 
e^i s k y, ^ut^ernaj^ji f^t, |veife i^ach. e r iv 

mn £eii^t Toiabi»r «indiioe.^^&g^ £iclNi^i|iiifii 
llii£^alt zu geb^i ; der B^Önig lud ihn zu ßeb 

nach ^ o t^^^^ fAf^iV^ t ^ j ^ri ^ fUfiiito ^d^fc 
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«4:V,I)20 Ersidnng diebc Toohfier. 

fein hauptßcUiiDhfies Gefcliäft. ^^Bv wollte 

iiicht3 bßy ihr vernacliläfsigen, vyocluxcli £^ ge- 

ging darauf. He zxi einer guten Perfon zu ma- 
chc^/^ Das Behmliche was.ÜBinea Eltern mi$k 
Häm T^rWerftlMfen-^war , begegnet« ihm nw 
mk ihr. . Er fand keine Lchrerinn für fie , wie 
ex üe gewünfeht '.hatte, rnid^eniCohloCs ÜGbdit 
her, fo fchv^'er 'c9 ihm aucli* ward, 'fia von 
ßiäi %a gebenj iiNach einigen Jahren brachte 
«<e am Ke^Ui» vwcmiki y^iäimtVLhfi^ 
fich: kurz darauf mit dem Baron yon Kitt- 
l'vtz, md ex sbittte ^as Glüfik« noph zjn 

erleben , wie liö aU Gattinn m4 ßfritter , dif 
Lyhren, >die erihc gegeben JU«M;i^«;ausabce. , , 



Um dieCe Zeit entzog er lieh feinen land« 
wiithfcbaftUoke» jorelchäft^n yr Sie .ihm viel 
Sorge und Verdtttfe 'genwehtirhattcn^TVerkÄufti 
Sx;h l e i b i t z und wählte B r e s 1 au za Xeir 
»f na beftändigen Aufenthalt. • IiandliAUf» 
nylälehesclr in .eine?n ;ialigelegei|en Dorfe kau ftei 
eckubte ihm^ die Ididnen Cdonatha dea Jaluef 
auf detn Lande zuzubringen , olmo mit dem B^k 
ifAivfßi^den einer gvo&en VV^rthfchaft, belaftet zti 
tfffiu Zymf : lahr^ rot ihm Jiei;t>f fei^e Gemali^ 
linn ; er bedauettö;ihr.en Vcrluft auf das inniglU 
uit4; trat mm ju9|;iaer mehr aua der (^feUCchaft^Uf. 
«ack s $ie ^ pf t iiQ$b higk um 
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Ibcht htcce«' Der Tod hatte ihm JhinanijttB&i Ja« 
jgendfreund^ entriffen , und ueiifcBekaiiittfoUiti 
tctk wollte er jetzt nicht mehr machen ; aber 
«II den "Wenigen dteir^ die ihm ühiig bla»beäv 
Lin«: er delto feßer. Wai fein Freund Garve 
4hm Torher theuer und Werth gawefen, Ib 
' ^md^er ihllrfettl; unentbefavlieh: Das«eiriiv^ 
'r/io^e Haus, was er noch , aufser 4eni feiner 
Kkider, befuofaNT» »wer da» der^Fma von Wa r« 

kocfch, die er Von Jugend auf gekannt uud 
gefchätzc hatte y ^die mit ihm in jeder HiiihGh4 f 
tmd fogirr'itt dm: Bflduiig ihresi^ ^ailUs ü^ei» 

^ tBUifUmmt'e. Er brachte bej ihr die raeifi^ä 
Abende bis tu feiner leCKCea Xranlefaeit mvi 
tifjd that es nm Heber, d# er ficher^wai^ 
auch den vercrauteßeu {einer Freunde daCelbft 
anzutreffen. ^ 

ml . '*> I,»» » ,• • ' » 

Im Oeii(ä>er des Jahres X7^*fitigjjen feifl» 
C»eiden tfthT dfivinwfecbfe aifinigs ^nige Atn^ 
• neymittel; da er fich aber beitandig fclilim« 
mer naeb deiifelben befand, bafohlob er 
keine mehr zii hch zu n^hftien^' Diefe Be- 
handlungs^M beSßhleunigta vielleidic feinen 
QV>d ; diefeif 'fnhig zu erwarten , und fetiia 
Schmerzen mit Geduld zu erti^agen; war dai 
Einzige, i^mac^h er Arebte. Attw, Was ifaiA 

zciTtieuen konnte , entfernte c^^ iri -reinen ' letz- 
ten Tagen , und daher (ali et" äüCser feinen £in^ 
idern niemasidinelir» ab MsätnilfxwaiL .Aber 
' - auch 
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* i^h'Xiiit dififen fpracli er nur wenig; ^in 
Znfiand, der ihm icieUeicIii: di» aasdaaemde 
Stärke gab, fein- Leiden mit ftp cer Fällung za - 
ertragen » der aber das AengftUdie feiner Krank* 
iieit füf die Uinftehendcn Termehrce. 
jiflegte in feinen gefunden Tagen oft und mit 
einem befondeni Interefledie SceUe des Mon« 
raigne zu wiedeihohlen , wo diefer von den 
Meidkanifchen Müttern erOblt, dab £e Abec 
ihre neugobolimea Kinder fcyerlich die Worte 
ausfpzächen: Der Menfck ift geboii- 
ren zu leiden und sn ertragen« 
Leide alfo, Kin*, ertrage und 
fchweig ftille; Und in der Tbat iTt bejr 
grofsen Übeln, die nicht gelindert werden, 
wenn man üe andern klagt, das befte Mittd 
nm ße zu ertragen , dab man £e in £eli Ter* 
^fcMielat. 

Solch einem ruhigen , gelafsnen und £mf« 
lern Leben folgte den igten Deebxw ein Anli^ 
eher Tod. "Einen vernünftigen tugendhaE» 
tan Mann fo jTterben zu fehen, ift für andre 
gute MeBfölien fehrerfrettUok Ei erfüllt &e 
' mit einiger Hoflnung , dafs die erworbne Fä- 
lligkeit dea men'fchlichen Geifiei , anch. füi» 
den Zeitpunkt nicht unnütz fey, wo die zci* 
fiörte Mafcbing keine iichtbaxe Aeubexonge« 
{einer Tbätigkeit suläiat.'^ 
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Belurilichkeit iin Nachdenken , und ^In^ 
richtige .BearifaftiUingakraft warea die heirror-* 
tagendettM Fidiigheicen leines Geiftea; na&dext 
letztern entfpiang fein guter Gefchmack* £1; 
hatte keine tiefen EinücUten in die Ichönea 
Künitc ; aber «r fühlte zieiulidi riclitig , was 
in deu Werken derlelben gut oder IcUeclit; 
fey« Was Gedanken enthält und den Verltandlr 
befcliäfugt, liatte bey ihm einen Vorzug vor 
dem, was blob dieEinbildiuigskzaftaufiBQre« 
gen beftimmt ifi. Witzige Einfalle waren 
nicht feine Sache« ib wenig als luftige Ge- 
fchichten. Das vorT^figlichiie in feiner Rede 
war immer das Gedachte und durch Überle« 
gung Heiausgebrachte » nicht das durch eia 
glddLliches Ohngefähr Gefundene. Er fpracb 
beffer, äls er fcl^ieb, weil er im Schreiben 
noch deutlicher feyn wollte» als hinreichend, 
ift , und daher weit ich weiHg waide ; fein 
Deutfcher Styl Yra: nicht fo gut, als fein Prau« 
sdfifcher, weil er lieh mit den Mußern 4et 
erfien fpütcr bekannt gemacht hatte. Über, 
fein Gedächtnifs klagte er, fo wie alle wifsbe^ 
gierii^e Menfckcn. Seine Sinne waren nicht 
Icharf, aber £ein ; er hatte eine lebhafte , aber, 
doch nicht eigentlich dichteiilche Einbildungs* 
kraft» 

So fehr auch die EigjCnfchaften feines Geiy 
Acs vor vielen heryorragteOt fo u^terfchied 

ahn 



/ 



ihn ioch fein moralifclier Cliaraktcr noch un- 
endlich mehr« Aechte Frömmigkeit , Meii« 
fchenlicbe, MildiliäUi^keit, Hedlichkeit ^ INIuth 
üiud Dankbarkeit waren die Haupuüge deffeU 
•ben. Aber was braudit man noch das Heiz ein 
•nes Mannes zu fchiidern , von dem Garve 
iolch ein dfiientlichea Zeagnils anfgefieUchatI 

^^Ich habe- in dem Kreife meiner. £r£ab* 
Ynngen wenige Menfchen derYolIkommenheit 
näher gelehen. Durch ihn bin ich auf viele 
meiner eignen J>hler au&ierkram^ und za vie- 
len Tugenden ermuntert woiden. Mitten un» 
ter den Unannehmliclxkeiten , welche m^in 
Leben befchwert haben , erkenne ich es fftr 
eine vorzügliche Wohlthat der Vorfehmig, 
dafs &e mich einem fo verftändigen und fo gu« 
ten Manne nahe genn^ gebracht hat, um ihn 
genau kennen zu ierncii und von ihm geliebt 
XU werden« Sein Andenken kimn denen, die 
mit ihm in einei To eiigeu Verbindung als ich 
^eXianden haben , die Stelle eioes nn&cbtbaren 
Zeugen vertreten. Tch werde oft, indem ich 
mir fein Bild lebhaft vq^. Augen ßelle» mich 
felbfi^ be&agen , was er wohl von dem, was 
ich thue, gebilligt li ute, und weide auf dem 
rechten Wege zu leyn glauben, wenn ich hof- 
fen kann , dafs mein Betragen feinen Peyfall 
erhalten würde,** 

£iuj£e 



Einige Auffatzo von PaczeiLsky 
Iteit'in d9U Sdilfffifchen Pr<Hr> ^Blitteni ; aabeil> 

iem iit von ihm gedruckt : Etwas übex die 
beyden Gegenfiinde« wdiche die Zufammei^ 
berufung eines aiiTseiordencUchen engem Aus» 
fcliüdca veranlabt haben , die Ablölungsaxi: 
der Pfandbriefe, und die HerabfetBung der 
landfcbaftlichen Ziiiren. Bieslaa 1787« 



Den 29. Nov. , * 
D. Ernst Christian Westphalj 

K* Prcuf?. geheimer Jnftizrath, 5tTentl. ordentl. Lch- 
' rer der Rechte zu Halle, Senior der Juiiltea- 
Facaltät und der Univerfität etc. *) 

r « 

D er Mann, der erft ein Jahr yoilier feinei 

r^ehrers und Voi " än o^ers Nettelb ladt Aii- 
denken fo dankbar feyertes hat ihnnuruiA 
Ein Jahr überlebt« und durch feineii Tod den 

• Ver- 

*)Die Quellender folgenden Nachricbtea ift» mit 
Zuziehung unpaitheyifcher Beurtheiler» die in- 
; tereiTante und glaubwürdige Biograjphie» di^ der 
InfpectQf und Hauptpaftor G.' C, £. Weftpba4 
' in Halle einer» nach dem Tode des SLeeligen her- 
■» au«-» 



TerluA vermehrt» der die UiuvcrEtlt IlaU« 
feit ktmem Jb empfiBdiicii gttxoSen bau £r 
fchlieCit lieh » nach dem einftimmigen Zeug* 
ni£k der Per fönen, die ihn genau gekannt ha* 
ben, i&AbfidutQf fictlidieniiiidluetei^ 
Werth genau an jene würdigen Männer an^ 
die mit ihm «gleich Zierden dieCer J>hiiui* 
Aah waren 9 und derfelben km Vor ihm eii€» 
ri£CBn Und* 

■ 

Der Ort feines Geburt wir Quedlin« 
b urg, und das Jahr derfelben 1797» Sein 
Valer, CiiriAian Friedrieh, Terher Landpre- 
diger im Halberltädtifchen» War kaxz vor je- 
nem Jahre an diefe Stadt gezogen und trieb 
dort Oekonomie. Keine fchiiupßiche Amti« 
entCetsung oder ein ZavoKhommm derCelben 
hatte diefim Sdiritc nötfatg gemaeht , fondcm 
Tielleicht feine Kiänklichkeit, vielleicht eins 
M grobe Nachgiebigkeit gegen die Yin&eU 
jungen feiner zwe) ten Gattlan, der Tochter 
des Mofraths und Mftazmeifiers Halters sa 
Magdeburg, welche ihm ron derStadtwirth- 
fchaft befondere Vortheile verfpraoh« FfiUr je» 
aen udeloawertben Schrkt » eia wirkUohei ' 

Amt 

- ansgekommenen « Schrift deffelben : Syftem der 
Lehre von den einzelnenVjermttchtnlfmrtan et(M 
>79i« yorgefetst hat» , 



' Amt ^hne feile Aus Echt auf hinlängliche Ent- 
fchädigang niederzulegen , büf^te ei* dadurch« 
daft fich die vefffproclienen Vorthetle aidit 
zeigten; vielmehr hatte der gute Mann den 
Kummer^ fein fo Xchon gefchwächtes Vennö* 

^ gen immer mehr fch winden zu fefaen , wel- 
ches , nebit manchem andern häuslichen Vem 
dralTe» fein Leben früh endigte. Er ftarbin eben 
dem Jalire , in welchem ihm jener fein jung- 
Aer Sohn geboren war^ und hinterliefs Tiec 
Kbider aus zwey rerfdiiedenen Ehen , zu de- ' 
ren Erziehung , vorzüglich derer aus der zwey- 
ten Ehe, weniges Vermögen da war. Die üb« 
rigen Kinder fanden wohlthätige Per fönen , die 
iie zu hdh n^lunen; nur den jüngsten Sohn 
wollte niemand 9 felbfl: keiner feiner reichen 
Anverwandten in dt^r Stadt aufnehmen, weil 
diefer in fetner geganwärtijgen Legender Ge- 
fahr» verdorben zu werden ^ am näckften war. 
Denn die Mutter zog nun , durch Noth ge- 
trieben , von .Wirthe xn Wirfthe , bis in die 
kleinitcn Hütten der Stadt, und war in den 
letzten Jahren ihres Lebens bey öfteren und 
langen Erankbeifjen faftanfser Stande« fichiim 
iluen zarten Sohn zu bekümmern. Da er- 
wachte wahres , frommet Milleiden nnd ernft- - 
liehe Wohlthätigkeit in einer Perfon , von 
welcher es am wenigiten zu erwarten gewe- 
ten wäre« da ße lielblt arm war. Eine Hofpi- 
talfrau nahm den jungen W e Ii. p h a 1 auf ihvot 

Kam 



Kaitimet ip Horpital, hioh ihn zur Sdmle 
iu|d «uBattfa sumGebeth und sur Airb^it 
und yerfchalFto ilun dadorch dasNöthigfte füc. 
fein Alter, Schutz nehmlich VOi: dem I.after, 
da« aadi bey Kindern £ßhoA unantbleibUfih 
aus dem MüITiggange ontCpringt. Unvergeli«' 
lickfohwebt^aberaachdieCeHiUCe, die einen 
fo entfchetdenden Einfliini aof fein ganzes Le- 
ben gelutbt hatte » dem dankbaren Mauna fpä- 
terhui vor An^en, Hätie die gate « alte Wohl« 
iliäteriun , die der Seiige immer alt eiue ver« 
hönftige Erzieherinn xühniie , leine r^bm 
Jahre und fein Glütk erlebt« wie dankbar 
yv'urde er üch an ihr eiwieren haben 1^ "£s 
daher., fo erzählt ein Augenzeiige, eia« 
überaus rührendei Auftritt, als der Selige 17^ 
mit feiner Galtian nnd einigen frenndei^ feine 
Vaterfiadt nach zwey und vierzig Jahren zum 
erlteil Mahl wieder befudite; wie er da im 
fehnlicbften Verlangen trieb , ror allen Din- 
gen das Sc. Annen. Hofpital mit ihm zu befu- 
chen; wie er, alt wir daa Jüana bald erreicht 
batten, mit Aenaßgkeitvoraua, und der Kam- 
mer feiner läpgft yerllorbenen Pilegeunn zu- 
eilte» fi« ohne Znrechtweifnag fand, undßch 
hier dem Ausbruche des reg;eßen Dankes zu 
Gott und den Ruhrungen der »Zurüdminne- 
xunjg überlieb/^ 

. *> S. g. In der voilier angeführten Schrift Ober Le- 
ben und Charakter des Verftarb« 
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Zwey Jahre und drüber hatte der junge 
Weftpkal diefe fremde ££^e genoHen, 
•bell der wohlchSiige Verwandto^ der beseht 
eine Schweßer von ihm aufgenommen hatte« 
der Kriegsratk Nitsfche inHaUe« das trau« ' 
<]jge Bcbiokbl diefet Kindts suglefchmit dem 
Tode der Mutter delTelben erfuhr, und es auch 
SU fich nach Halle komitieii liefs» Er war 
dainahls neun Jalire alt , und fein neuer Pfle- 
geratet mubte gleich an£uigs hervorfteciiende 
Fdiigkeim und Anlagen sum StaÜtM bey 
ihm bemerkt haben , fonit würde er delTea 
Emehang» wie er ÜM^ nicht fogleich auf 
das WiOenfiAaftliche angelegt haben ; denA 
diefer vortreffliche Mann fchätzte übrigens den 
rechtffdiaffenea Handwedcsmami unter Jetnea 
Verwandten eben fo hoch , &U den , der fich 
höher gefchwtingen hatte» Hauslehrer und 
der Öffentliche Unterricht auf dem Hallirchen 
Waifenhaufe, nebA der ernithaften Oberauf« ^ 
ficht und Prafung, die der treue PAegeirater» 
feiner vielen Gefchäfte ungeachtet , oftfelbR an- 
• (teilte,. brachten den PEegling bej eigner An« 
. ftfengi«Mg bald fo vtüt, dafs er fchonim Heb- 
zehnten Jahre diellniverlitätaftudi^n anfangen 
konnte. Wie gründlich feine SchuUludien ge-* 
wefen war^n , «ei^en theils in feinen Schriften 
feia reiner Lateiuifcher Ausdruck « feine ße- 
kamufcliaft mit den Griediifchen und Römi*. 
bhea Schiiiirtellera und mit der Geldiichto 

bei- 



beider Völker * theilsim nähern Umgänge mit 
ihm leine fortgehende LiflJ>e sadenCUI&keni, 
zu deren Lefung er üch täglich, einige Zeit roii 
Xeinen Oefchäften abbredi, und übeic deren 
Inhalt er gern mit Andern redete; avcb Crino 
Fertigkeit in der Lateinifchen Sprache .beym 
xnOndUeka Gebxattche derieUum« 

'Ex fing fichon au£ Scholen an« eine 
gtmg fbr den akademifcben Stand %n gewin* 

i^en , und obgleich Nitzfche wünlchte » 
dab er fich der'prakdfchen Reehtageiehrfaniw 
keit widmen möchte , To wurde dennoch jener 
Neignng kein Zwang angethaa. . £bea fo 
ftattece man ihm Tehr gern, neben feinem 
Haupt fache diejenigen von den iLünIten «uud 
lebenden Spradhen so erleqiea, welche sn 
feiner Ausbildung nützlich leyn koonteuj und 
ZU welchen er Luft h^tte» 

Soviel WeAphal auch diefem erüen 
ftir ihn Teranftaltefien Unt^crichte fefaon zu, 
verdanken hatte , fo weit giöfser war dennoch 
daa Glück » das ihm in Abficht auf die übrige 
BiMnng Tefater Oeiftes- und vorzüglich feinei 
Herzens in einer ßreng-tugendhafteÄ und red- 
lichen Familie zu Theil wurde. Für dasixib 
diefes Haufes , in welchem Rechtfohaflenheit 
mehr durch tl^Uchea Beyfpiel » ala durch 
Worte gelehrt wurde« f^ridbt th«Ua der all- 

F 3 gemei- > 



gemeine Nschriüim» theils Jas dankbare Zen^« 
nifs W e It p Ii a 1 s felbil in dem rclnirtlichca 
Denkmahle » welches er Xeinem Pflegevater 
bcy defTeti Tode (etzte. Ungehenchelte Got» 
tcsfurclit , vorzü£;licli herzliche Dankbarkeit, 
Mrelche bey jeder Woblthat und bey jedem 
frohen Lebendgennfs auf die erfte Quelle zu- 
rückging ; Achtung der uiTenilichen Andach« 
ten^ lUlle Gebethe beym AnEang jedes Tages, 
trnd ernßc Religiofität mit Vermeidung alles 
Scheins , firenge Ordnung und ausdauernder 
Tleifs in Gefchäften^ nnd dabey" Heiterkeit 
und heradiche Theiljiahme an gefellfcbaftlichen 
Freuden — » diefs waren die Tagenden eines 
Mannes , der bey einem grofsen Vermögen . 
«nd bey wichtigen Aemtem ihnen eineaaeu«! 
Werth geben konnte. Das Beyfpiel , das er 
und leine ihm ganz ähnliche Galtinn ihren 
HausgeuolTen gabeft; nnd die Aditnng» dia 
ihnen allgemein erwiefen wurde , wirkten auf 
W e (t p h a I fo , daCs in dieCer Schilderung zu- 
. gleich Gein eigut^sBilduut entworfen ift. Der da- 

jnah« 

PUtatismoHumiuiUfHt quod viroD, ffoh^ Nitz-' 
fihh fandliM nomln« mms grata pofiUi. Die- 
fer AufTaU ift, eben fp wie der auf Jo^h. Pet* 
Mlller'auchWeftphajis nuäitaHoMus philo* 
fopkici H theologici argumentit Lipfn JZSfQ». S* 
wieder angehängt. 
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mahlige Rectoi des Lutlierif. GymnaTianii m ^ 
Halle, Joh, Peter Miller, nachheri- 
gen Profeffov in Göttingen, weldier der 
Tertrautefte Freund de» Haules war, trug da- 
Äu bey, diefe Bildong durch Beyfpid und 
Umgang noch wirkfamer zu machen. Weft- 
phal hat auch diefem wÄrdigca Manne ein 
Denkmahl gefetzt, und das, wai er von def* 
Ten BeCcheidenheit, Sanftmuth, fchonendcr 
BettTtheilung Anderer , höchEer Zn&iedenheil 
ynit feinem Schick fale , Dankbarkeit, Entfer- 
nuBg T€» allött Neide xu L w. iagt, reugt da- 
von, dafs er fich dieft Züge tief eingeprägt 
und iu üch überauuagen gefueht habe. O 

Unter feinen akademilchen Lehrern in dec 
Rechtsgelehrlamkeit, Knoxs. Flerke, Car- 

F 4 ' räch, 

« 

qwtidU firi$ heitofc es dort,. «na iramuSf tt 
nuiJa tum diis ßnw tln§m irtmfibai, nbiftilieit 
aut ifirmimi äut tiGtiomviri non projearim. — 
Wo er an einem andern Orte von Mille rf 
Sknftmuth redet, fagt er: Ipfi id haud raro ex^ 
. pertus/umy quiy quod fateor^ ferviäior flmp9t 
fui , #* 9rga iffim inurdum fuißh doleo , fed 
quod fiatim pofi hviorts eonmücnfs , quat tm^ 
mun r^ffimAi fntrunU wm ipfo in gratium 
dürim , gauäeo. Ueber M i 1 1 er s Werth ver- 
gleiche paa noch Den tf che Zeit an g vm* 

s. a9» 
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tach, Joachim imtl N e 1 1 e 1 b la d t, wurde' 
(ier letztere fein vor^üglicbftes Muitei:« und 
er nahm deßim gaims Syfietn an , ohne deb-. 
wegen äng(llicher Nachahmer zu (eyn. We& 
y:hal« «i£richtige Dankbarkeit gegen feixieo 
I<ehrer , die üch in der Folge bey jeder (ich dar« 
^ bietenden Gelegenheit an den Tag leg(e« wurd« 
Mieh der Gnind su. einer feluten ooUe^aUfoheiis 
Freundfchafc, in^ welcher bey de Männer nach* 
Iier ohne Unterhrediung, lebten« . Unter Ceiiiet, 
Lehrers Vorütze hielt er 1767 feine Inaogii^ 
i^l-Dirputation und fing in eben dieliem Jahr^ 
ibine jimfiifchen Vorlefungenan. Sowohlder 
Beyfall, den er bieiiii ei hielt « aU auch fein^^ 
vielen und gr4ndlichenDiIlertationen und an« 
dern Schtifcen lenkten die AufmerkfamkeitaaC 
ihn« To dafs er 1761 zum ordentlichen Liehres , 
3^c Rechte in Halle ernennt wurde* 

■ 

■ 

Sein Fleib in Abficht auf die Vorlefungen 
WJiT xnufierhafi;; aber die su grorsa Anftrea-' 
gUQg dabey: C^^'^ acht Stunden 

des Tages ,3 und der Eifer in £rfdUung feiner 

übrigen Gefchärte waren wohl, ungeachtet 
feines fonft gefunden Körpers und feiner liliU 
falgkeit» dir Grund feiner naehherigen Stink« 
lichkeit und feines frühen Todes. Denn auch 
OeTch&fte« die, nicht unmitteUMx w Csunem . 
Amte gehörten , betrieb er mit der gröfstea 
gDieniÜoinigkeit; e» gab.>an 8 Anftagen. ausfiüu> 
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fi^hett Rath» wies junge .Redttig^kbna «n^ 

unterAflste' fie Tonil in wilTenfchaftlicheii Aa* 
Gelegenheiten» wekliet alleailun oft aufKo« 
fien, leinev Erhohlungsünnden ^ weitlanftigen 
Bf iefv7echfel vei^anlafste» 1764 wurde er vier- 
ter ordentlicher Beyfttxer der Juiiften&cuität; 
imd ilieg dann , hey itnmer Zugleich mit fei« 
nen Gefchäften yerxnelirtein FleiCae, 1791 nach 
Nettelbladtt Tode xux WOrda eines Se* 
ziiors der Facultät und derUnivcrIität, eilüelt 
die Aullicht 4ber das Müna- und Naturalien'» 
Ksbinet , und wiirde Vom Kdni^ mit Erlaß 
fang aller Gebühren zum geheimen Jultizrath 
ernennt; J^dß Prorectorat übernahm er nur 
Ein Mahl 1771 ; zwey Mahl in der Folge ver- 
bath er es. £r erhielt einige Mahl auswärtige 
RnCs, aber dieils aus Dankbaicl^oii^ g^got' clen 
Ort feiner Bildung und feines Glücks « theüs 
feiner bebndem Lage wegen , lehnt» er fie 
immer gleich ab , und lieb fie nur feinen yer^ 
arauteüeii Freunden bekannt werden. 

Seit 17^ lebte er in der glficklichlten Ehe 
xmsderiangßenTo<Jiterdes berühmten Bucii* 
händlerW^ygand suHelrnftädt; ernahm 
£e in ihrem Cechszehnten Jahre aus dem Haufe 
feines vertrautefien Freundes ^ des damabligen 
Rector Millers» der mit ihrer Schwefiör 
'^Tetheirathet war. Wenn eine Übereiiifiim^ 
»nng in 4nn Uauptlaphen , Heligion ondTa« 
N ' f ä geud^ 
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gend , und eine übrigens glftckUohe Milchiing* 

jder beiden Charactere das Glück der Elie aus- 
machen , To war dieb gewiCs eine der glück- 
licbßen^ die es geben kann. . Ein anCehnlichea 
Vermögen, das 1770 jdurch das Erbtheil , wel- 
ches der edle Kriegsratk Nitsfche feinem 
dankljiiien Pflegefohn beftimmt hatte, noch 
beträchtlich vermehre wurde, fetzte üe in eine 
fehr gemächliche äufsere Lage; Kinder aber 
wurden ihnen nicht eu Theil* * 

Dengrofsten Theil feiner Zeit und Kräfte 
nahm, wie leicht 211 denken ift, fein Amt 
als Lehrer der Rechtswiffenfchaft und ab 
Beyfitzer eines SpiuchcoUegiums» und feine 
CbhriftfteUerifche Thätigkeit weg. ^ 

Beynah^ über aUeTheileder Jurisprudeni 

hat er Vorlefungen gehalten, und fo lange 'ös 
feine Gefun4heit erlaubte^ wartete er üe mit 
grofser Treue und Sorgfalt ab. Sein Vortrag 
warernßhaft ohne trocken zu feyn; er ver- 
band Gründlichkeit mit Deutlichkeit, fo, diife 
er die Zuhörer auf die Quellen der Wiflen- 
fchaft hinwies , lle zu deren xecbten Gebrauch 
anführte , die Begrlfte forgföhig feftfetste , ans 
den Gefetzen beßatigte , und durch paffende 
Beyfpiele erläuterte. Im praktifohen Fache, 
worin er auch der gröfsern juriftifehen V^TeU 
durch feine gedruckten Rechtsfälle nütilich 
zvL werden fttchft , galt er ebenfidli fito einen 

. . ' ' , fehr 



Ahr forgfaltigett Arbeiter, der^den Hauptmo». 
itient jeder Sache richtig zu treffen , und den 
]>fer in den rechten Standpunct zu. teum 
wnfste. * 

* * 

I 

Derjenige Zweig der Jtixispmdenz den 
er am mehrftön bearbeitete, war das Ilömi« 
fehe Priratrecht, worüber er auch am 

' öfterllen als Schriftfieller aufgetreten ift. Seine 
Methode in diefem Studium ift fich nicht gleich 
geblieben; nachMeljähriger Prüfung erwählt» 
er zuletzt eine ihm ganz eigne, nach'^^elcher 

• ^ttauch fchon eine Anzahl weitläuftiger SchriC- 
cen ausgearbeitet hat« • InNettelbladta 
Schule gebildet, hatte er nehmlich anfangs die 
demonfiiativifcheLelirart axi^enömmen; ihm> 
gefiel« eben fo wie feinem Lehrer, der fyfte- 
matifche Vortrag einer Wiflenfchaft , wo die 
folgenden Sätze immer ^nf die Tordern giebant 
feyn müffen, vifl4>eflir, als Vöriefangen über 
Lehrbücher, welclie die buntgemifchte Folge 
der Titel in den Inäitutionen und Palidekten 
' zum Grunde legen. Er fchi ieb zwar kein 

, neues fyitematirches Lehrbuch diefer Sciei^« 
zen; aber fein C&nfpectns ftber Heinecetas 
Inftit. und Schaum burgs Pandekten gicbt feine 
Methode hierin deutlich zn erkennen* Des 
letztern Büches bediente er fich in der Folge ^ 
nicht mehr, als er über Uellfelds Compendium' 

dir Pandekten las; aber bqr den Voileluiigen 
' - • • übet 
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über die Inllituüoxifiiib^liiclc er diereMethqdo 
bey» nAd trug üa nach der ia feinem Atri^ 
Jur, univ, ([17663 entworfenen Orduung von — » 
Indefs überzengee er fich Ton dem Nachtbeil^ 
den der zu Arenge Gebrauch der Demonßra- 
tion hierin hatte; er veiiiefs fie daher, und 
bfthnte hch eiaei^ ganzneuen Weg, durch den 
er die Erlernung des Römifchen Rechts zu 
erleichtern, glaubte. £r arbeitete nehmlich 
ganze Materien deiFelben* h ans » dafs tx die 
däTon handelnden Titel der Römifchen Ge* 
ietzbfldier in «eine natürliche Ordnung» und 
die daraus gezogenen Grundfätzein einSyllem 
brachte«, fie mit den Worten der Gefetze gleich 
beiigte, nqter din Gefetzen die Torzäglich« 
fien und fcbwerften erklärte und erläuterte, • 
und fo einen fyltematifchen Comnientar allei: 
über eilten Gdgenfiand T6rhandeiien Gefetze 
lieferte. Dadurch glaubteer das Gute , das die 
Terfehiedenen Methoden, des Stodinm» der 
tnjXcheu Rechte hätten , mit einander zu ver- 
einigitti, und VoUiUndigkeit; und Gründlich* 
Iteit SU bewirken. Wenn man all^^ —> das 
Und einniahl feiue eignen Worte — was ini 
Rdmifchen 'Beeilte', die Jofiinianifchen imd 
Antejultinianirchen Sammlungen und Überreße' 
über einen GegeniUnd enthalten, volUiändig 
»eben einander geßellt^ in ein SyAem gebracht»' 
kritifch, exegettfch und hermenevuich behan« \ 
dek» und <mf ücdcfae Ars eine sofiunnieahin«/ 

gende 



gende voUItändIge Theorie herausgearbeitec 
findet^ fo bkibt nichts übrig, ym *darfiber 
noch femer zum Nutzen getagt werden könnte;- 
»an übexteagt fich felbß, dafs alles erfchöpft 
fey; hdrt'über^^ nur den Gefetzgeber reden 
und veriteht ihn.'^ Nach diefem Plane .aibei< 
tele er mehrere Lehreh des Röm. Rechtes aus; 
und war Willens, auf diefe Art das ^anze 
Recht darchzugehn , und mit folchen genauen 
Com'mentaren au Terfehen« Ungetheilten Beyw 
fall hat weder der zum Grunde liegende Ge* 
danke» noch auch feine Ausführung erhalten; 
aber nützliche Arbeiten und befondcrs unveiV 
dächtige Zeugen feiner Gelehrfamkeit und lei« ' 
nes beharrlichen Fleifses trarden diefe Schri&eir 
immer bleiben. > 

Mit didfer ThStigkcit in feinen Aemtera 
und in feiner Hauptwilleafchaft , waren di# 
vortrefiQichften JBigenfchaften des Geifles und 
des Herzens verbunden, die ihn für den Zir- 
kel, der ihn kannte, zu einem Gegenwand der 
aufriditigfien Hochachtung und Verehrung 
machten« Wenn er in feinen vorigen Jahren, 
Wie er fdbft klagt, zur aufw^lenden Hita^ 
geneigt war, fo Üt es Ruhm für ihn, diefen 
Fehl^ durch Vernunft und Religion Ib be* 

Jiegt zubabeo, dafs Viele feiner Freuncle, die 
ihn bey fehr» unangenehmen Auftritten beob- 

-achtjBtctt» iiain«r feine GelalTeiiheit und Faf- 

' f ung 
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fung bewundern mufsten. Beleidigungetntnd • 
Ktäokangeu machten ilin ein« küsse Zeit ai^ 
• dergefchlagett und fülle; er klagte nicht darGU 

ber , wozu er überhaupt nicht geneigt war^ 
und baldi £ah man feine wi^ ^us einem 

glücklich beendigten Kampfe, zu ihrer gewühn- 
lichen Pwuhe und Heiteikext zuzückkehren. 

El* war ernllhafc» und doch dabey ein 
Tireund der gefeUigen Freude; auch in Briefen 
an feine Vertrauten herrfghte oft eine fcherz« 
hafte Laune und ein treilender Witz , und ans 
leinen frühern Jahren linden fich nicht übel 
,gerathen9 Aurf^t^e feiner fcherzhaicen Mufe* 
Jene Brnßhaftigkeit umfchiofs aber zugleich 
viele felu* rühmliche Eigen fchaften : forgfäl« 
[ tige Überlegung vor jedem EntfchluITe« und 
, lalt .unüberwindliche JFefiigkeit^ wenn er ein« 
mahl gefärbt war; bedaclitliche Prüfung de- 
XBT, die er aufnehmen oder andern empfehlen , 
feilte , und Dreiftigkeit in Verwerfung folcher» 
. die er zu leicht befunden liatte; muihige Ent* 
^ fchloiTenheit » für die gute «Sache zu xedei^i 
lichiige Erfüllung feiner Verfprcchungen, * 
* auch wenn £e mit* groben Schwierigkeiten 
"verbunden war ; eine Pünktlichkeit in 6e- 
fchäften , die nichts unvollendet liefs ^ was 
er angefangen hatte» nichts halb und obenhin, 
ahat, oder Andere auf hielt ; wovon unter nieh- 
rem auch das zum Beweife dient « daisex kei* > 
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lies teuM oft fiarken Mani;ifcripte eher ia dio 
Dmckerey Tchickte » bis der letzt« Fedexfiiicls 
daxan gefckelien war. 

4 « 

1 Strenge Reclitfchaffenheit war fichtbardei 
Hauptzug feines Charakters, und berukte bey 
ihm auf feften und heiligen Grufidfitzen« Hur 
zu Folge war ihm jede Unwahrheit ziiin Bo* 
helfoder Gewinn in einer Sache , drohte Jäe 
auch Andern nicht den geringften Schaden« 
verhafst, und Schroeicheley uumöglicli. Zu' 
hel&n und zu rathen war €t' immer bereif^ 
aber auch £ua:k, es auf der Stelle abzufchla« 
gen j wenn et nicht auf Seiten der Sache Recht 
und Billigkeit fand, und die wiederhohlt»» 
ften Bitten konnten, ihn dann nicht ermüden 
un4 bewegen » feine abfchlSgliche Antworc' - 
zurück zu nehmen. Auf diefe RechtfchafTen- 
beit und Aufrichtigkeit, die ihm fo unver« 
fiellt eigen war, fahe eranchzunflchftbeyde^ 
nen , welche in feine Bekannt fcliaft kamen ; 
ym> er diele Eigenfchaften £and , über(ah er Mftn« 
gel und ertrug er Schwachheiten ; wo fie fehl« 
'ten, konnten fie ihm durch nichts er fetzt wer» 
ätn, und er blieb in befiändiger Entfernung« 

Seine Dankbarkeit ift fchon vorher er« 

^ wähnt worden; Tie zeigte üch bcy vielen Ge- 
legenheiten; zuletzt noch recht deutlich- in 
dem Programm^ das er zu Ehxen feines lAh* 
*■ reis 



NeecelbUdt (cbrieb.O Wtfdirfcr 

edlen Emündung fähig ill , trägt gemeini» 
glich auch ein Herz , das Andere wieder gen» 
jnit U'ohlthaten beglückt. Er übte diefe Tu- 
gend aus , wie üe immer ausgeübt werden 
ibUte f in der Stille, Mahrece Perbnen in 
und aufser feinem Wohnorte bekamen jähr* 
lieh anfehniiche Unterfiätzungen ron ihm « 
wer zu wohlthatigen Abfichten Sammltmgen 
anfiellte» fand ihn immer bereit » und konnte 
ans dem reichen Beytragejauf ihn ratheiL Off 
bemerkten feine Freunde, wie er d en Augen- 
blick f Uchte » uDgefehea von der GefeUfchaff 
eine Gabe anzubringen » oder wiederVorratZj 
^ne Gelegenheit zum Wohlchun nicht verge« 
bent gefunden zu haben» snr nachmahligen 
fiillen That reifte. * 

Alle diefe Tagenden waren bey ihm 
Zweige eines Stammes» feiner nngehencheU 
ten Frömmig]<^eit, Von ihr zeugte fein ganzes 
Wefen und leine öfiexn AenCsinngen, Untev 

Freup^ 

/ 

*i S. Nekrolog 1791. U . iZ8. — (luantutn » faßt 
er dort zum Schlafs; nunPe coiUfiis animat tfo 
praeßrtim tibi dtbio ! J'u tnihi et praefeptor 
fuiJH ptr ottHos asadmi^Sf indt ßd viM 
usqui fintm tarn eonßans amicus ttfautor^^ut 
HuUus umquam düs ttmum km^iontm UMmf 
riam delen pojjßt 

r 
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Fttundeii nitd Bekannten er^ofs er fich oFe in 

den lauteften Preis . der göitliclien Voi iehiing 
und erweckte anC daa Ungezwungenite Be- 
trachtungen tliefer Art. Wichtigen Handlun- 
gen in feinem verttauten Zirkel wiiCste er, ij}. 
Ermangelung einea Predigers« dnrch Anreden 
an die Gefellfchaft, oder auch wohl diuch Gc- 
J)eth , eine zweckmäßige Und eindri^liche 
Foyerlichkeit zu jz;eben. Er unterfchied fehr 
wohl , für weiche i^exfuneu fo Etwas auimun- 
ternd feyn konnte, und war weit entfernt^ 
Andersdenkende diacii Aeiifsening feinei* reli« 
giölen Empfindungen in Verlegenheit zu fe- 
tzen oder ihnen Stoff zuna Hohne zu geben. 
Nur der laute Spötter über folcho Dinge, die 
Tiftlen AjEidern heilig find» war ihm verächtp 
lieh; hingegen bewies die ziuii Tlieil alte 
Frenndfchaft » die er mit Männern von ent- 
fchiedcn anderer Denkungsart über vieles hatte, 
daCi feinde Religion die Religion der Duldung 
und Bruderliebe war* ' Das zeigt auch noch , 
ein Auffatz , den er ohne feinen Nahiucu bey 
dem Tode König Friedrichs II. drucken 
licfs, und worin er, obgleich eifriger Anhän- 
ger feiner Kirche» iich fehr fanft und billig 
AbsT/des Königs rellgiöfe DenkungsartäuTsert. 

Er liebte Gefprächo über religiöfe und 

felbft theologifche Materien in der Gefelirchafc 
Ton lachveritandigcn Männern, und cuie für 

G feine 
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feine üLiIgen Gefcliäfte wirklich grofse Bö<i 
Icanntfchafc mit gelehrten Schriften diefeft Fa« 
ches machte ihn diizu gcfchickt. Denn aufser 
den letzten Stunden des Tages , die et immer 
einer rermifchten Leetüre widmete » war der 
Sonnabends -Nachmittag und Abend, fo wie 
der Sonntag, zur Lefung religiöfer und theolo- 
girdier Bücher und zu eignen Meditationen 
und Auf fäuen befiimmt. Unter feinen Manu« 
fcripten befindet fich eine lieber fetzung 
der Paulinif chen Br i efe, die er mic 
Beyfeitfetzung aller ihm fonft bekannten Ueber« 
fetzimgen und Commentare verfertigt hat , imd 
in welcher auch der ivenner ihm oft den Bey* 
fall nicht verfagen würde; und nicht lang« 
tror feiner letzten Krankheit tlicike er feinem 
Frennde^dem Infpecu Wedphal, ein fUrkes 
I.ateinifchcs Manufcript mit^, welches eine 
Kritik über eine bekannte weitläuftige Meta« 
phyfik enthielt. Auch die beiden LoJirw 
gedichce» die erft feit kurzem von ihm ec- 
fchienenOnd« beweifen» wie ernfthafc er f eino 
MiiTse auf diefe LiebUngsbefchaftigungenwen« 
dete. 

Er befnchte regelmäfsig jeden Sonntag di« 

iifFentlichea Gottes Verehrungen; dabey war er 
kein unbedingter Yertheidiger des Uergebracli;» 
ten, fondorn wünfchte, aber mit raöglichfter 
Schonung des Schwächern, manche VerbelTe^ 
rung der Liturgie« und freute fich« als neuerer 

Lie^ 
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j.ieJcr, die er langft'zfi feiner Privatan dacht 
gebrauche hatte ^ in das llallifche GefangbucU 
aufgenommen wurden, 

DaftSchickfal gab ihm Gelegenheit « dieren 
ehrvsrfirdigen Charakter auch im Leiden zu be> 
währen; denn feine letzte Lebenssoit war fehr 
mit Schmersen untermifcht* Übermüthig hat 
ihn wolil nie ciuei Reichen, der ilin in fei- 
nem fteigenden Glücke beobachtete; aber muth« 
los und nicht willig -duldend auch keiner» der 
in feinen zehn leidi^iisvollen Jahren um ihn 
war* Bis zum Jahre 1783 liatte er einer faft 
niemahls unterbroclieiien Gefnndheit /lenoffen, 
oder feinFleifs achtete noch die bis dahin un- 
bedeutenden Bmftbefchwerden nur weni^« 
Aber die in jenem Jahre herrfchende laUucnza 
ging bey ihm in einen hartnäckigen Kaiharr 
über. Ein krampfhafter Hüften« der ilim den 
Schlaf raubte, nothigte ihn» ein halbes Jahr 
lang feine Vorlefungenauszufetzen* Als er fie 
wiedei: anfing, bcinerkio cv nacli jeder Stunde 
^ine Ichmerzhafte , zufommenziehende Emp£n* 
dung in der Bruft. Er mufste daher feine Vor« 
lefungen nach und nach ganz einftellen« und 
komtte t To oft der fo thätige Mann es Ter« 
fnchte, fie niemahls wieder anfangen, End* 
lieh empfand er jenen Schmerz fogar bey je« 
dem kleinen Vortrage und felbft bey einem 
anhaltenden Gefpräche, 
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Es tliat xTim weil, wenn feine Freondo 

diefe Leiden der Hypochondrie zufcliiieben, 
und noch mehr , wenn andere fie für leere 
Einbildung; hielten. "Wenn doch dergleichen 
Leute, pflegte er zuweilen mit einigem AITecte 
zu fagen , nur gemein richtig urtheilen woH^* 
ten , dafs ein fleifsiger Erwerber , dt3r icli war, 
nicht ohne Noth und nur bey gänzlicher Un* 
möglichkeit feinen Gewinn aufgeben wird.^'' 
' £1: brauchte verfcliiedene Brunnen und Bäder; 
der letzte Befuch in Carlsbad 1789 war nicht 
nur auch fruclitlos , fondern er zei inacli liier 
noch auf einem Spatzir^ange deu Arm, der 
zwar wieder gut geheilt, aberdabey das Haupt- 
übelnicht gehoben wurde. Er berciirieb feine 
EmpRndung, es fcy ihtn, als wenn die Lun- 
gen nur noch^auÄ loTe liingen, und herabzu- 
fallen drohten. Das Reiten, das er auf drin- 
<rendcs Anrathcn feiner Freunde vornahm, die 
den Sitz des Ül)cls in dem Unterleibe fucliten, 
erhitzte ihn, ohne ihm zu helfen. Sein Körper ^ 
Tcränderie fich äuCscrlich wenig, abcr*fcino 
Heiterkeit yerfchwand in dein letzten. Jakre 
merklich, als die' angft vollen Brußbefch wer- 
den und die Schlafioiigkeit zunahmen. Er 
klagte nicl^ts , aber er war ftill in G.efellfchaft 
feiner Freunde und felbß feiner Cattinn , bift 
endlich im letzten Monath die Bruitbeklem* 
mungen unerträglich heftig wurden, lieh mit • 
Fieber verbanden, und fo bey der volleften 

Seelen» 

« 
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Seelenruhe tt|id Ergebung des Sierbenden fei* 

nem Leiden ein Euiic m^iclitco. Bey der Sco 
tion fand man untei* der rechten, etwas ver- 
wachfenen Lan^e eine unnatürliche Höhle» 
in welcher bey zwey Kannen einci.' verdorbe- 
• neu Feuchtialtek waren ; diefes war die ver* 
box gen e und unheilbare Urlache feiner Sclimer* 
sen gewcfen. 

Auf der xnetallnen Platte feines Sarges, der 
in das Reim er f che Erbbegräbnifs gefetst 
wurde 4 Heht folgende Infchrilt von Nie« 
zneyer im Nahmen derWictwe verfertigt: 

Treu der heiligen PHicht und unbcitechlich dem 

Lobe 

Wie dem Tadel der Welt, leiirt* Er und übt' Er 
i ^as Kecht , 

War ein Cbrilt diixch Glauben und Hollen, Glau- 
bend und hoffend 
Gaii Er die Hülle der Gruft, gab Er der Gottheit 

den Geift. 

Weinend und dankend blick' ich Dir nach, mein 

Freund und mein Gatte t 
Glaubend und i^otlfnd wie Du, trollet das Wie- 

. i'derfehn mich," 

Johanne Friedericke Wcflphal, • 
geb. Weygand. 
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Zu feinen Schriften im Meufel kom- 
men noch : Spuren der göttlichen Regierong 
in dem Leben und A]>riei ben des den Freufsi« 
fchen Staaten durch den Tod entriflenen gro- 
faen Küiü^s Friedncb. Leipzig 1786. 8* 
(^ohuc Nahmen» 3 — Frogranima in memon 
NeHelhladtiL — Reitling der Vollkommen« 
lieitcn Gottes bey dem Übel iu der Welt, Ein 
Lehrgedicht. Halb 1792. gr. 8* — - Syftem 
der Lehre von den einzelnen Vermächtiiirsav« 
teu» ingleichen von der ErbtheiiungakUge; 
mit Torausgefcfaickter Biographie des leeL 
Vcr£ vom Tnfpector und Hauptpaßor Weiu 
phal iiü Halle. Leipz. 1793, 



Scn 



Den 30. ApriL 

Hans Adolph Friedrich 
tow eschsxrüth 

iL Heflifcher Regieriuigs - und Hofgerichts - Ratk 

in GiiffeU 

D ie Blumen, mit denen wir dieftQrab be« 

foeut findert, *3 würden aucli dem, der fei- 
mn Nähmet zum erßen Mahle hörte, fchon 
Ton weitem verkündigen , Ms hier ein Edler 
arulie, ein Freund der Tugend, der Weisheit 
and der Mufen, dem die Menfchen thette£' 
und Werth, waren, und den feine Ver.trauten, 
dafür wieder liebten. Durch die weitere Nach« ^ 
frage, nadb. dem Manne, deiTen firah^s Grab 
wir fo fchön gefchmückt Enden, um delTea' 
Hügel noch die Seufzer der troftlofen Liebe 
räufeln 9 wird diete Yermuthung zur Gewilä« 
lieit erhoben. 

£r war geboren zu Homberg, einer 
Ueinen Stadt im UnterfOrftenthum Hefren,* 

G 4 den 

■) Mehrere liebliche Opfer reiner ungefärbter^ 
Freundfchaft bey feinem Tode in gedruckten Lte« 
dem von den Protelloren EJXgeifchalL und. 
K. W. Jufti In Marburg, ikd im Nahmen der ' 

Brüder des Veritorbenen» - 



den 28. Jan. 17S6» der Üfe&e Sohn feines Va« 

teis, des damalilifi^eii Hauptmanns, jetzigen 
Oberften von £ fcliftru cli» der eben im üe« 
benjähvigen Kriege dort im Winterqnartiere 
la^, und feine Gattiim dahin hatte koniineu 
lallen. Nach geendigtcni Kriege wohnte fein 
Vntei* in Schmalkalden , wo dann deu 
Kcctor Lipli ua, bekannt durch feine Stijei^ 
tfgkeic mit Klot«, der Lehrer de^ ^ohnei 
wurde. Dem thätigen Geilte des . jungen 
Efchür uth'War es nicht genng, Jblofs das 
ett lernen', was man ihm aufgab ; er las viel 
neben her, und zwar mit der Aufmerkfamkeit 
imd Prafung, der nur immer jene Jahite'fähi^ 
find; ^ * Sfehr früh fing er an , an chemifclieii . 
Verfucben Vergnügen su finden, und wurde 
nicht 'feiten darüber wn feinen Hanstehrern 
beßraft indem fie befürchteten, er mochte 
dabey Unheil ailftiften. Wegen diefer Nei- 
gung, die fich fchon oft in anhakendes tiefes 
Nachdenken über diefe Gegenfiände Terwan«- 
delte, glaubte er damahls felbfi, von der Na« 
tnr zum Arzte befti mint zufeyn; er verfchriob *• 
Recepte in die Apotheke filr das Gehnde und > 
die Arbeiter im liauii} ; feine imfchädlichen 
Mittel thäten zuweilen gute Wirkung, und 
der Vater erhielt dann am Ende des Jahrs eine 
Apotiiuker - Rechnung iMr Arzneyen, die der 
Sohn verfchrieben und ^^n armen Leuten zu 
bezahlen yeifprochen. hatte. 

Da 



Da es ihm verfagt wurde, diefer Nei« 
gung länger nachzuhängen und ein Arzt sa 
werden, fo belliiuiaten ihn reifere Ja hte und 
der Wunfch feiner Aekern zum Studium der 
li-cchtsgelehrfamkeit; auch wäre er bey feinem 
allzpempfindlichen Herzen in dem Sunde 
eines Arztes , der von to vielerti Elende 
Zeuge feyn mufs , wahr fchein lieh nicht 
glücklich gewefen. Mit vielem Eifer fiudirte 
er nun in Rinteln von 1771 an, und kehrte, 
ungeachtet feiner An&engung gefund am Kdr. 
per und zugleich mit reiner Seele *i^5 wie- 
der zu feinen Acltern zurück. £r ging dann 
noch Ein Jahr nach Göttin gen, um fich 
be fonders unter Pütter auf die praktifchen 
Arbeiten Torzubereiten. 1776 wurde er als ' 
AITelTor bey der Regierung in Marburg an- 
geheilt , erluelt einige Jahre darauf das Vo« 
tum, und 1780 wurde er Jußizrath dafelbß. 
Hier fand er feine vortreffliche, ganz fiir iiiu 
paffende Gattinn, Riemfehneider, 
und verlebte in diefer Stadt, im Gemifs der 
Xiebe und ächter -freundfchaft, beymäfsigea 
Amtsarbeiten und im Unigangemit dei/Mu* 
fen, feine glücklichfteii Jahre. 

Seit dem October 1786 fiand er bey dem 
Regierüngs-Collegiam in Gaffel, «md feit 
1791 auck beym dortigen Hofgerichte. Trau- 
rend hatte er lein geiiel>tes Marburg ver- 
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lalTen; der Glanz uiul die YoizfizQ der Reft* 
denz entTchädigcen ilia uiclit für den äclii> 
freandfcbaftliclien Zirkel, ^en er dort zurück* 
gelaffen, und für die grufseic Mufse». feixie^ 
Lieblingsberchäftigiingcu nachzuhangen » de* 
ren er dort penonen hiiiie. Zwd^rfand er auch * 
JUier wieder einige euger TerbundeiiePreuode ; 
aber feihe £roheften Stunden waren doch die- 
jenigen, die er gan:^ in iiäusliclierEinramkeit 
mit feiner Gattinn verlebte, wo üe beide ihro 
Urtheile über Mufik odci Lcctürc anstaufcli- ' 
ten« '■^ eiii.e fchöne Harmonie. der Seelen* die 
ein unvermatheter Tod yi^l zu firüh trennte, 

y ■ 

Efchftruth hatte fich in den Jugend«« 
jähren gründliche iiunianifi.ifclieKenntniflre er* 
worben. Er liebte- die Hoiteinifche Sprache 
und Literatur, und der Geift, den der gründ- 
liche Joh« Nik. Fank in Rinteln in Ab« 
'ficht auf diefen Zweig der Gelehrfamkeit ei- 
nigen, vertrauten Scliüiern mitgetheilt zu lia- ♦ 
ben fcheint» zeigte hch in dem lebhafteft In« 
leteüe, das aiicli Erdilirnib an der Erhal- 
tung ^ines foliden KenntniCs diefer Sprache 
finter den Gelehrten nahm« 

Da er den Lieblingsgedankcn feiner Kind- 
heit j ein Arzt zu werden , nicht Ausführen 
durfte, fo hatte er» deSen Ideal Gerechtigkeit 
war, und dem der Getl«inke, dem Unterdrück« 
ten anfy.uhclFen^ den Ye&folgten zu. fchfltzen 
• " ' . und 
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Heclil; xa üben im Lande ^ IiÖcliit einladend 
vorkam« den Stand eines Richters mit dem 
ganzen Feuer feiner Jugend gewählt. Erhatto 
£cli dalier auch gute jurilUrche iLeniiuii/re er- 
worben » und war ein treuer Verwalter feiner 
verfcbiedenen Aemter, Jndefs lernte er nur 
zu bald die Schwierigkeiten kennen ^ die mis 
der Ausübung der Gefetskenntnifs in ^ einem 
richterlichen Amte verbunden find , eine Er- 
fahrung, die ihn um fo mehr.niederfchliig, 
je fchöner das Bild war, das er üch von der 
Nutzbarkeit eines tugendliebenden und gerech- 
ten Richters entworfen hatte» und je empfind* 
liclier überhaupt fein Herz für Menfcheuiieundo 
lichkeit und Glück« rerbreitende Güte war» 
Ganz ausgeföhnt war er mit feinem mühevol- 
len Berufe» wenn er einmahl Gelegenheit ge- 
habt hatte , eine dunkle Stelle in den Gefetzen 
Aufzuklären, und iie mit dem Ausfpruche der'^ 
Menfchlichkeit und Fhilofophie über einen 
Rechtaiiandel zu vereinigen ; wenn er F*.uI^o 
wieder in eine Familie zurück geführt hatte, 
aus der fie durch lan^-es Streiten über Recht 
und Unrecht gewichen war« Aber traurig 
und niedergefchlagenkamernachHaufe^ wenn 
Gefetze' oder Meinungen einerley Ilandlun- 
gei^4 die jedoch aus verfcbiedenen Gründen» 
in verfcbiedenen Lagen und von Perfonen, 
üch einander ungleich durch UmTtände » Tem- 
perament und Grundlatze, begangen worden 
• waren^ 



* 
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waren, dennocli nacli Linem Maasitabe beux- 

4 

theilcen und befoaften; wenn das Recht e!« 

iiern Jiülfslüfen Araiea fein letztes Beduiiuits 
abfprach« und es einem Welchen zutheilte» der 
dlefen geiino^en Zuwachs feines Vermögens 
nicht eiimiahl fpüite. Dann nahm er mic 
Kummer in feinem fülüenden Herzen » zu fei«» 
ner Freundinii , der Mufik , feine Zafliiclit , die 
mit ihren (anften Tönen wieder Ruhe in feine 
Seele zuruckfülurte» oder zu einem traulichen 
Gefpräclie mit feiner fehr gebildeten Gattian* 

Es zeugt von feiner pilichtmärsigen Den- 
kungsar t» dafs er feine jurillifchen Aemtcr' 
mit fo Tieler Treue und Strienge verwaltete; 
denn, weit entfernt, in jenen Gefchäften wahre 
Genugthuung für ßch zu finden « lebte ei- 
gentlich feine ganze Seele in der Mttfik. Sie 
war fein er&es und letztes « und , fobald ilim 
die äufsern ümAände Frc)]ieic lieben» füllte 
fie alle feine VoiTtellungen aus , bezog er alles 
auf ile« £s id nicht genau bekannt » durch 
welche VeranlalTung, unter welchen Meißern, 
und auf welche Art er diefe Kunft foernlihaft 
Audirt hat; nur fo viel ift (iclitbar, dafs er 
fich, und zwar gi öfstentheils durch eignes Nach- 
denken und durcli eigne Übung» grofse theo* 
retifche KenntnifTe darin erworben hattie, 
lind dafs für ihn feit langer Zeit mehr als 
blofse ErhohluMg getyefen war. So wie et 

im 



im Qsntm woM keifi€f Ton den feltnen Gei* 

Heia war, die alles leicht auiLiÜ'en, un<l lie- 
ren iichores GeiM fie auch fogbich dsis Schöne 
fiiidea leliit, fondern vielmehr, bey einem 
Jheif^en Durfie nach allem Wiiicn&würdigea 
upi hey lebhafter Empfindang fftr Schönheit 
^Uer Art, doch nur mit Anfti engung und Mühe, 
vnd zwar ohne vorzügliche Anleituni; und 
auf feinem eifi:nen Wec;e, den Grad von Kennt* 
xiifs und Ausbildung erreicht hatte , der ihm 
€i":eii wAt! To sei<cte fich da« auch befondert 
in leinen muakalifchen Kenntniflen. Erdachte 
firenge und anhaltend über da» WeCen der 
Muiik und ihic letzten Grunde nach ; er phi- 
lofophirte richtig;er über he , als mancher grofso 
Kflnßier^ alle feine Lieder-Coiupofitioiien vbr*. 
ratheu Studium und ^leifs; aber dabey fehle 
ihnen der aUgemeine Charakter des Leichten 
lind Gefallenden. *Er mag diefs letzte felbH 
gefühlt haben , und darum zalult er in feiner 
Einleitung zu Millers Liedern , die 
von ihm componiit fuid , das Leichte und 
Schnellgefallende einer Melodie nicht mit un* 
tei die Vorzuge derfeibeu, foudern verlangt, 
ein vorzügliches Lied mülTe man mehr «le 
Einmahl ^^erj>ielt haben , ehe es uns reeht ge» 
fallen kunne. Aber warum gefallen dennLie« 
der , die er felbft alf vorzflglicho Compofitioi 
Den nennt, z.B. die S ch u Izif chen , fo- 
gleich beym er&en H<^rea? — Jene Einlei* 

tuns: 
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tong emhälC' STchftTutKt ifinfiktlifcbet 

Glaubensbekenntnirs » und Eugleich viele £e- ' 
weife ^ (eines pUlolbphürendeii und originel« 
len Nachdenkens über die Mnlik , die ei: 
ganz ihrem letzten Endzwecke gemäHif nehm* ^ 
Heb Empfindungen zu err^en » und als 8^ 
che des Herzens behandelt wiÜen wollte» 
Wer wird nicht mit . ihm übereinftimmen ^ 
wenn eres tadelt, dafs man oft einen ganzen, 
BandLieder*Compoütionen nach einander weg« * 
. fyielt, nnd wenn er verlangt, man mülTe , um 
N die Mnfik zu einem Texte ganz zu geniefsen, 
«rft die Worte durchlefen, Ach'in die Stirn- 
ntnng des Dichters und Componifien fetzen, 
und nun an den Genufs der mufikalirchen Be^ 
gleitung gehn? Wc«: wiU einen Tonfetzec 
nicht fchätzen, der, wi^ er nach eignem Aus- 
fpruche, hch bey feinen CompoütionendieLö* 
fung des dreyfiichen Problems TOrgefetst hilt; 
einmahl , mit dem leidenfchafcUcheu Gange 
der Melodie vollkommene Declamatton des 
Redners zu verbinden , alfo die grammatifchen, 
logifchen und pathetiichen Accente aufs ge^ 
»auefie zu beobachten* dann , den Hauptton^ 
Tact, Bewegung und andere Umllände bey der 
GompoEtion» nicht dem Ungefähr zu überlaC» 
fen , fondern einzig aus dem Gedichte felbft 
den Gefang und delTen Beftandtheile zu.Ichö« 
pfen; und endlich, mit der Arengfien Reinig« 
keit der Harmonie den lülsen Zauber der Me* 

lodia 



lodie zu paaxen ? Wer die Miifik , wie er hier 
tindin feiner mufikalifchen Biblio.tliek 
thut, mit fovIelKtitik und Philo fophiebehan- 
deh« verdient den Nahmen eines gründlichea 
Kenners diererfchönenKttnft^vnd gefeilt iichxii 
Rouffeau und andern Ichätzbaren Denkcra 
über diefe Gegenfiände^ und gleichwohl k^ik 
einem , folclien philo fophirenden Kenner der 
Muük» eben fo wie dem Theoretiker in der 
Foelie » doch das Talent rerfagt feyn , Meifier« 
ftucke in der Coinpolition zu liefern. Das 
war genau Efchltruths Fall; feine Kennt* 
nilTe in der Theorie waren fo gründlich , dafii 
felblt der berühmte Xiamburgifche Bach» 
der ihm zugleich ein^ fehr geehrter Nahma 
Waif , und zu deilen Biographie er viele inte« 
reflTante Papiere geCunmelt hatte, ihn defswe« 
gen fchätzte; uiul doch gefallen feine Conipo- 
iitionen nicht vorzüglich. Er beobachtete ge« 
nan die Harmonie in feinen Liedern « aber es 
fehlt ihnen Melodie, jener geißige Hauch , 
der zum Herzen fpricht ; und den diegenauefta 
Beobachtuno; der Kunfiregeln allein nichs 
zu geben vermag« 

Eine ähnliche Bewandtnifs hat es mit fei^ 
nen P o e fi. e n. Sie tragen das Gepräge fieifsigec 

Ausarbeitung an fich ; aber das Eigentliche^ 

was in der poetifchen Darftellnng reizt » war 

ihrem Yerfaffer verfagt Dazakam noch, dafii 

•i 
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iliin feine oberße lieblingsknnft , die Mufik« 

den Geliclitspunct im ürtheil über die Poeüe 
geraeixiiglich verrückte* jSein muükalirdiev 
Entluiliasuius warf bey jedem Licde fdgleicli 
die Frage auf: Lälst es lieh auch gut conipo- 
niren ? und darnach beßimmte er gröfsten« 
theils den Werth des Gedichts. Die Ts mufste 
natürlich einCeitige Uxtheilo über die Arb^tea 
Anderer vcranlalFen , und ihm Telblt beym 
X)ichien einen unrichtigen^ Maasfub in die 
Hand geben. Daher denn auch die poeti« 
fche ßlumenlere» dieser 178? und 
lierausgab » mit einer viel ^zu gelinden odei: 
gar irrenden Kritik gefammelt Üt; daher daa 
viel zu allgemeine Lob, das er leicht verß- 
licirten Poeßen ertheilte , wenn fie auch fonft 
nichts weniger, als gedankenreiche, gefchmack- 
VoUe und vollendete Stücke ßnd; So waren 
nun auch feine eignen ntüfikalifchen und poe* 
tifchcn Werke mehr Produkte des i ieifses, als 

• 

eines angebomen, leichtfchaßienden Talentes 

und eines immer iicliern Gc[ciimacks ; und 
dennoch würden beide vorzügUclier ausgefal« 
^ len £eyn , wenn er ftrengere kritifche Freunde 
gehabt 4 oder ihr Urtheil mehr erforfclit und 
benatzt hätte. 

Man findet o£t, — und die prychologi« 
fchen Urfachen diefer Erscheinung liegen nicht 
Üe£« — dalis Perlonen» die neben wichtigen 

und 



luul ernfiJuftcn Aemtern und Gerdufta^^ es im 
mines Nabinfacka weit und bis sur Xennn»» 
fchafc gebracht haban , eingebildet und ftoU 
«a£ diefd Nebqnwiffenfchafa wecdan« Das Cef 
snr EntÜcholdigung Efcliftruths gefagr. 
wenn man etwas Aehnliches in feinen AeuDi«- 
xiingen über die Beimbeihang feiner Gonapc^* < 
litionen von Andern bemerkt. Wenn er als 
Dilettant leinen Freunden und felblt Kennern 
feine Lieder vorlegte « fo bewunderte nan 
feine Gefchicklicbkeit , und üborbäufte ihu 
mit Beyffdl; trat er nun ^eatlieb damit ber- 
vor , fo fand er faft allgemein eine gleicbgül- 
ti^a Aulnalunet Der Unterschied lag darin^ 
dafs man dort den Dilettanten und bier den 
ölTentlich auftretenden Künftler beuiihcilte. 
Diefs Icheint ihm weh getban zu haben , da 
er, feiner grandlicben Einficbten in dieTbeo* 
xie und feines Fleirse^ beym Niederl chreibcu 
feiner Compoiitionen ficb bewuCit, jenen er« 
ften Beyfall von feiner Seite fülr verdient, und 
von Seite der BeyiaUgebcr, für aufrichtig an« 
gefehen hatte» O 

£r liaUe viel Eigenhelten , und man kann 
nicht leugnen^ dab er den 3cbein eines Son« 
derlings nicht in dem Grade vennied • als ee 

uns 

, Diefs veranUfste dann einige harte Aeufsernn« 
f^^a Ton ihm« S. Millers Liedi'r S« 57 u« f. 

H 



uns die Klugheit: gebiethet. So afs et, um 
nür etwas davon zu erwähnen » als ein firen- 
gcr Verehrer Roüffeau''8 und feiner Lehre 
TOtt der nfttui liehen Lebensart » lange Zeit kein 
I leiich ^ an das er (ich nur crfi; in feinen letz- 
ten Jahren, und das mit Mühe, gewöinite. 
Eben dahin gehörten anch feine Sonderbarkei- 
ten in der Orthographie, die er zwar mit 
Gründen unterftütste, die aber eben fo wenig 
Beyfall erhielten, als jede von einem Einzel- 
nen unternommene Abweichung vom Übli« 
ehen in einer Sache, die Alle angeht ^ jemahls 
finden, kann. 

Diefe Stimmung , fich vom Gewöhnlichen 
XU emferneii, mochte auch viel dazu beytra« 
gen, dafs er die Gefellfchaft fo wenig au& 
fliehte, unddafser aiich gegenfeitig in groben 
Zirkeln nicht fo gefiel, als es fonft bey feiner 
edlen Denkungsart und hey feinen vorzügli^, 
chen KenntnilTen hätte gcfchehen müfTcn.^ 
Doch noch mehr , als diefs » fcheuchte ihn 
wohl die Kälte, mit welcher die m eilten Per- 
fonen feines Standes und feiner VerhälcniÜe ' 
über Rechtshättdel, Hibef Künße und Cultnr 
fprache«', aus den gerelifchai'tiichen Zirkeln; 
was man dort gemeiniglich Vergnügen nednt, 
war es für ihn nicht. Seine liebße Unterhal- 
tung beftand in freund fchafdichen Gefprächen 
aber wüTenfchafdiche G^enfiände.^ Torztig« 

Uch 
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iicb über Tlieolo^e. Seine Wiüibegierde über 
diefen letzten Punkt war fo grofs , als Tem 
Glaube an jede Wahrheit der Religion feiner 
Kirche feft War« Da er als Molikex und Bich« 
ter am lieblten in den Regionen der Phantafie 
lebte, fo thaten* ihm alle Vorüellungen wobl^ 
die uns die' Gottheit und unfer VerhAltnifs su 
ihr verünnlichen , und ein Mann , der fich 
täglich mit der Cultur der Empfindungen und 
der feiyeni Sinnlichkeit durch die fchöueu 
Künfte abgiebt, mufs -eine gewilTe Dunkelheit 
in den Vorftellungen religiöfer Gegenßände' 
gern fehen , indem diefe leiner Phantaüe einen 
gröbem Spielraum yeriUttet. '*Ich glaube, 
fpiach er oft, der Voizug des Verfiandes des 
Menfchen zeigt ficheben dadurch am deutlich«^ 
fien , dafs tHt einfehen , wie Lursfichtig und 
unvollkommen unfere BegrifFe in Abücht auf 
die Gottheit und die GeheimniHe der Religion 
find , und dafs wir dennoch glauben , was uns 
das heiligite aller Bücher lehrt. Wer üch an- 
maßet, nene Meinungen in dem Syßeme un^ 
lerer Religion ergründet zu haben , der traut 
ficher feinem Geifte mehr'Sa, als er ^ gefef- 
feit ia diefe Iter bliche HüUc, wirken und er- 
forfchen kann; einit, wenn das Band secreifs^ 
das ilie Kraft unferer Seele bindet, wird es 
eintnahl ganz licht werden vor unfern Au- 
gen. " 

H 2 Seine 
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Sdioe IiausUchen Angelegenheiten witea 

fÄr ihn oft eine Quelle von Sorten. Theils, 
weil er alle von Amtagelchäften £re je Stunden 
der MuHk widmete » theik wril ihn (eine 
Originalität zu mancliem rondeibaren und un«' 
addiigen Ankauf verleitete, befanden &e üch 
nicht in der vollkommenften Ordnung ; auch 
arbeitete er nicht lieber , aU wenn alles recht 
vermifcht um ihn her lag; Züge, die er mit 
vielen Mäniieiii , deren Geiü ilcli ganz und 
eifrig mit den Ichünen Künfien und dem An« 
bau der ^antafie befchäftiget » gemein hat; 
nur lehUe ilini wieder der Jl«eichtiinn g der 
hiermit gewöhnlich verbanden ift» und To 
waren oft drückende Sorgen um fein felblt 
«ndum reiner ranüliewiUen fein Loo.. 

■ 

Aus den zerftreuten Zügen , die bis jetzt 
von ihm angeführt worden find, ergiebtiss 
lieh fchon , dafs der Grund (einer Denkungsart 
vortrelÜich war, und dafs er das Lab eines 
iittlich - guten Mannes und MenfchenEreundea 
im hohen Grade verdiente. Immer an eigner 
Tugend sn wachfen und das Glück feiner Ne« 
benmenfohen an feinem Theile muglichft zvl 
befördern , war fein beftändiges Bertreben 
und das höflhfte Zid feiner Wünfche. " Es ift 
ein füfser und erquickender Gedanke, fagt er 
in der Ankündigung von Millers Liedern« 
fich auf der W^t, die ynx oft fo fchnell ver- 

laf- 



laflbli vMCcti , nicbt bloft^ in AichiTren , fon« 

dem zngleicli in' den Herzen guter Meafchea 
«in bleibendes , fftr Tugend und Keligion» To 
^ie tät jede Felige Empfuidung, fruchibarc» 
Denkmahl gcftiftet zu haben. Ich hoffe » dafs 
«8 mir 'mit diefer Liedei'bmmluTig gelungen 
feyn foU , wofür ich mit iiinigfl geiiihrtet 
Seele Gott, dem Geber alles Guten » dänken 
und mein Dafeyn feegnen würde.'" So ffihrti 
er alles j und felbfi die fo haußg entartete IMu« 
fjk zvtm höchllen Zweck Met menfchUchen 
ü iiatiglceit, der Eefördefung von Glück und 
reiner Freude unter feinen Mitmenfchen » hin« 
Ihm ward fdr diefe Denkttngsart ein grofi^er 
Lohn zu Theil, — ' eineGattiun, die beyden 
Eigenheiten , von denen er nicht frey war, 
gans für ihn pafste , fo wie fie ganz für ihn 
lebte und von ihm wieder auf das zärilichlle 
geliebt wtitde , und Freunde« die ihm tnf- 
richtig ergeben waren. Uns übrigen wiid 
der Mann immer ehrwürdig bleiben, der äber 
einer der ed,elften , und bey weitem noch nicht 
gehörig genutzten Knnft fo richtig dacJite, der 
fich befi^ebte» auf alle Weife zur A ufni^me 
des G c fa n g e s in Deutfchland , diefes Ilerz- 
er hebenden, Freude weckenden Mittels, nach 





■ 


IIU 


1 



fchen Grund fätzen über die Muiik immer 
mehr Aufmerkfamkeit ^ und Befolgung unter 

H 5 un- 
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uAGern vorzOgUdiftea Tonfeuern zu wüxi* 
fchen £nd, 

iSie gehäuften Aibeitcn in den letztem 
Zeiten und öfterer Kummer vextrocknetea 
feine Lebensftfte in feinen beften Jahren; ein 
galUchter Rlieumatismus machte feinem Le- 
ben ein Ende,. £r litt die letzten rier Wo« y 
chen hindurch bey jedem Athemzuge grofs« 
Schmerzen, die er aber mit mufteihafteL' Stand- 
hafti^keit ertrag* Er nahm das Zeugnib ei« 
nes edlen Herzens mit in das Grab , und wil- 
lig Aimmt man mit in die Klage , welche die 
Freundfdufc über feiner Ruhftatte erhob: 

Zärtüi;ti und ßeftimmt zu Harmonien, 
Weilend , wo der Tugend Freuden blühen. 
War Dein Herz, wie Deiner Harfe Klang; 
Von der Macht entzückender Gefühle 
HingeriiTen, ward im Saitenfpiele 
^ Dein /urchglühtur Geift ^efang l 

Stimmen, leifc wie der Wehmuth Wonne, 
FlOftem oft beyin Niedergan^^ der Sonne 
Um den angeblinkten Afcheukiug: 
"Segne , Wandrer, hier den Freund der Mufe», 
Der, mit Hocbgefiihl im biedern Bufen, 
Sinn für Wahrheit und fUr Tugend trug, 
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D. Carl Friedrich Bahröt.*) 



enn es bey irgend einem Todten kern 

Bedenken haben kann« frey und unveiholi- 
len aber ihn zu reden , fo ift dieft gewib 
der Fäll bey Bahr dt. Er felbift hat fchon 
durch die Gefchichte feines Lebens « feiner 
Meinungen und Schickfale dafilr geforgt;, dab 
die Welt fein Gutes , aber auch feine Fehler 
erfahre« So viele Andre haben beylänfig odev 
in befondem Schriften mit Freymuth über 
feinen Charakter geurtheilt, und logar leine 
nächften Anverwandien haben dazu beygeara^ 
gen, da[s das Publicum von feinen fchwäch« 
fien Seiten unterrichtet werde. Wat ko^inte 
alfo noch den Gefchichtfchreiber feinet Le<* 
bens abhalten 4 in diele Fufsltapien zu treten? 
Ob eine anafohrlichere Gefchichte feinea Le« 

Diefe Bearbeitung von Bahrdts Leben rührt 
von einem Manne her, delTen.Freundfchaft Ich 
unter die vorzügUciiften Güter Jtneines Lebens 
rechne. Wie fehr ich Recht hatte , ihn um die 
Uebernahme diefes Gefcbüftes zu bitten , zeigt 
ille Aiisfllhning. . 
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bens in den Plan des Nekrologs geköd. ? Ich 
denke es. Der Mann hat eine der merkwür- 
diglten Rollen gefpieh und durch das, was er. 
gethan und gefchzieben , einen fehr bedeuten« 
den Eitlfltirs auf fein Jahrhundert gehabt l 
Der Verfaßer diefes Auffaues hat die meiftea 
und wichdgften: Sdtrifkm , Wehe auf diefen 
Gegenftand eine Beziehung haben » gebraucht; 

er hat ancli die unbedeutendem nidit gaoa 
tlbevlbhen ; aber er hat fie fämtatlich mit Kri- 
tik benutzt , und aus ihnen eine Lebensge- ' 
Jbhichte Ba hrdts mit der ihm mdgUchftni * 
Treue zufammengefetzt , ohne eine andre Par- 
ihey dabej zu nehmen , als die ihm Wahr* 
lieit , Vernunft uitd Sittlichkeit su nehmen 
befalilen. 'Wo er lieh ein Urtheil über B a hr d t 
etkubt hat, da gefchah es nach Maasgabe der 
efFen da liegenden Ge&nnnngen und Handlun- 
(pn » über deren nmn Grand gelegene gute 
oder böfe Prineipien absnurtfaefat. er fich kei* 
nesvveges vermiCst. Er glaubt übrigens die- 
ftpm Auflatze auch einigen Reiz der Nenheit 
gegeben zu haben» da er von inehrern glaub- 
wdrdigen und gut unterrichteten Männern 
mit fehr lohten und erheblichen Materialien 
rerfehen worden ift. E» ift dem VerfaiTei- nur 
Irergftnnt, die Nahmen der Herren Frediger 
Böhme in Ileidclber» , Ileres in Becht- 
heim und Schöll in JUonbocken^eim mit 
Dankbarkeit zu nennen« von denen der Letz» . 

tere 
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fseve ^suebme Balirdtilclie Bciefe xnitg«» 
theilt hat. Eiaige Andre haben nidit erlaubt, 

ihre Nahmea zu nennen« 

Hier iiock das Verzelchnifs 3er e^edruck« 
ten Schriften, aus .welchen der VerlaÜer ge- 

Bahr dt s Gefchichte feines Lebens , feiner 

Meinungen und feiner Schickfale. Von ihm 
felbft gefchrieben, Berl. 91« 4 
Vergl. mit der ansfahrliclxen Beurtheilang in 
. der ailg. Deutfch. BiblioAek B. ii2* Sc 2, 

^ Bahr dt Gefch. und Tagebuch meines Ge- 
fftngitüTes. BerL 790. 
Vergl. mvt den Berichtigungen in. Kleine 
« Annalen der- Gefetzgebung. B. 6. S» A04 — 
£20. Bemerkungen über den D« 
. Bahrdtifchen Vorfall v, £• G. Rath 

* Eifenberg« 

Pott ILeben, Meinungen nnd Schickble D« 

C. Fr. Bahrdts, aus Urkunden gezogen« 

* Ir. Th. 790. & 

' Volland Beyträge u. Erläntertmgen zu D. 
Bahrdta Lebeusbefchreibung, die erfelhlt 
TerEsrtiget. Jena ^Jqu 8* 
Bey träge und Berichtigungen zu Bahidts 
Lebäisi>efchreib. in Briefen eines Pfälzers. 
* 791. 8. 

H5 D. 
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D* B a Ii r d t auf feiitem Weinbeige » Ton & 
F. Benkowitz , in der Deatfchea Monaths« 

fchrift 1792, Oct. S, ii5— i36. 
Juncker Etwas über die Weiobergskrankheit 

des verftorbenen D. B a Ii r d 1 8. Halle 792. 8. 
Eine von B i s p i nk angekündigte Schrift über 

B a h r d t hat meines Wiflens wegen CenfaT« 

fcliwieiigkeiten noch ni<^it erfcheinen kön« 

nen. 



* ^ * 



Bahr dt ward den 25ten Auguit 1741 in 
Bifchofs werda in der Läu&tz geboren. 
Sein Vater , der Diakonus des Orts , wnrde 
bald von da zu belleru Sieliexi befurdert , und 
kam wenige Jahre darauf nach Leipzig, 
wo er Anfangs als Prediger an der Petrikirchc, 
hernach als Profellor der. Theologie und Sii- 
perintendentangeftellt wurde. Die Erziehung 
des jungen B a lir d t ward nach der^ Sitte des 
Zeitalters g&nzlich Hauslehrern überladen» 
und ei* hatte dos Schickfal ^ mehrere Lehrer 
»ach einander zu erhalten, unter denen nur . 
einige brave nrtd gefchickte Männer,- die mei« 
ften inittclmärsige oder ganz unfähige und , 
-fchlechte Menfclien Waren » unter deren Lei« 
tung feiue willen fchaftliche und littliclie Bil- 
dung wenig gedeihen konnte. jDiefen;i Mangel 
verUändiger Erzieher darf man es mit zurech- 
nen 
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u$np clafs der in der Folge to lueikwurdig ge# 
wordene Mann Inden Jährender Jugend durch- 
aus ni cht» Ilei'vorftecliendes, nichts, was gio- 
fse Hoffnungen haue erregen oder begünftigen 
können , an den Tag Ic^te , fondem ein ganz 
gewöhulicliei* Knabe mit vielei Lebhaftigkeit, 
vielem Leichtfinn und Muthwilien war* Di« 
einzige Sonderbarkeit verdient vielleicht au» 
diefer Periode ausgehoben zu werden, dafs» 
da der Knabe fah, wie einer feiner Lehrer den 
Fel^abit feiner Geliebten fireichclie, lieh hier« 
ipit eine linnlich angenehme Vor&Uung bey 
iiim feßfetzic , Jic in der i ol^ebeftäiidi;! durch 
den Anblick oder das Gefühl alle» Pelzvirerks 
erneuert wurde, und mehrere Jahre hindurch 
die einzige Art von Siuuenluft blieb, für die 
er empfänglich war; — gewib eine auffallende 
Erfcheinung einer fonderbar fpielenden Phan- 
tahe, wenn anders Bahr dt, der dicles iu 
/einerLebensgefchichte felbfterzalüt, denStoff 
dazu nicht etwa aus R ü u ff e a u ' s Bekennt 
uiffeu entlehnt hat, in welchen diefer eine 
eben fo abentheuerliche Vorßellnng vom linn- 
lichen Genuffe von lieh au» feiner fruhelten 
Jugend erzahlt, — 

- Da der Vater des jungen Bahrdts mit 
feinen meiften Hanslehrern wenig Glücl ge- 
habt hatte. Ig luachte er den Verfuch, feinen 
Sohn auf die J^icolaifchole zu fchicken ; und 

da 
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da aucli diefes nicht den erwünfokten Erfolg 
hatte I tö bvaclite' et ihn nebft einem anderit 

feiner Söhne auf die S cliulpfor t e. Hier s 
aufserte lieh fchitell bey dem l4j&hrigen Ena*-, 
beii die Fol^e b^fTorcr Difciplin und Anlei- 
tung; denn unter der Aciflicht eines gefchick« 
ten und redlichen Obergefellen ging fei« Mtlth» 
wille und feine L^chtfeltigkcit auf eine Zeit- 
lang in ein gefetztes VVefen und in ein eraß* 
liehea Studiren über« Er zeichnete fich dnrck 
fchneile roitfchritte Tor feinen Mitfchulern 
aus , und Widerßand auch der yerfohrong %% 
Thorheiten und Ausrckweirungen. Wäie ei* 
auf diefem eingefchlagenen guten Wege meh« 
tetB Jahre fcnrrgewandert , fo hätte er gewife 
hier den Giuud zu einer gründlichen Gelehr- 
samkeit; gelegt» den fo xnanchei würdige Ge- 
lehrte ihrem ehmaligen klöfterlichen Fleifso 
in der Pforte verdanken. Allein er fcheinc 
jene angenonmtene Rolle nicht lafige behaup- 
tet zu halben und ficli gewifle Anomalien Ixa- 
ben zvf. Schulden kommen zu lalfen, die« vrie 
Pott wenigft^ns verfichert, zwey Jahre nach 
Bahi dts AnkunltinP forte, dieRelegation 
nach üch zogen. Er kehrte alfo nach Leip- 
zig zurück, und wiude, nachdem er noch 
einigen Privatunterricht von Ernefti im 
Grlecbifchen und Lateinifcfaen erhalten « in 
feinem ißten Jalue — Student. 
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' Die Eitelkeit der jungen Baindts und 
die grofse Meinung des Vaters von den Ta- 
lenten und Ke^ntnilTcn feines Holmes , be« 
jchleunigten wahirfcheinlicli den Schritt zxxt 
Akademie ; aber gewifs lag aiicli ia diefera 
übereilten Scliritte einer der IXaup^rrmde , 
vrarum Bakrdt nie zu einer giandlichen 
Gelelulanrikek. geUiioie, Ei* War der Schule 
unreif entlaufen , ehe er noch die ^nöthigea 
VorrSthe eingefamroelt und folcho Schulkennt- 
aüITe fich erworben hatte, die als Grundlage 
£u den hdhern Studien dienen« Jetzt zeigte 
Ii eil fogleich die Folge. Er befuclitcCollegia, 
aber ^ verltand, feine Lehreic nicht, . und ging 
aus ihren Lehrftunden fo unwilTend, als ev 
herein gekommen war. Diefes Schick fal hatte 
er am meiften in C r u (i u s philof6p||iCchea 
Vorlefongen, die für feinen flatterhaften imd 
an abgezogenes Denken nicht gewohnten Geiit 
stu hoch und völlig unver&audlich waren« 
Aber je weniger er verfiand, .defto fefterhing 
er an dem Buchßaben der Cr u&u&fchen 
Lehre, wie überhaupt blindes Nachbeten auch 
ieiner übrigen Lehrer, nicht eignes Denken^ 

« ihn damahis charakterifirte » und alles was 
er Crulius veiJankte , war, rayllirciio 
Schw&rmerey abgereclmet, nicht viel meh^ 
als eine formale Fertigkeit feiner Denkkraft, 

t Ideen leiclit.zu entwickeln, zu verbinden und 
anzüordnen. Ohne Flau und beßioimte Bich* 

m 



fang flbarliels er fich in feiner akademischen 
Laufbahn immer iev augenblicklichen Nei* 
gnng fiii diefen oäer jenen Zweig dei: WifTen- 
Cchaft, den er bald wieder mit einem andern 
vertaurditc. Weder in feinem häiisliclicn Stu- 
iäiren» noch in der Benutzung der Yorlefun« 
gen, war irgend eine Stetigkeit zu finden. Er 
erneuerte fiets feine Gelübde, fleifsig zu feyn, 
und fiets brach er fie .wieder. £r befuchtQ 
die Vorlcrui^^icii am Anfange leJcs halben Jali- 
■ res mit Eifer , aber er vernachläfsigte He her- 
nach deltomehr, und hörte nie einCollegium 
bis zu Ende. Er fchränkie lieh faft Icdiglidi 
auf die Theologie ein, und auf die Philofo- 
-phie , in fo fem lie damahls für eine Diene« 
rinu der Theologie geachtet wurde. Ehrgeiz 
fpornt» ihn zinrar an , lieh die Talente und 
Kemitniffe eines grofsen Mannes zu erwerben, 
aber Eitelkeit liefs ihn glauben . er fe j fchon 
im Belitz diefer Talente und Eenntnifle. Mic 
dem akadeniifclieu Bürgerrechte glaubt der 
Jüngling auch auf das Anfpruch machen zu 
können , was der Dichter vitae liherioris iter 
nennt. Bahr dt machte üch diefe Freyheii:^ 
fo gut lie fich bey-eingefchrlnkten Mitteln . 
und bey fehr fpärlich zugemeflenem Tafchen« 
gelde erreichen läfstj trefflich» aber auf £o« 
den feines Fleifses zu Nutze. Eine alte «Magd 
hatte das Gefchäft übernommen , ilm fchon 
beym Eintritt in feia akademifches Leben in 

die 
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die Geheimniilis der irrdifchea Venus einzu- 
weihen , utid Iiatte ihm dadurch den erßen 

Anlafs zu einer Menge von Zerltreuungen und 
Terliebten Abentheuern gegeben j welche aii£ 

^ jenen eilten Schritt folgten, 

Bahrdts Anhänglichkeit an Crafinf» 
fens myllifclio VV^eislieit denn den un- 
leugbarei) Werth jenes Mannes in der Ver« 
nunftphilofophie bea;rilF er nicht — und an 
den VYalmglauben jeder Art wurde in derlets« 
cen Zeit feiner Stndencenfchart durch einige 
Uuiltände gefclivvächt, die er [c11>Il aufbehaU 
ten hat. Der eiAe war der» dafs, nachdem 
fein verfohrobener Kopf durch den Gebrauch ^ 
von Fauüs Huiljenzvvang in Gemein fchaft mit 
den Gei(Urn zu kommen vergeblich gefucht 
hatte, er fofort fich Orient irre, und, von der 
Nichtigkeit der huhernKunfte überzeugt« diefo ^ 
Art von Schwarmerey verabfchiedete. Einen 
andern Stöfs erlitt fein Dogmatismus und fein 
ausfchliefseuder Glaube an Cruiius&fche 
Theologie durch den Prof. Fifcher, in def- 
feu exegetirdien Voriefungen er einmahl hofpi« 
tirte. Da diefer gerade von dem moralifchen 
Sinne des i:Liiis [cyu iiu N, T. • redete und 
bey der Gelegenheit etwas unfreundlich über 
die Dogmatiker herfuhr, welche aus der, oh- 
nediefs kritifgh zweifelhaften Stelle, i. Joh,ä» 
7. die Dreyeinigkeit bieweifen wollten : fo er- 
reg. 
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regten diefe ihm uaerböitea Aeufserungeu 
cioe Gährting in feinem Kopfe» die ihn von 
C r u (i u s ab SU dem bisher von ihm veTkaon- 
teu Smdiuni dei: biblirclicaExegefe und Kritik 
fOlirte, worin er Erneili zu feinem F^lhrer 
•wählte. Nachdem er ein Paar Jahre (tudirt 
hattej trat er zum erfien Mahle in des Nach* 
barfchaftTon Xicipzig all Xanielredner auf* 
Da ihm dicfcr erße Verfuch gelang , da er 
reichlichen BeyfaU der Gemeinde und derPre« 
digerfaniilie des Orts einerndtete , und da diö 
jonge Predigersfrau» in die er ^h nach i^iner 
Gewohnheit: fogleich Tcrliebte» ihn mit fo 
viel zuvorkommender Freundrcliaft und aus- 
gezeichneter Achtong beehrte, dafi er auchfie 
in fich verliebt glaubte : fo gaben diefe ver- 
einigten Umitände feiner kleinlichen Eitelkeit 
und (einem fiolzenSelbßvertnmen einen neuen 
Schwung, und erzeugten in ilun » der fleh 
imn ztt Allem fähig hielt, den EntfchluOi, fo* 
bald als möglich zu promoviren» um alt aksf» 
demircher JLchrcr aufzutreten. Die[ea Plan 
fahrte er im 1761 p dem Soßen Jahre feines 
Alters , aus , wo er zum Doctor dei- Welt-» 
Weisheit und ^um Magißer der freyen Kunft« 
creirt wurde. 

Bahrdti Studieuplan ward in Allem 

übereili. Er bezog die hohe Schule, als er 
noch auf den niedrigei^ Schulen bätte lernen 

. foU 



foUen» und er ward j^d^ademifcber Lehrer^ 

«Is er eill reif zum akaJemifchen Lehrling war. 

b^tte üph att£*6üliiUßn YeraapUläfsigt, we- 
nigßeni Geh keine gründliche und zufammen* 
hängende Einficlit in den noch wen digiten Spra- 
chen Hn4 WüTeiirchafcen erworben ; er hatte 
anP der Univerfität nur fahr fragmentavifche 
I(eantni^6 einge rammelt , nur einzelne abge- 
riflene Ideen flaphdg a|ifgegriffen , und et 
hatte üph weder Zeit geladen» noch die Muhe 
gegeben • die IVlaiTe des von feinen Lehrern em* 
pfapgenenDenkftoBFes verarbeiten, oder gar, 
nach (prgi'äluger Prürung und Läuterung des 
Üheriioninienen, blob das , was als reine Aus« 
beute gewonnen wai , in fein Eigenthum zu 
Y^rwandeln. Dennoch betrat er, im fü^sen 
Selbflgcnufle feiner neuen Würde , den Lehr* 
fluhl« und dehutirte, unter ziemlichem ßey- 
falle, mit Vorlefungen übei: die Dogmatik, die 
er als Wiederholung der Vorlefungen fei- 
nes V#ters ankündigte. Von diefer Zeit an 
gewöhfite er fich eriit zu einer regelmaifsigen 
Tliatigkeit und zu einem anhaltenden Fleifse, 
lind die Nofhwendigkeit, das jeut vx lehren, 
was er noch gar nicht verftand , fchien auch 
das eitizige jj^liiiel zu feyn, die herumfchwci- 
fenden Ideen diefes nnfteten Kopfes auf be- 
nimm te Gcgenitände und Befchäftigungen zu 
heften, und ihn dadurch zu einem brauchba- . 
Ten MaoHp zu bildfik DonulignchtBtkoniii» 
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es nicht felilen , dafs ein fo unwüTender Leli- 
xer« wie ficli Bahr dt felbft ziennc, nicht 
eine Menge Blöfsen in feinen Vorlefungen 
follte gegeben haben , die nur feine Zuhörer 
nicht zu bemerken fchienen» die aber B a h r d t s 
Vater , der hinter der Tiiura des Lehrzim- 
mers zahörte» zum JBeften feines Sohnes in 
einer Schreib^afel anmerkte » und in befondre^ 
ClalTen brachte» um die dogmatifchen , exe- 
getifchen und grammatifehcn Fehler ron ein« 
ander zu loiidern. An der orthodoxen £ii- 
chenlehre versündigte üch der junge Bahr d t 
freylich nicht; aher er war doch in fo fem 
nicht inehi' reiner Crufianer, dafs er die 
Dogmatik exegetifch behandelte tind die Dog^ 
men durch philologifohe Erklärung der Bibel« 
fielien zu beüätigen fuchte. 

Im J.ihv i7u2 eiiiielt Bahr dt eine £a- 
techetenßelle in Leipzig, und einige Jahre' 
darauf wurde er Subfiitnt feines Yaters und« 
aurserordenilicher ProfeiTor der geißlichen Phi« 
lologie. Um ihn über feine grofsen Mängel 
nocli Iii ehr zu verblenden und ihn in feiner 
Zuverficht zu lieh und feinen Talenten zu 
beftärken» kam nooh zu demBeyfalle» den er 
als akadeinirdier Docent erhielt , der allge« 
meine Beyfall, den man feinen ICanzeivoruä« 
gen zollte. Der Befuch eines alten Freundes, 
feines ehmahligen ObergefeUen in der *f I o r t e, 

dar 



i€t fich jeut «tun Pietismut geneigt hatte« 

weckte in ihm die fchUfenden Ideen früheret 
Schwlrmereyen wieder auf« und machte , daft 
er eine Zeit hiitg, fo lange diefer Yorüberge« 
hende Paroxysiuus dauerte » von nichts, all 
TOn der ÜnyerdienlUichkeit der Tugend, Ton 
der Gnade uod TOn den Wunden Jelu pre« 
digte» — 

Schon nicht mehr zufrieden» blofi in 

dem Uaifang<? von Leipzigs Mauern zu 
glänziBn g fachte er feinen Ruhm durch Schrift- 
Äellerey weit und breit zu verherrlichen; an* 
längs nur durch kleine es^egedfciie , kritifche^, 
kirchengefchichtUche "^ii. C w. . Abhandlungen 
und Didertationen*, hernach durch gröfsere 
Schrillen , unter denen der wahre Chrift 
in der Binfamkeit Leipzig 1763 eiuMei- 
fterflück von llyperorthodoxie und von un-n 
duldCunen Feuereifer gegen würdige » aber 
unglücklicher Weife anders denkende Männer 
wai'«0 meiite, was er damahls fchriebu 

als z. 9« fein CommentariasinMalachiam^ Leip- 
zig 1768 waren feiclite und fcliulerhafte Ar- 
beiten , wodurch er hch aber das Anfehen ei« 
nes gefchickten biblifchen Philologoi und 
Orieutalüte» zu geben fuchte. Uier Hang, lä« 
cherliche Seiten an den Menfchen «ufiiufindeA 

I 2 und 

^) S« Nekrolog 1790 B« II* p. S4? in CrMgo^f Leben« 



1^2 """ 

und ihrer zw fpolten, den er fchon alf Siiabe 

an feinen Lehrern bewiefen hatte, gab ihm 
ein an ficU feibH gerichtetes Seudlohreihen , • 
Berlin 1764 ein, worin er die ProfelToren 
Bei und Go.ttfched pasquillirte , und da- 
durch den giBrediten Unwillen diefer Minner 
gegen lieh reiste. Im Belitz einer Profeflixr 
und mit glänzenden Auslichten für die Zu- 
kunft fehlte ihm in der Gegenwart nichts ale 
ein hinlängliches und reichliches /Vuskonimen, 
'Welches et üch durch eine reiche Heirath sa 
TerfchafFen hoffte. Er ein^ mit feinem Vater 
gern ein tchaftlich filjer diefe Finanz-Operation 
SU Hathe. Eine ehrliche, aber arme Predi- 
gerstochter , die er einige Jaiuc lang geliebt 
hatte » mufste dieCem Plane weichen ; er ver- 
liebte Cell, in Hoffnung, dafs kein Frauen- 
Sbiiiimer feinen körperlichen und geiltigen Vor- 
zügen würde widerfiehen können, in ver- 
fchiedne reiche Leipzigerinnen , hatte aber 
den Verdrub , üch Ton allen ^ unter mannich- 
faltigem Vorwand, abgewiefcn zu fehen. Dieb 
war nur das Vorfpiel des Mifsgefchicks, däe 
ihn im Jahr 1768 in Leipzig betrat Seine 
VerhältnilTe hatten den ünnlichen und foiglo- 
fen Mann nicht abhalten können, üch in ein 
liederliches Haus zu verirren. £r ward von 
einer Dirne als Vater angegeben , kam darüber 
in Inquihtion » und rou&te feine Aemter nie- 

■ « 



Digitized by Google 



OieCnr Solilag xertirutnmerte iB$ giu# 
GdbSfide feine« Olflcks in Letpsig, und 

nütiiistö ihn ein Land zw vcilairen, in wel- 
chem feiii^ Heilande übiraii kund wollen mr« 
Er iluchtetc lucli ilalle ui K 1 o t ze ns Arme» 
d«r ück ftwm: eiuft mitibm m Leipzig enu 
%wtyt bocfte» der ihn jettt aber frenndfchaßlioh 
aufiiaUiu Mild iiiiu zu einer PKoieiTiur der bi* 
bUfoben , Alter tbamet in £rf «rt « )edooh 

oliao Geii.dt, veihaU". ilici* war er von - 

Klo-c« tm Ried«! *Tarme£ui« mlBem-iä «l» 
kr R.ac]t£dbtgeBialifebefl MmSAn^ JMm BU* 

ten liud iuebens weife K i o t e ii s v^Ujig wür- 
dig wacra. fiabrdl; fab beb «B&in^s •vw 

Riedel weit an üppigjcmWiLz unrl .in jj^efeU« . 

fcba£di«ber ZögelloügkQiA im &edea lund ite» 
tragen, wofta er doch von iLeipsig fdKAa 

Anlagen mitbrachte , übertiofEen ; aÜeiii er 
ftimmte fich albnfthlig zu dorn in ilaeddla 

Ziikela. litri'Iciisnden Tone liiual) , und ge* 
^öb«i;e lieb romebiDUob durch den bäiifigeA 
Umgang mit dem BoUmennfchen Hattfe am 
die Cynircben SUten, welche hier fo weit 
wurden ^ als fie nur je getrieben 



werden kömien. Ob er ß;lcicli noch unver- 
beiratbet war» fo richtete er doch (eine ü^igne 
Oekottomie ein, und nahm feine Freunde von 
en^rerm AuafchuÜe zu Koftf>änu;ern an. Der 
Tifob war delicat; denn B abr dt liebte os 
rdbü, gut zu eilen, und verftand fich Aüf die 

13 Zu« 
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Zariolitiuig dct S feiten , die tlglich- un- 
ter (einer Anleitung und min feiner Hüift 
zubereitet wurden. Da er in Erfurt auf 
XoAen leinea Vaters, lebte und allea übrige 
fand, was cu einem behagUohen und Unnli« 
eben Wohlleben gehört, fo lahlte er fich in 
diefer Lage recht glücklich. Allein feine Un^ 
yorfichtigkeitund Unbefonnenheit verwickelte 
ihn in neue Händel. Da es ihm, als Piofef- 
for der Philofophie, nicht erlaubt war, theo« 
logifchc Vorlefungen zu halten, fo mifchteer, 
Jemer Gewohnheit gem&fs« allerhand Theo- 
lognmena unter feine andern Vorlefungen , und 
wuCste unter andern iti feine Anleitung zum 
theologifchen Studium Raifonnements über 

Dogmen einzuweben, die nicht für ganz oi- 

thodox im fbrengen Erfurtifchen Sinne gel« 

fei^ konnten. Diefe Umfiande , zufammen* 

gehalten mit feinem keinesweges exemplari« 

fchen Lebenswandel, benutzten die £rfurti« 

fchen Theologen Schmidt und Vogel, 

um ihn 2u verklagen. . 

i 

Wälurend der dadurch gegen ihn veran- 
labten Unterfnchungen both er alle Kräfte auf, 
lim feinen Gegnern den Sieg abzugewinnen. 
Er erkaufte hch von Erlangen die theolo- 
gifche Doctorwürde, um üch dadurch die Be^ 
fugnifs zu theol. Vorlefungen zu verrcliafTen, 
Er verfertigte in Eile den Ver f uch eines 



SytUmt dex biblifcliea*' Bogmatifc 

«US den rohen Materialien feiner Jogitiatifchen 
41«fte« und Ueb dtu ilten Theil davon Xcboa 
im Jahr 1769 erfcheinen , ntn üch gegen den 
erregten Vorwurf der Heterodoxi# zu vcrwali- 
ir«n. Um dieblbe Zoit lieb er anonymifch 
laute Wünfciic des ftummen Patrio- 
ten «mgehen, woxin et die fohlecUcen Be» 
weib Air die Grundwahrheiten des theologi« 
fohen Syltem» aiigrill, nicht, um die Wahr- 
heit des Syßema zu edicbüctern, fondern auf 
Xlrbitterung und Ee£:ierde , die ürthodo;NIe^9 
welche ihm weh gethau hauen« zu süchtigen» 
infenderiieit aber» um dnrdi nicht fehrrer* 
Jfteckte Anfpieluiigea dea.ProfelTor Schmidt 
alt einen Ketsennacher ana Loyola'a Osdea 
urertchiÜck zu uuacheu, 

■ 

I « 

Indela fduenen dieTe Unternehmungexi 
leine Sache mehr zu Terrchlimmcm , als zu 
belTern. Denn weit gefehlt, dafs jenes in der 
Ilauptraclie immer nocli orthodoxe und ftatu* 
tenmäfsige Syltem der Dogmatik feine Gegner 
hätte zum Schweigen bringen (olkn , wurden 
ihm vielmehr feine Neuerungen^in AnCehuiig 
der Fcom» feine aufdieAufsenwerkederDogf 
matik gewagten AngrifTe, feine nuldern und 
der Venumfteinücht etwas näher gebrachten 
Verkeilungen gewiflSnr Kirchenlehren , zum 
grofsQu V erbrcclieuangeiechueCi^ und es wurd^ 

14 das 
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das ITrttieil der Wittenberg if oll en Utid 

der Göttin gifchen tlieoiogifchen Facultäc 
-über diefe Ketsereyen eingeholt» Die ^Aer» 
rprach das Verdamrnungsurtheil über B a h r d t 
aus ; die letztere uahm die mildeiten Erklärun- 
gen der fftr ketzetifdb au^gegebnen Sitze än, 
eiitfchuldigte , rieth beiden Partheyeii zum 
Frieden und fachte alles sum Beften zti keh- 
Ten. Schmidt tufd Bahrdt ^^rebhfoltton 
itocb verrchiedene mit Leideurchaft und Bit« 
terkeit gegen einander abgefaßte Schriften; 
aber der ganze Pioccfs Hatto keiiie' Weiteren 
Folgen » ab dafs Bahrdt für die Zukanft txt 
melirerer^lehatramkeit ermahnt wnt^e; Dicfe 
Brmalinung machte iiidefs To weüig Eindruck^ 
tlafii Bahrdt vielmehr« dorch dievitl&chen 
Neckereyen und Vernnglimp fangen der or- 
thodoxen Parthey gereizt» bey aller Gelegen«- 
beit feinen tmrerfohnlichen . Hafa gi^h die 
Orthodoxen äufserte , der allinählig in Hafk 
gegen die Orthodoxie felblt überging« 

Bald nach der biblifchen Do<;matik er« 
fehlen Bahrdts Syftem der Möral- 
theologie, Eifenach 1770 , bey welchem 
. des alten Bahrdts Sittenlehre Jefn in 
P r e d i g t a tt s « ü g e n s nm Gmnde p;elegt War. 
Obgleich die Wiirenfchaft wenig durch diefes 
eilfertig ausgearbeitete Buch gefördert wurde« 
fo eiiiielt es doch wegen der lichtvollen Ent- 

wicke* 
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■Wickelung der Tiefen und wegen der ftngefieb* 

men X)aiftellung einen ausgebreiteten Beyfall. 

Rulim und Gclrloewinti .Waren die bei- 
-den Angeln, um die üch, wie in feinem gan- 
zen Lebbrt, fo in Erfurt» inehrere feüielr 
Pi'ojecte und Unternehmungen drehten , von 
denen «wey wenigftens hier einer Erwähnung 
•Werth find. Der erftere w*h autrehendb 
Plan beltand darin , eine Verbindung (xler ein 
Concii der Theologen m ftifiten , in der Ab«> 
licht, eine Revüion des iheologifchen SyltemU 
•zn reriinlaflleÄ.NWobey' Bahrdt feine Dog* 
ntatik »nd Mo^al fetim 6rntide^ «Ii legeA , *iroiv 
fchlng, und die Theilnehraer einlud, ihreUr- 
thetle und Gedenken darAber ihm^'als dem Re- 
ferendar der Gefellfcliart, niitzut heilen , dÄ 
lie dann gefammelt und angeordnet dem Druck 
Übergeben bellte. Wirklich Bünden iich en- 
Tanes einige Männer, welche di6 Hände zu 
diefem Proj^cte 'bdthen » und i^en Ideeft 
Baindt in dfiri Briefen über Aie fyfte- 
ma^tifche Theologie bekannt machte; 
€iefee Werk aber erreichte fchpik mit dem 
zweyten Baude feine Eftdfcliaft, fo wie die 
garize GefeUfchaß:* — Jet^ fahrten ihn feine • 
kritifchen, zum Thell auch im Attriande mit 
Beyfall aiifgenomuienen Arbeiten zu dem für 
feine Lage » KenntnilKft und Umfidnde nnge- 
. "heuern z Wey ten ünteiiiehmen, eine kritifche 

I ö Aus* 
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jLU0gabe des alten Tfeßamentes » trie fie fchon 
lange von K^nnicott angekündigt war, mit 
dem ganzen VoiTathe der bereits bekannten 
Xiesarten und nach der Vergleichung vieler 
noch ungebrauchter Hand fckriften zu veran- 
fialten. Ubei; die Schwi^igkeiten einer loU 
eben, feine Kräfte weit überfieigenden Unter» 
xiehmung; Iah der üuclitigc Bahr dt ganz« 
lieb hinweg ; aber freylich blieb auch das 
ganze Verfpiechcn auf immer unerfüllt! 

Froj^cte von anderer Art wechfelten mie 
leinen literärifcben . ab. Die Idee« eine reiehe 
Frau zu finden, die feine Finauzum/tände ver« 
befiem könnte», wachte wieder bey ihm. aiii^ 
und führte ihn zu mancherley eigennützigen 
Verfuchen« die aber oline den gewünCchten 
Erfolg blieben , bis . er endlich die iunge 
Wittwe Kühn, Tochter des ehmaligen Su- 
^ \ ^rintendlentea V o 1 1 a n d .in der Reichaftadt 

JVIü ii 1 Ii au f e n, fand, licii in ihre artige Fi- ' 
gür und in die 6000 Thaler j die ihr das Ger 
. räche beylegte, «veiliebte» und, fie so feinet 
Gattinn bekam. 

Die Cabaien d6r £rfnrter Theologen 
und die Eingefclu'uaktheit feiner ökonomi- 
Xchen Umitände» (Rindern er erii feit einiger 
Zeit einen geringen Gehalt cog^ welche er 
durch unuöthigen Aufwand noch vcrfchlim- 
jnerte» hngenan, ihm den Aufenthalt in £r» 
f urt zuTerleiden. Er fetzte alle feine Iieiuule 

und 
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und Bekannte in Bewegung > um lieh durck 
£e eine andre Stelle zu Terfohaffen. Unter 
Rindern empfalil er ücli auuk dem Miniiter 
Müncliliaufen in Berlin, der damahii 
das geißliche Departement Hati» , zu ' einem 
geütiiclicn Amte, und führte leine Iletero** 
doxie zu feiner Empfehlung an ; bduim aber 
zur Antwort : Man lelie im Freufsifchen 
Staate bey Befetztuig der geifiliohen Aemter 
weder auf Orthodoxie itoch auf Heterodoxie^ 
fondern hanptfächUch , nebit der erfordere 
liehen Gefchicklicfakeic » auf eilien «exem«> 
plarifchen Lebens wandeL *) Endlich err 
hielt er» auf Semlers Vorfchlag» den Ruf 
als Prediger und vierter Profeffor der Theo- 
logie in G i e f s e n I welche Stelle er im Jahr 
1771 antrat. Die nngünftigen Yorurtheiie» 
welche feine Leipziger Begebenheiten und der 
Huf feiner Heterodoxie in Giefsen gegen 
ihn verbreitet hatten » fuchte er, nieht durch 
fciue Lehre und fein Leben » fundein durch 
feine — Anzugtpredigt zu zerftreuen* Diefer 
fo oft von ihm gebrauchte KunItgriJT gelang 
ihm hier, wie überall: feine lünreibende Be- 
redtbmkeit, feine Gabe zu rühren, feine trefE> 
liehe Declamation und die fchlaue Accomoda> 
tion zu dem herrfchenden Lekrbegn'iF gewan- 
nen ihm die Herzen aller Zuhören Auch 

'war 

') Allg. D, BibL B. na« S. 599. 
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war feine Auffüfatttng inGielsen» obgleich 
nicht gant ttf^elmafsi^ und ut^ttdelhaft, dock 
Ättfseiiicli etwa» geiitteter und anliändiger, 
wahcfckeailick «iae Folgt dm Ibinem anii ge* 
littecern Zi]:kelft feiner B^kanntfchaften , deren ' 
Farbe Bahr dt jederaeit, annahm, und des 
▼mrtttton Umzugs mk^lnigeiifeehirchaAieife 
und über ihn viel, vermögenden Männern. la 
icinen ahideimi£oh«n Vonr ägen und in feinat 
Ätt Gi^fsen heraiugegebenen Schriften 
hen fchte aber derlelbe Geid^ der ihm ichoa Lo 
iHekn Verdmfii «igesogen hatte , und den auck 
die Giefaner Tlieologen , aufweichen, nach ei» 
ti^tti gULz nmm VoirfäUd zu fchUiefiimi» Mck 
^ immer der GMft der Verfolgung ruhen mud, 
ZVi ihrem Zwecke , den Ketzer zn Itürzen» nicht 
unbattuM Hefttu. Sehte fchrifcfieUtfrifefae Ader 
Sofs in Giefsen fchr reichlich. Daerfchie^ 
mttk fchneä niK^ eisaander P«ar Sammlnn» 
gen Predigten, eine Homiletik^ der 
jipparatus criiims ^« 71 » eine aligemeine 
theologiftcke Bibliotk«k, oder Ent« 
wnrf einer Kirohengef ^hich t e des 
N.T., VorCchläge zur AufkUrung 
und Berichtigung det L«htkeg riffs 
unfrer Kirche, Kritiken üboT die Mi* 
ehaftlifcke Bibelftber fetsuMg» und 
ländlich die neueften Offenbarungen 
Gottes, und dieb alles , nebA noch einigen 
«ndtrn Schriften, «in einem Zeitraum von 

koch- 

Digitized by Google 



lidcbßeiit Idar Jahr^n^ finei thmU fOhma 
ihm reine Geldv:«rl0g«Qliei|««(li« Feder, 4a er, 
leiuer gut«n Einn^lyne iipg9^(et, ^ioon Aul- 
wand, xa welcbem aaeb eign« Bn|oilNige g0« 

horte, machte, dea ev nicht beftrei|.en konnte : 
andern Theiis raftete leiii miruhiger Ceift 
nicht , fowoU an der. Z^BUrung der Boll- 
werke des Frie(teirthum8 z\i avbcAtßa, alft daa 
ihm Aber die ki&ebUeheii jLebren immer beU 
1er aufgeg;an^eiie Licht «ur EvhiuoUlniig der 
Bocii im l'inUexn ützenden ^eicgenoUen auf- 
snHeckeii. Der naaftrliche Erfolg diiCer ohne 
alle Ruckücht: und Beiiiiirainkeic 4as^€ breite« 

, teil Heterpdoxian , befondera feiiir^ kabneii 
Angriffs auf die Verfohnangslehre und feines 
niodernirirtfen neuen TciUmeiiM, war ein über 
ihn ücb in GieCa e.n xnfiimxnanaiebendea.Ge« . 
witter. Man woiite fchün feine verketzerten 
Sebri£ten einer unverdäebtigea Unirer^li; amr 
Ifaierradnuig vorlegen, nnd Bahr dt wurde 
einit weilen vom Piedigen und Tom Lefea > 
dteoIogiCchev CoUai^en fnapendirt » a}a ihn 

^ plöulich ein Deus ex macjiina auch aus die« 
Sßm I^abyrijiCb exreuetei 

» 

Der Herr von Sa Iis verlangte ihn auf 
Bafedowa Ennpfebbing «amPirector Crines, 
Pbilanthiopins in Marfchlinz in Grau- 
büadten mit aoooGuiden Gehalt. Babrds 
nahm mit Frendea den fo ganz mx gelegenen 

Zeit 



Zeit etlialtenen Ruf an . beluclitd uocU toc 
der Abreife zu dem Orc feiner Beftiinmung 
mit feinem Freund Her es» den er auch mic 
hey def^ Marfchtinzex Infiitut angefielk hatte« 
das Deffaiiirche Philanthropjn , um fifeh, 
wie Sali» wollte , in die Geheim niffe der 
Erziehungskttnit einweihen zu lalTen » und 
eilte tiaiaiif im Jalir 1776 von G i e Ts en weg. 
Das Gerücht (agt« er fey, uiü (einen Gläubi- 
gern zu entgehen, heimlieh ans Giefsen ge* 
reift, Diefe erfuliren aber feine Abreile imd 
letzten ihm nach. Der Pofbneifter von Gie« 
fsen Ulis ihn in Butzbach aulialten , und 
Bahr dt fand noch eine miileidige Wittwe« 
die für ihn Bürgfchaft leifiete. — Der Wahre 
Zufanimenliang diefes von Bahr dt in feiner 
Lebensbefchreibung künftlich verftellten Vor* 
falls foU folg^ender gc\yeren feyn. Der er- 
wähnte Glaubiger war Bakrdts redlicher 
Freund. Als Bahr dt einft in Noth war,- 
und fein Freund ihm nicht mit Geld ansJiel« 
fen konnte, gab er ihm ein kleines Münzka« 
binet zu verfetzen, mit der Bedingung, es 
nicht zu verkaufen. Bahr dt hatte es auch^ 
als er einmahlmit Geld verfehen war, wieder 
eingelöfet, und es zurückbringen wollen. Da 
er den BeEtzer aber nicht zu Haufe gefunden» 
fo hatte er es auf einen etwa wieder eintre« 
tenden Fall der Noth mic Jüch genommen»' 

undi 



und fo war er auck wirklich damit Ton Gie« 
fflfen abgereift *) -v.^ 

Bahrdt war unterwegs ]gegen Salig 
eingenommen worden, und auch Sulia hatte 
Nachrichten über Baindt eingezogen, dia 
ihm eine geheime Abneigung einflöftten. Es 
fehlte daher, Tom erft«n 4ugenblicke ihres 
Eeyfainmenfeyns an, das wechleifeitige Ver- 
trauen, ohne welches man weder angenehm 
mit einander leben , poch ein gemeinfchaftli« 
ches Werk mit glücklichem Erfolg betreiben« 
Lann. Bahrdt hatte nichts als Wonne und 
Glückfeligkeit von feinem Aufenthalte ia 
Marfchlinz geträumt; er ho£Fte hier als 
Director alles nach leinem Sinne fchafFen, auch 
in der Pädagogik fich einen Nahmen er wer* 
hen , in glücklicher Unabhängigkeit und bey 
feinem anfehnliclien Gehalte in Überflufs le- 

^ ben zu können« Jetzt fand er das meifte fo 
viel anders, als es ihm ftine Fhantafie vorge- 
mahlt hatte. Der Director hing von dem fo* 
genannten Fürforger, d^m Heita ron Sa Iis» 
einem ßrengen, ernften und zurückhaltenden 
jVIanne ab , oline deüen Genehmigung er we- 

^ aig oder nichts thun konnte. Er mufste fich 
in die eingeführte Ordnung des Haufes fügen ; 
Ach an ßrenge Regelmäfsigk^it und Beobach- 
tung der mit feiner Stelle verbundenen fchwe- 

ren 

■ 
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rtn PflichtM binden ^ isr könnt» mi? wenig 

2teii für fein Vergnügen un4 für dea Xcbeoi^« 
getiuri abrpareii; er bnd wenig Umgang , der 
nacli feinem Gefchmacke war , und fein Gc- 
h^h, ftatt ihn reicblich zu näbien, wollte 
niemaUs zureichen. Dieb alles enegte bey 
i(> a Ii r d t üble Laune , die , einmalil erzeuge» 
-durch jeden Uini||n4 nur noch fefter einwür- 
fe Ite . und eadlich in ihm tiefen GioU gegen 

Sali« und £kel<am ganzen FhUait^opin hex» 
Torbrachte. 

V 

Esißwahr, Babrdt fchien inlVIarrch- 

lipz alle feine andern PLuie, ßerdiärtigun- 
gPH li^d Scudien hint#in%a(euen » um nur der " 
praktirchen Erziehung zu leben; ergab, we« 
nigAens anfangs 9 Beifsigcn Dnceiriciit, ord* 
nef» die luectionen an , yertherUe die Zög* 
Ijnge in ihre ClalTent befcliäftigie lieh mit 
der Methodologii», und» als 4er forforger 
einmahl eine phtlanthropinifche Prüfung an- 
gefagt hatte, botk er alle feine Kräfte zur Vor- 
bereitung 4er Feyerlichkeiten auf, um den * 
1 ürforger imd fl^s Publicum vulikommen zu 
befriedigen* Vielleicht w^r Salis zu kalf 
ynd zu gleichgültig gegen diefe Bemühungen ! 
Abei: Bahr dt verdarb es freylich auch mit 
leinem Obern dui^ch nianebe Nacbläf^igkeiten " 
10 (einem Beruf, durch feine häufigen Excur- 
honen in die Nachbarfchaft , worunter lein 

Amt 
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Amt leiden mufste, durch feine Verfchwen-. 
fangen und unter andern auch dadurch » daf» 
er eigenmichtig ein 6 e Te t sb u ch ' des Phi* 
lanthropios entwarf , in welchem ein eigner 
Abfchnitt ron denPfliclit«n des Färforgera 
llandelte, welcher fieh fo anfing : Der 1* ür- 
forger ift die erAe Ferfpn im Phüanthropin , 
und Toll etc.^^ Da Bahlldt in feiner Le- 
bonsbefchreibung den fonft in gutem Rufe Ite* 
henden Character dea Herrn r. Sa Iis in das 
nachcheiliglle Licht geftelit hat, fo eiiorikit 
es die Pflicht« das'Urtheil eiues andern Mic> 
arbeitert an jenem Philanthropin , des £hm. Fr» 
Heros, über Salis und Bahrdt» Ver« 



haltnifle m ihm ^ daneben aubuftelien ; 

*'Bahrdt hatdemHerm von Sali» in 
feiner Schilderung Unrecht gethan; er iß der 

gefülillofe Tyrann nicht , nickt der niedrige 
Knicker und Geizhali* Saiis war fireylich 
Herr und Tali allerdings B a h i d t als feiuen 
Diener an. Hätte Qch diefer aber belTeran 
feineu Poften gefchickt, hätte er mehrere 
KenntiüITe von feinem Fache echabt, hätte 
er Sali 8 folglich befler befriedigt, und we» 
iiiger auf der Forderung beftanden , Salis 
xnuffe fein Freund feyn« wäre er da« 
bey thädger und confequenter gewefen : dann 
würde feine Lage in MarfchÜnz nicht fo un«' 
angenehm gewefen feyn« Auch war Bahrdfe' 
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nickt der Mann , der einen Gliarakter "wie den 
des Sali 8 ftadiren und für fich gewinnen 
konnte^ Sali« ift in allem feinem Thun and 
Lallen ein fyfteniatifcher Mann , der feinen 
Zweck nie aus den Augen verliert » der feü 
lind uncrfchütterlich auf feinen GrundDitsen 
bleibt. ^ahrdt hatte dagegen nie ein Sy« 
ftem, vnir dem augenblicklichen Eindrupk 
unterworfen^ und ward fDitgeuITen; — wi» 
konnten zwey &cli fo widerrptechende Köpfe, 
harmonircn? Auch war Bahr dt wirklich 
im Ganzeil zu unthätig ; er fchränkte üqh auf 
Deine JelbAerwählten Arbeiten ein * und lief» 
übrigens das Werk gehen , .wie es konnte oder 
wollte« ohne auch uav hie und da einmahiL 
Hand anzulegen , um Lehrer und' Zöglinge 
beffer zu leiten. Djsnn, obgleich Bahr dt 
feine entfeuUche Arbeitfamkeit rühmt , fo 
ging er docli Tage lang im Garten oder Zim* 
mar herum, ohne etwas anders als Frojecte 
SU denken* Er Terfiand den Balis nicht; 
fein unangenehmes VerhältniCs hatte er fick.- 
«felbft zugezogen« Auch hat er die Unwahr«- 
lieit geredet, wenn er fagt, ich fey bald nach 
4 unirer Ankunft^ als Kundfchafcer im Schloße 
herumgegangen. Denn Herr von Salis be- 
nahm lieh bey unfrer Ankuuft fehr gut « und 
machte auf mich einen fehr angenehmen Ein- 
druck. Ich fchätzte ihn, rmd fchätze ihn 
lAOch« wenn ex auch nicht der weiche Mann 

war, 
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' war, wie man fich. ihn für das Leben wün« 
üchen möchte. 

■ 

' Eine von Baindts letzten Arbeiten in 
Marfclxlins war die Ausarbeitung des 
Mairclilinzer Erzi ehungsplans, wel- 
cher in Deutfcher und Franzöüfch^' Sprache 
gedruckt wurde» und wofüv Babzdt ein; 
belondres Honorar erhielt« 

Satt und überdrüfsig des Lebens in 
Marfchlinz, das ihm ein Jahr vorher £ 1 • 
dorado gefchienen hatte, feufiste er nach 
XrlOfung, und liehe, das Glück, welches ihm 
wohl bisweilen den Rücken zuwendete, ihn^ 
N«ber nie gans Terliefs, eröffnete ihm aber- 
jnahls die Aushebt auf einen beflern Zuftandl 
Da gerade damahb die Superintendentur in 
Dürkheim an der Hardt erledigt war, und 
man dem damahlio^en Grafen von Lei n in- 
gen-Dachsburg, der einen angenehmen 
Redner zu haben wünfchte, Bahrdts Pre- 
digertalente rähmte, fo erhielt der Frühpre«. 
diger Schöll in Dürkheim .vom Hofir« 
iNeubauer den Auftrag, bey Bahrdt in- 
geheim anzußragen« Bahrdt war, wie man 
«IIIS feinem Leben weifs , über diefen Antrag 
lioch erfreut ^ demungeachtet macht er in 
der Antwort Schwierigkeiten und fpricht von 
feiner Anhänglichkeit an das philanthropini« 

Ka • ' fche 



fclie IL i zi ü Ii Uli gs w e Ton und an feine Zügliiige/ 
rermuthlich , um durch Zurückhakuag beffioM 
, Bedingungen SU erhalten. SeinBriefanScIiöll 
ift zu chairakterifuCch^ als dal» ick ihu joichc 
aoBseiehnen folke : 

*'J>ie Anfrage , fcbreibt er von Marfclw 

linz d. II. März 1776, ob icUmichentfchlie- 
fsen könnte» einen Ruf als Superintendent und 
Conßilorialrath u. f. w. anzunehmen , ift in 
der That in den erlten Tagen nach JElmpfang 
Ihrea Briefes von mir ganzlich verneinet wer- 
tleii. Gleich anFanss fchanderte ich vor dem 
Gedanken zurück^ dals das Beutfciie Publi* 
ciun' mich allgemein einen Wankelm^thigen 
fchcUen würde, der alle Augenblicke feinen 
£tttfcJi)iebnngen und Vorfdtzen unuen wird. 
In diefe VorItellun<ien iTii[ehic licli .iislialJ die 
ungemeiTene Liejje « die ich zu meinen Kin- 
dern, (|ich meine die mir anvertrauten Schß- 
Icr) und zu dem ganzen philanthropinifcheii 
ErsiehuBgawefen ge&fst habe , und die mit 
jedem Tag3 , den icli auf dietes Gefcliäft ver- 
wende, brünftiger und feuriger wird: und 
gab ihnen in meinem Herzen eid neues Ge- 
wicht. Zuletzt erinnerte ich mich noch , dnfs 
iob bereits in dem groben Plan QAes Marfch- 
linz er Pliilaiithropins^die Errichtung 
eines allgemeinen ErziehungshauCes in 
Deutfchland angelkündigt und auf day 

Jahr 
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Jalir ifjj fieftgcretzc habew Und da fcliien es 

niii' vollends unmöglich zu wcnlcii , auf ihre 
Aiüidge audi nur eine entfernte Kückücht zu 
iieliniatt ; BumtliHa der fchwacbe menfchUcIie 
Gedanke unvermerkt mitwirkte , dafs ich hier 
^ioe etwas ilärkere Sinnahme habe» tutd» 
wenn ficli das fnllitut veinieliit, wie es das 
Anfchen hat , einer noch Aärkern entgegen le- 
hen dart Dier» Ihrem WunHche fo nach» 
ilici Ilgen Gründe Und einige Nächte mit mir 
IchXi^Eak gflgaiigen und. wi^er mit mir aiUge» 
fianden : und fie wurden gewlfs eiiie abfehläg- 
lichc Antwort bewirkt haben » wenn ich nicht 
bald dem eimdgen ir^iiyanten Frennde » den 
icli hier liabe, mein Geheim niTs entdeckt und 
feinen Rath mir erbethen hätte. Diefer hat in 
wenig Stunden meinem Hersen eine gans ent- 
gegen gefetzte Richtung «egcbcn ; indem er 
mieh^atif^gengründe» die mir vorher nicht 
eingefallen waren, aufmcrkfam machte, und 
eben dadurch mir an mir lelbit ein Eeyfpiel 
zu dem d«tze gnb , dafi untre alten Ordiodoxen 
oft nurJers\veii,en To unbiegfam find, weil ihr 
Herz ihririn VerAand inre führt und Termit- 
telß 4cs fchoh rorgefarmn Entfehlnnes , die 
alte Cfnbjective) Wahrheit zu venh'ncligen, 
ihre BUcke dergeftah vorfchieiert, dafo aueh 
die beließen Gegengründe nicht bis aui ilue 
Sehnerren Unwkken können* — Ich hatte 
in der That bisher dfia meht eitimahl^efehen, 

£ 5 was 



was mich' auf den erAen Anblick filr Ihren An- 

trag hättfc einnelunen können. Mein Freund 
mufate mich erft an den kränklichen KörpeK 
erinnern , der mir und den Mehligen , Teit 
unferm Aufenthalte in diefem tiefen und rum« 
pfigten Thale» fchon manche traurige Stiinda 
gemacht hat. Er niufste mii eilt gewilTe Lo- 
calurnftände vorhalten , die bisher meinen be» 
ften Eifer in meinen Erziehongsgerchiften 
fruchtlos^ und mich felblt fchon oft genug 
mtfsmüthig gemache hatten« Er mnfste den» 
meinem Hersen fonft fo nahe liegenden Ge« 
danken der Vatei'landsliebe aufwecken , um 
mir die Wdhl xwifchen Dürkheim und 
Marfchlinz , zwifchen Deutfchland und 
BOndten , zu erleichtern» £r mufste mir die 
Gemählde wieder rors Auge bringen , die 
mir der Stud; Hefs von Eberftadt ehe- 
mahls Xo oft von Ihrem' vortrefflichen Herrn 
Grafen, von feinem edlen ChaiJitcr, von fei- 
ner au%eklarten Denkungsart. und be£ondera 
Ton feinem Eifer für das Beße. feiner. Dienet 
und Uuterthanen , vorgezeichnet hatte» Er 
mufste mir endlich begreiflich machen« data 
ich als General -Superintendent in Dürk- 
heim einen weit grüfsern Wirkungskreis vor 
mir hätte als hier, nnd folglich da mehr Ge^ 
legenheit zu dem Rndcu würde, was vor Gott 
das einzige bleibende Verdienft nnd in der 
Ewigkeit das grofre Object der Belohnung 

feyn 
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feyn' wird — ich meine den Bejtrag znr Bil« 
dting , zur VenrollkcmixnnQng » mum Heile 
dei* Mitmenrchen. — Und jcli mub Ihnen 
nur fagen, da&«diefe Vorftejlipigen- bereits 
völlig liber mich ^efiegt liaben. Zwar bo* 
unruhigt mich "^Qch jeziiwetlen der Gedanke;, 
^afs^ich ein Erziehnngeheus der Deutfchen 
angekündigt und zu Ausführung dieles gro» 
ften ' Voi^a&ens bereits wichtige Vorkehron* 
gen gemi-jclit lial>e ; allein , wenn ich mich 
nicht ganz in der groben Meinung von lii- 
rem Herrn Grafen irre , fo darf ich zuverlieVt* 
lieh hofTcn, dals icli auch als General- Superin- 
tendent in Dürkheim wYoUendang mei^ 
ncs Vorhabens Gelet;enheit linden werde. Ja 
faft i& es mir, als ob die Vorfehung gerade 
defswe^^en mich zu diefem Herrn fOhrerr wolle; 
weil fein Herz vor vielen andern geneigt ift, 
Anfiralten für das fiefte der Menfchheit zu be« 
günftigen und zu unterftützen. Und ein eou 
fernt^r Wink , den ich kOnftig» ([wenn die 
Sache zti'Stande kommen foUte^ mit Erlaub« 
nib des Herrn Grafen, dem Publicum davon 
geben ddrfte, wäre vielieidu zureichend; 
mich für jenen Vorwurf der Wankelmuthig* 
keit , den ich anfangs To fehr gef Oi'chtet hattet 
voUkommeft zu fichern,^ Es folgen hier« 
auf noch einige Bedingungen , unter weichen 
er den Ruf anzunehmen TerfpriohCp 

■ # 
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Der Pfälzer VerfalTer der Berichtigungen 
SU Bahr4t8 Lebensbefcbteibang ^XKaKk ci- 
man Roman über dea Aplab zu Bahrdts Ruf 
' nach Diirkjb^im. Der NachdradLex Ge- 
gel in Fr a n k e n t'h a 1 , den er mit dem Stif- 
ter der Ilanaoükili^p logenamitea woliiüiati« 
gen Gefellfchaft verwechfelc, foU danHofratb 
Külil in Dürkheim erfucht haben» ihm 
4«^ Heidesheimer Sphlob zu ejnec Dcudcexey 
einzuräumen, und« als diefer geäufsert, dafs 
e$ 'vrohl zu einem noch wichtigem Gehrau- 
diß gelchickt fey, Tprgefchlagen haben, man 
möchte^ ^* B a h r d t eine Erziehungsan-. 
a»lt darin anlegfn Jailen. Wie unwahr dielep 
Vorgeben fey, beweift der oben angefi(Üu:te 
Hergang der Sache, und dafs die eiTte I^ee 
^ 4c$n» ia der Folge in Hei dea he im aor 
gelegten Piiikuchfopin von Bahr dt (elh& 
lierrühre» ift ai^is Bahrdts füagefohrtem 
Briefe klar, und wird durch einen zweyten 
Brief vom lö. März 1776 beftätigt, worin er 
fagt : Ich will bey diefer Gelegenheit ei« 
x\en Puuct meines erften Briefes eriäuiern: 
nemlich den von dem Erziehungsha^ufe 
der Deutfchen, das ich bereits im Pub Ii-' 
Qipxi angekündigt habe. Es iit meine Mei* 
nung nicht» dab £ch Se. Hoohgrfl. Gn. an« 
lieifclüg machen follcn, üch auf irgend eine 
Weife vorläufig niit diebm Project zu bemen«< 
gen. Das Gauze bleibt vor Jei lUnd m ein 

Werk : 



Digitized by Google 



.Werk : und wird nur alsdann Landesangelegäi« 

Iieit, wenn iph im Stande bin, Äon Herrn 
X}raien2ur £reywiUigenTheiInehniu«(g zivrer« 
mögen« Es ÜBtsl auch niciit voraus , dafs ich 
Alsdann» wenn es zu Stande kommea folgte» 
nein Amt wledev aufgeben inüj5|;e , um die 
Direction des Initituis zu übeiiielimen. Eft 
iß vielmehr ein £ur iioli belifjbendes V^Cen^ 
welches dem Herrn* Orafen Weder KoR^UTee* 
III facht, noch meinem Amte den geringßea 
JBintrag thun wurde» jnnd .das aufs wenig^e 
aoOiOQO £• baares Geld in die Hocbgräfiicliea 
Xande bringt, von denen Jkaum der zehnte 
Xheil wiedeir hinaps geht.'^' — Yon der Ipe- 
ciellen Seelforge, als Kiaukenbefuphen » Taiv 
fen^ I^tichen. u. dgl.» die er weder feinengt 
Körper, noch feinem Temperament, feiner 
I^eigung oder Fähigkeit angemcüea erUärie^ 
wölifchte er. im ganzen befreyt zu werden^ 
und erfchrieb defswegen an den Kaazley-Di» 
xector Gerau er : **Xch liabe einen Körpei; 
der durch Xjr^nUieii; , Sorgei^ und ünglftcks- 
Xällej und, was das meilte ifx^ du^xh fait z|i 
jeder .JSeit ununterbrochene und anftrengend^ 
Arbeiten die ganze Kraft und Spannung feines 
Nerven fyftems vei;loren hat : der alfo nur bey 
djsr änl#erften.Sozge und Pflege, und rornehm« 
lieh bey aller und jeder Verwahrung Hei- 
ben yoff fchnellen Abänderangen der Luit, 
dauerhaft und brauchbar genanut wei den kann^ 
. . Bey 



Bej diefem Köqper bin ich bisher im Stand« 
^ewefen ich nehme das Jahr in Marfch* 
linz aus — ganze halbe Jahre in einer Fteihe 
fort zuarbiBiten, ohne dtixch die geringste Un« 
pärslichkeit unterbrochen zu werden , wenn 
ich ihm nur kärglich einige Bewegung in 
freyer Lnft rerftattete , «nd dabey Zugluft 
und Erkältnnc: verhiite. Hingegen haben die 
kleinfien Verfehen in diefer Art. oft eine ein« 
zige fcliale oder naflc Luft, itiicli um ganze 
MoHathe gebracht« Wenn nun £w. die Un- 
gleichheit Aberlegeii , die lieh swifchen einem 
Fall , wo man eine Leicheubegleitung verab- 
Hiumät, oder einem andern Amtsbruder mic 
dem davon abhängenden uHU überträgt , tmd 
dem Falle beEndet. wo man hch um einer 
folohen Amtsrerriclituns: willen' einen lialbeti 
oder ganzen Monatli zu feinem Amte untücli* 
tjg macht: fo werden Sie gewifs bey dem 
Vortrage diefes Panetes fitr mich fprechen« 
und den Wunfcli , dafs ich in jedem Noth- 
blle von diefen Amtsverrichtimgen difpenfirt 
werde, auf alle Weife unterftützen. Ich ver» 
lange mich nicht ganz sueximiren ; allein ich 
ttiufs keine Vorwürfe und fcheeld Gelichter zu 
fürchten haben, wenn ich mein Amt mis 
Frettdigkeit führen folL'' ~ Auf diefe An« 
gelegen hei ten beziehen lieh auch folgende 
Aeufserungen Bahrdts in einem Briefe an 
Schully d{ 44« April: *^Eudi Fremder hat 

. » ' alle- 



■» 



t 



ISS 

aUemalil einen gvofiien Vortfaeil t"- wenn das 

Auffallende an ilim fclion clurcliGefchwätz au 
Am Caffetifcheilalt geworden ebe er noeh 
felbft in dem Orte ^cbtbar wird. Sagen Sie 
alfo jedem 9 den Sie Tehen^ ins Olic: der neue 
Superintendent itt ein guter' Mann « ein Pre- 
diger, der eucli gefallen wird, ein freundli« 
eher, dienltfiertiger Mann; aber Kranke und 
I^eichen kann er nicht leiden u. f.'w. Sie viBft* 
Hellen mich» Was man nicht erwartete , ver- 
*^ttiibr man nidit loh werde* am- Enda^doch: 
iiielir thun, als inan erwartet hatte; glauben 
Sie mir.'' 



Bahr dt traf in Dürkheim im JuL 
des Jahrs 1776 ein, 'und wurde xnie ansge- 

xeiclineter Ilochachtun^ empfangen und be- 
handelt. Es war dieles gcwi£s die Tchönfte 
Periode feines Lebens. Alles, drängte fich, 
ihn zu fehen; und ob er gleich unanrehulich 
und klein von Berfon war« fo machten dpch 
feine fprechenden Gefichtszuge , fein feelen- 
Tolles Auge und die Annehmlichkeit feiner 
Sprache und feines Umgangs ihn Jeder» 
mann iiitercUant. Ei itind citu oli feine Predig- 
ten vielen Beyfall, vorsöglich bey der gebiU 
deten CtaiTe« Verfolgung wegen Heterodoxie 
hatte er nicht zu befürchten : er vermied fo 
ziemlich alles Anftöfsige in feinen Predigten. 
Auch £ah er nicht mit Stolz auf feine Amiä. 
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brildar und untergebenen Pfarrer heacab, km* 

dem LelianJelte. fie mit vieler Achtung und 
Milde. DA4aTcU gewann tt 4iB Li$be und 
Achtung felbft derjenigen , die mit feinen 

Grund Tatzen nickt einig waren. Dem gemei-, 
nen Manne war et freylkh« aqftö&ig, dafa er 

die fpecLeile Seelfoige ganz von ßcli 'abzuleli> 

neu fachte ; inswifdben w:m;den die KVigjeAi 
darüber niWiaUs küt Er war in feiner 
neuen Lage Xelu: AeiCsig. Die Superintendur« 
gefchaf te wa]»n Ireyliob, nichl tuob fetnep) 
fchmacke ; es lief dabey fo viel mechanifclies 
und fieifes mit unter , welclies ein Mann fei- 
ner Ar( nicht ansfbhen konnte. Audi vom 
Nutzen des Fredigtamtes hatte er keine fchr 
groben Begriffe : doch v^^rwendete et viel 
Mflhe und Fleifs auf feine Kanaelvorträge , im 
Bewultreyna dala er durch^ feine Beredtfam« 
keit die Heesen der Zuhörer in feine Gew4t 
bekomme , £ch BeyfalL verfcliafFe und Jeu 
8aamen reinerer religiöser Be|ri;iffe ausftreue» 
Das Streben , recht gut za predigen « machte» 
dala ihm die Ausarbeitung feiner Predigten 
.weniger leicjki^' von ftattenging, als feine an- 
dern Arbeiteil. Er fante dalicr zu einem feiner 
Ireunde* der gerade in drey Tagen vieimahl 
Jb.atte predigfiA mfifTen , in feiner ungenirten 
Sprache : ** Bey meiner armen Seele^I das kann 
ich nicht» 'Da mftfste ich crepiren,^^ 

Er 



Er Itudirte in unniitrelbaver Beziehung 
auf rein Predigtamt mit Eifer die Moral» 
und fachte befonders das Feld der Bewein nga- 
gründa und der Anweirungen sur Befolgung 
des liebgewonnenen Gilten, und «urEntwöh* • 
nung vom Büfen , weiches er von den andern 
Moraliften Ternachläfsigt glaubte, anKubanen» 
und die gewonnenen Reruilato für feine Kan- 
zelvorträge %VL henuteen. Aber anch in Rück- 
licht der d o rn a t i fc K e n Aufklärung feineK 
Gemeine glaubte er auf lehr ilchere und doch 
mit der Verpflichtung des Kircheneidea nicht 
Itreitende Gedanlcen gekommen zu feyn, nehm- 
lieh, wie Chriftut, keine IrthOnier der Lehre 
geradezu zu befreiten , fondern dureh unmic* 
telbace Verbreitung richtiger Einlicht die Er» 
kenntnifs der Wahrheit zu befördern« Von 
diefer, wie er meinte, ganz ^neu aufgefun- 
denen Methode dea yolkaunterrichtea einge-* 
nommen, Hufserte er segen einen Frennd: er 
habe ^anz neue, hehre Mittel der Aufklärung 
entdeckt; leichte, ebne Wege, die noch Kei* 
ncr gewandelt fey ! Es ifi befremdlich , den 
rafchen B a h r d t diesmahl auf fo behutfamen 
We^cn ftiller und geräufchlofer Aufklärung 
einhergeheu zu fehen ; aber gewifs hatten ei« 
nige verHändige und gutdenkende Minner» 
deren Freundfchaft er in jener Periode genofs» 
dufch ihr Zureden und Ermahnen Antheil an 
feiner 8innesäiiJeruiig. Wäre he nur dauer* 
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liaft gewefen ! Aber der Gang feines Lebens 
war ihm zu alltäglich » zu einförmig » der 
Nutzen feiner Untern elimiingen nicht aufEd- 
lend genug I £s war eine erzwungene MäCsi- 
gtms: , und er mochte gern j&rey und iwang- 
lud ia feinem Thun imd LalTen feyn ! 

Er hatte fein Piojcct , eine Erzlehungs- 
Anftalt zu untei nehmen, nicht vergeUen« Jetsc. 
Hellte es fich wieder feiner Phantäfie von der 
fchönften Seite dar, iin Gefolge von Schauen, 
die er datnit erwilrbeii , von grobem Nutten» 
den er dadiucU ftiften , und von einem ausge- 
breiteten Rufe , den er dadurch gewinneu 
würde ! Im Hintergrimde zeigte fich ihm ein 
Ilittcrrrnt, auf dem er, mit der foliden^ä- 
da'^oo^ifchen Krone bekränzt, den Abend fei- 
nes Lebens mit Ruhe und Zufriedenheit* ge- 
»ieben würdel Er wufste das Heilbringende 
einer folchen Anßalt und den grofsen Zufluf» 
auswärtigen Geldes , das dadurch ips Land 
käme , dem Landsherrn fo lebhaft abzufchil* 
dem, dafs diefer Fürft ihm felbß die Hand 
daztiboth. Bahr dt wufste, dafs zu Hei des- 
h e i m ein gräfliches Schlofs leer ftehe , und 
fchlug dem Fürßen vor, ihm daflTelbe einzu- 
räumen. Diefs gefchah« B a h r d t kundigte 
nun mit Pouiuucnrchall , wie er felbft geftehc, 
das fieue Heid esheimif che Philan- 
throp in der Welt in zwey Sprachen , der 
* . Deut« 
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Deutschen undFranzöfifchcn , an , und machte 
allerley Verfuche, .duirchi Subübription od^r 
Actien , Geld zur EinriclituBg der Anlialt zu 
bekoramen. Da cliefe verirelüicll waren, fa 
TerHel er darauf» feine pbevfctzung de» Neuen 
Teftamentl^s wieder aullegen und in einer ver- 
beilerten Geßalc erfclieineh zu lallen. Von al- 
len Seiten lirOmten nun 4ie Ji^ränujniirations« 
gelJer heibey, fo dafs er in kurzer Zeit über 
X200 Thaler beyfaininei^ hatte. Der Gititwbfth 
Specht y ein Bruder des Poühalters zu 
Dürkheim» ein jungoc Vermögender Maim 
und Freund von Bahr dt» * wunderte £oh » , 
daCs er lo viel Geld gefcliickt bekomme» und 
bekam dadurch Zutrailen. Bahrdt wufste «. 
ihm gefchickt za Tagen , dafs das Bücherfchrei- 
ben eine gar ergiebige Quelle für den [ey, der 
. ea recfit zu treiben ver&ehe» und uun both 
ihm Speckt die Hand, Er, der Stadtfchrci- 
ber Koch und der Kaufmann Schellen* 
ber machten ihm Credit in Frankfurt» 
tind nun konnte er die nöthigen Gcräüirchaf* 
ten u.f«w« zur Einrichtung des Erziehungf- 
iidurcs anrchaiTen. Das Schlofs wurde Bahrd« 
ten Tomliofrath Hühl auf Befehl des Für« 
fien» übergeben. Die dabey ron Rühl ge« 
machten Einrclirünkungen aber gaben zu den 
ZwüUgkeiten AnlaCs, welche eine grobe Bic* 
icikcitzwitclicn B a Iii d t und Ruh 1 crzeu2- 

tea. Unter den V^rtheilen « welche hch 

Bahrdt 
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Balirdc färleixi fnftkut ambedongen hatte« 

war auch die Erlaiibnifs, feibft zu fdilacliteii 
und das, im PJiilanthrOpin nicht: vcrkaafte 
FJeifch frev zu "vcrkauren; denn er moclite frar 
ZU gern etwas okonoixyLrches und kameraiiiti- 
fdies luitornehmen«. ' 

♦ 

Das Pbilanthropia wurde im Jahr 1777 
feyerlichlt eingewt-iiit , und es ging anf.i 122,3 
alles ,gut , daBahrdt fchon viele Zögliiig& 
ham und auch wirklich mit Profe/Toren rer- 
leken war. Er arbeitete felbit ziemlich flei- 
Xsig g und fachte l>efonders die S o kr a t i f c h e*, 
Lehraxt einzuführen und zu vervollkoramnen, 
und das Inftiiut würde ßch erhalten und nacli 
und nach verbelTert haben, hätte Bahr dt 
eine belTere Auswahl unter feinen Lehrern 
getroffen 4 wäre er ein ordentlicherer Haushai«* 
tergewefen, und hätte er (ich nicht, anftatt 
zu handeln » beiländig mit Entwerluug neuer 
Fjcojacte abgegeben, wovon eins das andere 
verdiängte. Zwar ifl: niclit zu leu<2:nen. daCs 
XBan<;hes in Heindes heim nicht war» wie 
es feyn follte; dafs B. die wöchentlichen 
AfTembleeu , von denen Bahr dt felbit ge* 
fteht» dafs Franensimmer von zweydeutigem- 
Ruf dabey erfcliienen , vielleicht belTer nicht 
da gewefen wären ; dafs überhaupt xuanche 
Unordnungen vorfielen : allein, wiewardiefs 
M vermeiden« da fell^it die Mehrheit fcinqr 

Leh- 



Lehrer, wovon lieh nuv «inige wenige, vor« 
sfigUch der in Bahrdtt Lebedtbefchrflibung 
mit SüUXchweJgea übergangiene P« A s e r b i e- 
ter, jent Lehrer am Barm&ädtfcben 03rmQa^ 
fidm , vortheilhaft auszeichneten , ans Tohen^ 
unge&ttjeten und liedeiiigliea MeuCchen be** 
Aandy und da Bahfdt» dem et um Geld zu 
thun war, fich genöthigt' fah » auch folche 
Leute au£ftunehmen, die fchon erwachfenwidl 
verdorben waren , wenn fie nur gut zahlten* 
Dennoch kann. man« ohne ungerecht zu wer« 
den t nidit in Abrede feyn , daft Bahr de 
Xelbü an der ßttlichen Bildung feiner Zöglingei 
gearbeitet, und dafa es ihm beCondera gelan« 
gen Tey, einige von gewiffen Jugend fünden^ 
womit üe angeeckt auf das Inltitut kamen» 
. %\x heilen. Ein verworfener Menfch , dm 
jBahrdt als MuQkmeüter annahm, wurd« 
der Verführer einiger Zöglinge : fobald man 
es aber entdeckte, wurde der Thätei emge- 
kerkert und dann auf eine fchimpAiche Weifo 
fortgejagt. Bahr dt erwfthnt unter feineii 
Zöglingen den natürlichen Sohn- des Fürßen 
TOXI &, welcher Cohon Krie^dienfte in Cor« 
Tica gcthan hatte. Auch bey diefem an Leib 
und Seele höchüb verwah^oAen Menibhea 
fchien Bahrdta 2!hicht nicht gans vergeblich 
zu feyn. Verfchiedene feiner ehmahligen dank« 
baren Zöglinge rtthmen feine Behandlung micl 
feinen Unterricht, und der Yeifailei^ diefes 

L Aucfr 
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Auffatzes kannte unter andern einen jnngen 
taleilnroUen Mann , der dem Heideshei« 
mi feilen Inftitiit einen Tlieil feiner Cuhur 
und B all r d t s Ajileitung inronderheit eine 
fehr gute und richtige Declamation Terdankteb 
Ein güiiüiges Voiurtheil mufs es Iclion für 
Bahr dt 'erwecken, wenn, wie Terüchert 
"wird , alle Zöglinge Hochachtung und Liebe 
^ür ihn hegten » und^üch bemühten » Bey«« 
fall und Lob von ihm zu, erhalten. ' Es war 
frey lieh natürlich , dafs ein Mann, der gegen 
Jüngere in feinem Betragen £mß mit Freund« 
Itchkeit und' Liebe im gehörigen Verhiltniflb 
vereinigte, lieh Liebe und Achtung gntaiti« / 
ger Zöglinge erwerben mufste , befonders, 
wenn er mit folchcn Jünglingen zathnn hatte^ ' 
die im Stande waren, einigermalsen über dio 
Superiorität feines Geifies zu urtheilen. 

DieSnperintendur-Gefchäfttf wurden frey« 

lieh jetzt von Hahr dt ziemlich als Nehcn« 
fache betrieben. £r ^fchlofs eine Conventioa 
mit dem Frühprediger Schöll in Dürk- 
ii e i ui , dafs diefer alle diejenigen Functionen 
fisines Amtes» welche Ton einem andern Ter- 
feilen werden konnten, als TVauungen, Lei«* 
chen , Krankenbefuche» Wochenpredigten u» 
dgL übernehmen möchte , und«-er felbft kani 
gewöhnlich nur Sonnabends nach Dürk* 

keimt ttm die Sonatagspredigt halten. 
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und fubr nach EndiguiTg deiTelben oder Nach«« 
uiittaga wieder nach Heidesheim^ wel- 
ches drey Stunden von D ür k lic i in entferne 
ift« zurück. Der Conüftorial-Sefiiou wohnte 
er auch wohl bey. Man fing aber nun* an, 
da er fo wenig als Superintendent und als el- 
fter Stadtpfarrer that, iuDärkheimzu be« 
rechnen, wie viel ihm eine jede Predigt ein« 
trage, welches manche nicht gan^ unverdienco 
Spöttereyen nach fich zog« 

Wie hätte aber Bahr dt auch zvl feinen* 

eigentlichen Berufsgefc haften Zeithnden kön- 
nen , da daß Fhilanthropin fchon einen Mann, 
felbft einen fo unermüdet thStigen Mann, wie 
Bahr dt war, ganz befchäftigte i Dazu ka« 
smen eine Menge Projecte , su denen er hch 
durch feine unruhige Gefchäfii^keit , durch 
das gefühlte Bedürfnifa , feine Umftände zu 
verbeflem , und durch die Überredungsmittel 
der ihn umgebenden Menfchen , welche leine 
fchwache Seite zu ihrem Vortheile benutzten. 
Verleiten liefs. So wurde eine L^clit^iflserey 
luid eine Wagenfchmier - Fabrik im Schloflb 
angelegt; ja fein Hansroeifier wufste ihn da«^ 
hin zu bringen , dafs er eine Fabrik anlegte» 
worin ein gewüTesiUberfarbigtes Metall, wel- 
ches er zu verfertigen das Geheimnifs befitz«^ 
hervorgebracht ui^ zu den feinften GefilCien 
verarbeitet werden follte , um de^reinft mic - 
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dierem weifsen Metall, wenn e% von AiU 
dem £üK Sill^ecaxbeit augefehen 
würde» einen ausgebreiteten Handel anzo^ 
Ian|;en. Dafs diefe üntemebmungen fcheiter- 
ten and höcbfbBnt nnr den , Welcher üe B a b ir d«- 
ten eingegeben, bereichert hauen, Terftehc 
fic|u Nickt viel glücklicher war er mit der * 
Errichtung eines Buchhandela und einer Bucfa^ 
druckerey. Durch die Art, wie er diefesüa- 
ternehmen laut ankündigte, konnten aUe Buch« 
bändler meikeii, dafs es nur auf eine Nach- 
drucke-Fabrik, wogegen doch fonit üahrdt 
in feinen Schriften fo fehr eifert , abgefehen > 
war, und fp forderte er fie gleichfam felbfi; 
auff ihm totgcgen zu arbeiten. Hätte er, an- 
iUuMicliaelis Mofaifche» Recht und 
Auszüge a. d« allg. D. Bibliothek ab- 
zudrucken , nur, wie er anfangs willens war, 
wohlfeile und correcte Ausgaben der Römi* 
fchen und Griechirchen Clalliker veranftaltet^ 
fo würde ihm diefes eine fiebere und dauer* 
hafte Einnahme yerfchafc haben. £r lieb ia 
Heidesheim ein Intelligenzblatt drudcen« 
und fchickte es in ganz Deutfchland herum^ 
worin er Jedem, der für lo Thaler Bücher 
von der Expedition in Heidesheim ver- 
fchreiben wollte « diefelben für die Hälfte dt%_^ 
Prcifes zu liefern verfprach. DieDi , war aber 
nichu als Win^, Die Sache endigte fich da* 
dafs di^Iient^» welche Bücher Terfcbrie- 

ben 
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bea» entweder, rermudilich aas Unovdnttii| 

iu der Expedition« gar nichts, oder meifl nur 
Exemplare der neuen Ausgabe Ton Bahrd.t a 
Überfetzubg des N. T. , oder Exemplare vott 

feinen NacUdrückfn bekamen. *') I>ieCe kofi- 
fpieli^en und verungläckten P^ojecte machten 
feine Lage immer fchlimmer. Verdi u Ts nüc 
'fchlechcen Lehrern und Kindern, Verleum- 
dungen ro'n aufsen und ungerechte Anmalaun* 
gen und Befcliwcrden der Aeltern feiner Zög- 
linge, deren ganze ärfickende Laß nur der^ 
welcher felbfi: einer folchen Anßalt vorgeht, 
ganz mit empfiaden kann, machten ihm daa 
Leben noch faurer. jbie Disproportion zwi* 
fchen Einnahme und Ausgabe wurde im« 
mer (ichtl>arer : daher die Perfonen, welche 
B ah r d t e n ddrch ihren Credit und baare Geld« 
vorrchüile unterltutzt hatten , und welche fich, 
um der zerrütteten Heidesheimifchen Hau»» 
Haltung aufzuhelfen, als eine ökonomifche Ge- 
fellfchaft unmittelbar mit dem ükonomifchen 
Theile der InftituUahgelegenheiten befchäiTtig. 
ten, mifsvergnugt zu werden anfiugen. Sie 
thaten aber das Aeufserfte, was in ihren Krä& 
ten war, um die Anßalt zu erhalten, weil üe 
diefsab das einstige Mittel anfahen, wieder zu 
ihrem Gelde zu gelangen. 

L 3 Das 
AUg. Deutfche Bibl. am angef* Ort S, 581. 
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Das unglückliclje Vcrliältnifa , in welche» 
Rühl und Bahxdt gegen einander uaten^ 
war ein andrer Grund von Bahrdts Ruiiu 
Obgleich Bahrdts Schilderung diefes Man- 
nes in feiner Lebensbefchr. von der Leidexii* 
fchaft eingegeben und ui verfchiednen Stücken 
übertxieben iß : fo -ünd doch einzelne ^Züge 
wahr und richtig» und das einftimmige Ur« 
theil derer, die Rühl kennen, ift , dafs 
Bahr dt den Charakter de^Telben nach dem, 
lieben o-ezeichnct liabe. DicCer Rühl ift eben 
iderifelba , welcher in der erllen Legislatur und 
im National- Convent eine nicht unbedeutende 
Rolle als Deputirter des Elfafs gefpielt Ixät, 
die ebenfalls von feinem Charakter nicht zwey- 
dcutige Be weife o;icbt. Er war ein Mann von 
i^usgezeichneten Talenten und Verdieniten um 
das Leiningifche Haus , und der edle 
luandesrater wufste jene zu fchätzen und diefe 
KU belohnen, • Allein Stolz, Herrfchfuchtund 
Verachtung der niciüeu MenCcben waren 
Hauptzüge ron R ü h 1 s Charakter, Welche feine 
guten Eigenfchaften verdunkelten. Ob er gleich 
felbfl" Theologie ftudirc und oft gepredigt hatt^, 
fo afFectirtd er doch , nicht nur der Religion 
zu fpotten , fondern auch allen Glauben an 
Tugend und Moralität der Menfchen zu ver« 
leugnen. Bit war ein grofser Literator, mit 
den Werken der Griechen und Römer innigfl 
vertraut« und überhaupt in der Gefchichte al- 
ler 
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fatf Zeiten mUkommui^bewandat. Bey^ feiner 

«ingelieuren Geclächtnifskraü war es ihm ein 
leichtes , mit feinen EenntnilTen zu gUnzen. 
«ind fein^ Gabe gut zu er^hlen machte ihn 
zu einem ano;euehmen Gefelirchaftei*. Hätte 
Bahr dt bey (einem hellem* KopGarnnd feiner 
gefunden Beurtheihmgskraft nur die Hälfte 
von J^ühls gefammelten Kenntnül^vi^ befef- 
fbn» fo würde er als Gelehrter g^wib 
gl o Ts es Auf fehen erregt h^ben. Kühl 8 HaFs 
vrOrde ihm aach weniger fchädlich ^^iv'efea. 
feyn , wenn er Klugheit genug gishabt hätte, 
ihm keine ßiulsen zu irebea, und wenn er es 

£ph nicht hatte einfallen h^n^ Ruhleii aus., 
dem Sattel liciiLU zu wollen. Diefen Gedanken 
beftritten B a Ii r d t s Freunde vergebliph» £r. 
machte den Verfuch, und zwar zu feinem 
Schaden. Nicht nur Hühl wurde dadurch 
fein erklärter Feinde, fondern. allgemeiner 2£ak». 
finn gegen Bahr dt war. die Folge diefes 
übermuthigen Ünterfangeiis. B a h r d t s Ach- 
tung war nicht fo feit gegründet, dafs fie nicht 
leicht Z.U ei fchüttern gewefen wäie. Man fuhr 
zwar fort, ihn als angenehmen Redner ztt^ 
fchätsen; Rühl wufste aber durch Erzäh- 
lu^ng aller möglichen nachtheiligen Anekdoten 
die Ad^tnng , die er bisher genoIFen hatte» 
nach und iiaeh zu fchwiicheii und auszulö« 
fchen« Und in der That gab ja Bahrdta 
Thun und LalTen manchen Stoff zu nachthei« 

h 4 ligen 
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l%en 6«rttchtöit , Welche dfo ChrMifu^ fteat'* 
daleufe aufs befteaaszufchmücken befliflen war. 
Der Beweife, wielian Kühl und Bakrdi; 
oft an einander ^ei iethen , finden ficli viele in 
Bahrdts Gefchichte feines Lebens. Hier 
nur sur Ftobe eiii ' anderes BUlec Ton 
Bahrdt an Ril.kl, welches ihre Y eriilludlTa 
fehr treffend mahlt : ** Ich mafs £w. fin- 
gen, dafs es mir Zwang gekollet hat, geftern 
und ehegeftern in dem Tone eines Yeiachten* 
<flen mit fhnen zu reden. Er ift meinem Her« 
zen unnatürlich. £r ift der Würde meines 
und Ihres Standes nicht angemelTen« Er ift 
endliclx mir felbß bey dem Bewulstfeyn Ihrer 
xnir erzeigten Gefälligkeiten^ empfindlich. Ich 
wttnfche alfo fehr, dafs ich in den Stand ge« 
feut werde , diefen Ton nmzuftimmen. Und 
ichwitnfchees nmdeftö mehf , weil ich f dreh- 
ten mufs, dafs, wenn diefe Abänderung nicht 
bald gefchieht , ich mich in Kurzem an die« 
fen Ton gewöhne tuid dann nicht mehr f&ig 
bin» zurück zu kehi'eii. £s wird aber die£r- 
fdUnng diefes Wnnfches lediglich vtm Ihnen 
abhangen. Finden Sie es nuthig, ßch ferner 
in Minen und Worten eiti gewÜTes Anfehen 
Über mich zu geben, und verlangen Sie da« 
bey, dafs ich, wie andere, vor Sie als eine 
redende Gottheit hintrete, die Augen nieder« 
fchlage, mit dem Kopfe demüthig nicke , zu 
Allem Ja läge » und jede Wirkung Ihrer Hitze 
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geffllilloseinCßUttdLe, fo — weirdeii Sie mich 

zwingen , Urnen zu zeigen« dafs ich ineinea 
dgneti WerA zu fehr fülile*« ab dab ich mich 
zam Kriechen herablalTeii könne. Ich bitte 
mir Ihre Erklärung aus , auf was für einen 
Faff wir mit eiaander leben wollen. Ich bin 
bereit zu Allem, folglich auch »'wenn mira 
möglich gemadht wird» zu feyh« u. f. w.^^ 

Ein ZufammenEufs von mehrexn Umftän« 
' deiii die ich gröTstentheils • angefahrt habe« 

brachte das Philantliropin feinem Untergang 
iilihe. Eine rorlftofige Unterftflczung und Aus« 
beflerun^ des morfchen Gebäudes that einem 
. fo rafch handelnden Manne keine Genüge. 
woUti» etwas entfcheidendes unternehmen, 
und , um feiner Anftak von Grund aus aufzu- 
heUeü und fie wieder in den glänzendften Zu» 
itand zuverfetzen, fchritt er zu dem verzwei- 
felten Wagfiück, eine Reife nach Holland und 
England zu unternehtben » nm dafelbft Zög* 
linge zu werben, die befler bezaklien , als 
die Oeutfchen. Zwar hatte et kein Reifet: >ld, 
war der Sprachen der J^änder , in die er rei- 
fen wollte y unkundig; hatte keine AddreOen 
und Bekanntfchaften ; rnnfste fein in fehr be- 
denklichen Uniftäiiden üch beilxidendes Infti« 
tut in den Hatiden unruhiger und mifsver- 
gnügter Lehrei lafTen ; dennoch achtete er al- 
ler dieCex lUeinigkeitennicht^ und reifte « ohne 

' L6 Vor* 
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VorwifTen feiner Gattinn , im Spätherbft, roj^ 
. vou den reizendßen Auslichten in die Zui^unf 
bey rchwächlichenGeriindfaeitsumdänden, nur 
leicht und nicht reifenaarsig gekleidet, undini,c 
mchtmehr, alszwey Gulden und fünf- 
zig Kreuzern Tcrrelica, ab I Das erßo. 
glacklicha Abentheuer , was dem axmen Wan-r 
derer begegnet feyn foU, Bei in Frankfurt 
vor. Ein Jude, Low Bär Ifaak erfchiea 
ihm » nahm üch &iner an » fiafFirte ihn mit - 
einem neuen Samrntkleide aus , und lieh ilim. 
um damit glänzen zu künnen» einen koitbsureo 
Ring , 4 bis 600 Fl am Werth , ne'^fi 10a 
Gulden ReifegeJjL Diefe Begebenheit hafi 
Bahr dt in feiner Lebensbefchreibung Ib rei- 
zend erzählt , dafs man es Ijedauern mufs^ 
wenn diefe Seena nur älihetiljche, nicht Iii» 
fiorifche » Wahrheit^ haben foUte. Dafs Nie«r 
BLiand einen Juden jenes Nahmens kannte, 
erregte den erften Verdacht : aber auch in dei^ 
Gefclüchte felbft findet die höhere Iviitikman- " 
eben Aniafs zu gerechten Zweifeln, Eine uos» 
erwartete AuAöf u n g der Gefchich te gieb t indefs 
die «illg. Deutfche Bibliothek*) auf die Aus« * 
läge eines Freundes« der Bahrdten fehr 
genau gekannt habe. Ich fetze iie hieher, 
obue mich für ihre Aechtheit Yeraat wortlich, 
zn machen. ''Ab Bahr dt auf der lleire 
, nach England in Frankfurt am Mayn 



aniwam« zeigte fich wirklich « wider B all r d t s 
Yermathen , vor ihm ein Jude « aber nicht 
einer , der ihm Geld » Kleider ' Ring und 
Rheinwein gab , fondern der ilun einen ver- 
fallenen noch von Gie- 
fsen her präfentirte, diefes Capital nebft Zia- 
. Xen fogleich bezahlt verlangte , und im Ver- 
Weigerungsfall mit Arreft drohte* Nun liigt 
die Gefchichte ferner. Bahr dt hätte noch 
das kleine, oben Ichon erwähnte, .Münzka* 
binet gehabt, das ihm fein Freund in Gie- 
f 5 e n zu verfetzen gegeben hatte , das er ein« 
gelöft , TOn G i e f jS e n mitgenommen , und 
in ButzbacJi nicht wiedergegeben hatte^ 
well er da eine gutherzige Wittwe fand^ wel- 
che für beide Schulden, wegen welcher ihm 
nachgefetzt waid, BürgCchaft leiltete. £3 
fcheint, er Ivtttadiefe raren Mtozen auf den 
äufserften Nothfall verwahrt; hier alio , da 
alle fchöne Träume voll der reizendften Aus« 
lichten gewifs Wären vereitelt gewefen, wenn ^ 
er in Frankfurt a. M. des uubezahUen 
Wechfels halber wäre in Verhaft genommen 
^^orden, bedachte er lieh weiter nicht, das 
Münzcabinetchen loszufchlagen^ und bezahlte 
fp den Wechfel; von dem Rede mag er fieh 
wohl einen fchüncn violet - fanmitiien Rock 
und etwa einen Ring f Or i5 FL zum Scheinen 
angefchafft habei» (^Vielleicht war alfo der 
Jude in Biahrdts Erzählung derjenige Mann« 

wel. 



sichern er in diefem Gedränge fein Münsca«^ 

binct verfetzte oder verkaufte, woffOr er ei« 
nige Kleidungsducke , einea Ring und etwas 
Reifegeld ethieic. Wir er^llilen dieCe Ge* 
feliichte fo , wie wir fie gehört haben ; ift fie- 
richtig, fo ift alles Wunderbare erklärt» und 
die Vor fehunör wird woo^en des D. Balirdt 
nicht: ganz fpeciell bemüht. Es erklärt lieh - 
auch ganz natürlich, wie es D. Bahr dt, der 
ilch doch nicht gern Beq^uemlichkeiten ver« 
fagte» hat wagen wollen , mit 2 Fl. So Kr* 
nacli Enirland zu reifen. Denn . wenn er auch 
nicht mehr als fo viel an baarem Gelde Jiatte, 
to hatte er doch 6 bis 8cx> FL an goldenen 
und ülbernen Münzen, und die konnten iiim. 
fdbon helfen. 

In Mains wurde Bahrdc^ nach fei- 
ner Verficherung » ron einem fich Canonii^ilis 

Rediger nennenden Profelytenraaciicr in die 
VerCuchnng geführt, Katholik zu werden. £r 
hateiuBillet abdrucken lalTen, worin ihm die« 
fer Mann, nach dem unmitcelbarften Auftrag 
von hoher Hand« ein Einkommen von Ö&oo Th 
xuricliert , wenn er feinen VVupfch erfüllen 
wolle. Ein folcher Canonicns exiftirte nun 
zwar in Mai uz nicht, und die GercLiclite 
könnte leicht eine der Frankfurter ihn« 
liehe Dichtung feyn , um fich dadurch ein 
Anfehcu zu geben » oder auch nur, um recht 

viele 
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. Tiele Abentheoer Ton finnen Reifen exzählsa 
ÄU können. Indefs will einer von Bahr de« 
bekannten wirklich ein Billet des Inhalts bey 
ihm gefehen haben , und fo könnte es denn 
•wohl feyn,''dars ihn irgend ein Betrüger ge- 
taufcht hätte 1 So wenig es nun überhaupc 
Wahrfcheinlichkeit hat , dafs B a h r d t jemahU 
katholilch hat wei'den wollen , da er^ Text fei* 
nem Abfalle von der Orthodoxie, einen fich - 
immer gleich bleibenden Widerwillen gegea 
frieäer- und Pfaffenthum behauptet hat: £6 
auffallend ift es doch > dafs (ich mehr ak ein« 
mahl, vorzüglich aber, da er in Giefsen und 
naehher, als er in Marfchlinz war, Ge* 
rächte von feinem Vorhaben , das Religions* 
bekenntnils zu verändern, verbreiteten. AU 
lern Anfehen nach gab einmahl in Giefsen 
fein Brief wechfel mit dem Frofeiytcn Her« 
wig und die Zueignung feiner Überfetsung 
des N, T. an den FüiH-Bifchof von W ü r z-» 
btttg, in der Folge vielleicht fein Umgang 
mit diefem oder jenem Domherrn und Präla« 
ieA» der gut zu eHen gab, Anlafs zu jenea 
Segen. 

In London wurde Bahr de vorzüg* 
lieh fireondfchaftlich von Wendeborn und 
Ich« Reinhold Forfter, jetzt Profeflbü 
in Halle» aufgenommen, und Uefa hch auch 
in der grofsen Loge aufnehmen , wo er ia 
£ijiem Abende drej Grade erUidt» £9 ging 
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ihm recht wohl , auch fand er doreh Wen« 

deborns Vennittelung Leute, die üch fuir 
feine Erziehnngs-AnfUlc intereflircen« Nur 
machte die Tlieuiuna: von London, dafs 
leine Burfe bald erfchöpft wurde » und er Hch 
wirklich dahingebracht fah, einige Fafttage 
211 halten, d. Ii. mit Broä und Theo voriieb 
XU nehi^en« Allerdings fällt et auf, dafs er 
bey feiner Luft am Wohlleben (ich dermafscn 
Terlengnen konnte, um 'in diefer äufserftea 
Nolh nicht auf feinen koftbaren Rin» etwas 
ZU borgen, auf den er doch eine anfeknlicho 
' Summe von mehrern hundert Gulden hätte 
erhalten kunncu. Allein diefer Um- 

fland beltärkt , wie* fchon die Deutfche Bi- 
bliothek bemerkt hat, den Verdacht, dabdec 
King nicht von dem angeblichen Werthe ge- 
wefen feyn möchte. Doch könnte man auch 
wohl annehmen, dafs die Gefchichte diefer 
Hungersnotfa, wie fie Bahr dt nennt, um* 
des poetifclien Effectes willen etwas Äbertrie* 
ben fey; denn in dem Augenblicke des aufs 
Aeufserße gekommenen Mangels läfst Ba h r d c 
einen Bedienten ins Zimmer treten, der ihm 
vom Kaufmann Rafch 3o Guineen als ab« 
fclilägliche Zahlung für die Penfipn feines Soh- 
nes einhändigt ! Bahr dt reiEc mit vier 
Zöglingen Ton London ab, zu denen fich 
untorwc^es in Holland, Cleve und Gre- 
fe 1 d noch neun gefeUten. Vergnügt , und in • 

dem 
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dem Wahn » bald fein Philanthropin auf den * 

Jhöchften Gipfel der ßlüthe gebracht zu fehen^ 
eiice er feinem Heidesheim zu ^ ' erfuhr 
ahto , noch ehe er es erreichte , dafs er — 
durch eitt Reichs - liofraths- Cond uftim voa 
allen feinen Aemtern fospendirt iey l Dieb 
war ein Donnerfclilag Für ihn : tv wiifste llcii 
aber zu faffeni um leine ianerXten Gefühl« 
wenigfieus vor feinen Zöglingen zu verber« 
gen. Er zog in feinem Philantliropin , welches 
in feiner Abwefenheit von feinef Gattinn und 
einigen der ireuelteii Lehrei noch fo ziemlich 
war im Gang erhalten worden, dem Anfcheia 
nach fröhlich ein , fachte die Aenfserungen 
der Betrübnifs bey den Seinigen zu unterdrü- 
cken, undbefchlofs das Inftitut fo lange fort« 
dauern zu laden , als es ihm vergönnt feyu 
Würde» Allein kanm waren vier Wochen ver» 
Arichen, fo hatte die Fama fchon Bahrdts 
Ai^fetzuzig allenthalben verkündigt , und fo 
liohhen die Aeltern- ihre Zöglinge nach and 
pacii faft alle wieder ab. 

Die Urfacheii . warum das Anathema TOifi 

Reichshofrath über Bahrdt ausgefprochen 
wurde , verdienen hier erzählt zu werden^ 
wie fie'gröfstentheils in der Dentfdien Biblio« 
;thek O Torgeuagea iiud. Von Sch eben» 

.Weih* 
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Weihbifcliof von Wo i m 5 und Kalf^ Bücbeiv 
CommüIkr.ia Frank<fart am Mayn t, war 
ein jo via lifclier Mann, der aucli Bahrdten 
wegen deilea Jovialität gern an feiner Tafel 
hatte. Aber verfchiedne katholifche Geiftli- 
che, unter andern der Pfarrer Weimar, ei- 
per der borshafceäen Pfaffen« Qiem Bahr dt 
zu voreilig eine Profefrur am Philanthropin 
verfprochen, hernach aber» als er einiah. we£» 
Geifte» Ki|id er Tey, nicht gegeben hatte»]) 
Tüchten Bahrdteoi wegen feiner Verbrei- . 
tung von Irrlebren und w«gen feiner, ^ndi 
von Katholiken häufig gelefenen Überfetzung 
des N. T. beym Weihbifchof anzufchwär^en, 
fo dafs diefer Geh verlaoten liefe : **wenn 
Herr E a h r d t ailiunafeweis werde , werdo 
• man ihn auf die Finger klopfen/' Diefe Wort« 
des Weihbifcliofs, an feiner Tafel ausgefpro- 
ohen » wurden Bahrdten lunterbracht , der» 
ohne alle Überlegung fioh dadurch an dem 
Bifchof zu rächen fachte , dafs er in das Hei« 
desheimifche Intelligensblatt eine kotnifcho 
Scliildenuig, der Schmaufsereyen und Gäftedes 
Weihbifchofs einrücken liefs. Obgleich kein 
Nähme dabey genannt wurde » fo erkannte 
znan doch die Perfonen, und Bahrdt fprgt« 
mündlich felbft daMr». dafs fie erkannt wur. 
den. Diefe Schilderung ward dem Weihbi* 
f^hof vorgelegt, und brachte ihn dergeftalt in 
Zorn« dafs er als Bacher^ConmiiaAirdenBei^l^ 



Hfcal gegen Balirdts N« T« aufreizte, und 
Xomh den^priidi des Reichshof raths in Wien 
▼ocbereitece« Die Quelle diefer Klap;e war 
jniilanter , und die einfeitige Vernnbeilung 
auf die rifcalifcUe Anzeige eines katholifcUcn 
WeihbifcUoXs und des Reichs «p* FiCßak ohne 
diafs det. proteftantifclie Superintendent mit fei« 
ncr VerUieidigung ani^eliurt wurde, war an* 
gevecht. DieCer » aller feiiner Aemter auf Ee« 
iehl d^s Reichs lioriiithes im Jahr 1779 entfetzt, 
ifollte entweder die ihm Schuld gegebenen Irv- 
thOmer widerrufen , oder das Deutfche Reich 
2iieideni Der Fürll von Leinin gen ver- 
wendete £üch lelbfi: für feinen Superintendent 
- ÄOn in einem VorTcUreiben au den Kaller Jo- 
Xeph, das gewifs nicht fruchtlos gewefen 
ieyn würde, undbefehldem Hofrath 'Rfihl^ 
€8 nach Wien zu hefurdern; aber weder die- 
fes» noch eine Bittf^rift der Gemeine in 
J3 ü r k Ii e i in an den Kaifer , wurde dem ü l ler- 
J}auptj& des Reichs ubergeben. Bahr dt felbft 
bath beym Reichshofrath um Communication 
der JUage und Erlaubnifs, Hell zu verantwor« 
,tett: erhielt aber keine Antwort. Zum Wi« 
derruf feiner für wahr gehaltenen Meinun* 
.^en ,war er zu ehrlich 1 im Oegentheil be- 
IchloGs er durch ein öffentlich bekannt zu ma- 
chendes Glaubensbekenntnifs feine bis* 
herigen Überseugungen su verfiegeln » und 
dann ein X^and zu fliehen« wo Meinungen für 

M V«r. 



Verbrechen galten I Freylich war es gar nichc 
der Klugheit geixiäb» ftatt des gef ord«rj:en Wi« 
derriifs, in die fem Augenblick das Bekenntnifs 
Xeines, von feinen Richtern lür irrig erklär« 
ttn 9 Glaaben» öffendLick zn wiedei'hohlen«. 
Auch ütdiefe tnmukuarirche und unter taufend 
■ Sorgett avIgefeOBCe Cohfeffion kein fehr erheb- . 
Riehes Denkmahl der B a h r d t i fc h en Über- * 
Zeugungen, fondeni eine groFseiitheils eiu£ei« 
tige, leideufchaftlioke und feicbce-Deciaina. 
tion, welche zu widerlegen den Tiieologett 
leicht wurde. 

(B alirdt fah fich nun ängftUch nach ei- 
nem ^Lande und einem Plätzchen indemMbeft 
•um , wo man den Ketzer etwa dulden möchte. 
Er fachte um eine Zuflucht in den Preursi* 
tthmSUaUsn an. Das StaatsminiAeEtum be- 
willigte es und verfprach ilim Schutz, doch 
niit den Bedingungen« erfflich» dafs er fich 
Itille halten und<ztt keinen Klagen Anlafs ' ge- 
ben würde; dann, dafs er keine theologifchen 
CoUegia lefen follte; und endlich, dafs des 
ertlieiite Schutz nicht daliin zu deuten fcy, 
als wolle man ihn in £)ienlte nehmen oder 
'ihn} ein Amt geben. £v fabte nnn den Be- 
fchlufs, üch in Halle niederzulalTdn , und 
'dachte darauf» wie erfeinen Gläubigem gluck« 
lieh entkommen mödite. Rühl felbA lieth 
/ ihmj fich in der StiUe fomumachen« und 
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Vertpwh, ihm im Nalinieji des FtHrfien im 

Wirthsbaufe zu D i e n h ei m 400 Gulden aus- 
zahlen znlaflen. RüIlI war Bali-rdts Feind, 
aber beym Abfchiede traten ihm doch Tliränen 
in die A^en. £ a Ii r d t konrfte , bey ieiaei; 
heimlichen Flucht, nicht mehr'aU einen Cof« 
fer mit der nothwcmüglten Leibwärche und 
einigen Kleidungsliucken für Mich und feine 
Familie fortbringen. " Sein jfingßes tödtlich* 
krankes Kind mufste ler zuiückialTen ; dij^Cetn 
wollte der Hofyrediger O'etzt Superintendent]) 
Wolf in Grüiiftadt Vater feyn, aber der 
Tod entrifs e$ bald den' f Begealtem« Vater 
lind Mutter , konnte man auf den Leichen- 
Itein des £indes fetzen , haben mich vcrlailea 

([müIfenO £ch meiner an« 

genommen t 

Bahr dt kam glucklich auf feiner Flucht 
bis Dien heim nahe bey Oppenheim^ 
vre er die 400 Golden von einem fdrfiLSocre- 
tar empfing, aber, als er weiter reifen wollte, 
auf Veranitaltang feiner Gläubiger » yorsög« 
lieh, wie es fcheint, der Herren von der öko- 
nomilchen Gefell fchalt, arretirt wurde. Denn 
Idiefe hätten nebft andern einen beträchtlichen 
Verluß durch ihn erlitten. Mit 100 Gulden 
kaufte er £ch endlich von den zudringlichen 
Häfchemlos, und fetzte feine Reife iingeftörc 
fort! Weit trauriger war das Loos des ver- 

Md. wai« 



waiflen Mauncs , als er es felbft wohl akndea 
-und glauben mochte. Nicht fowöhl der Üm- 
Itaxid, dafs er in feinem 38ft^n Lebensjahre 
Amt- und Brodlos wieder in die Welt hin- 

■ 

ausgeltorsen war, machte rein Schicklal To 
jammerns Werth , als vielmehr, dafs er durch 
feine vielfachen Verfchcildungen und Thorhei- 
ten die innere, reine Achtiiiiii der iTieiUcii 
Edlen verwirkt hatte; dafs man ihn swdr be^ 
mitleidete, auch wohl linterßützte , 'aber ihn 
forthin faÄ allgemein als einen ^Tann anfah, 
auf den man fich nicht verlalTen dürfe-, dem 
Juan wciien feines Lcichtlinus , [einer Unord- 
nung , feiner UhbeAandigkeit und wegen man-* 
eher unmoralifchen Handlung weder fich, noch 
irgend ein Gcichäft von Wicluigkeit anver- 
trauen könne! Ja, feine Freunde, die aus viel« 
jahriger Erfahrung dcnEinfliifs Toi eher Schick» 
fale auf feinen Charakter kannten , niufsten die 
kiiederfchlagende Gewifsheit haben, dafs ihn 
2iefe Niederlage' feines Glücks docli nicht zur 
terjfifien Belin]nung und üandhaFten Umänderung 
Teiner Xrt zu fbyÄ bringen , fpndern ihn nur 
noch mehr in' das Labyrinth der Thorheitund 
Unhefönnenheit Verwickeln würdet 

Bahrdt kam ^it feiner Familie den 2& 
^oy 1779 in Halle to, wo er anfangs ganis 
iiille, eingezogen* und faß ohne allen Umgang 
lebte. Für die erßen BedürfnüTe War durdi 

eine 
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«ine Berliner SubCcription geCorgt» nach 
weichet' ihm zwey Jahre jährlich 200 Tha^ 

In verfchiedenen Termiaen durch den Prof. 
£berhard attsgezahlt, wurden, derzugleich 
ein wachlauieä Auge auf die Verwenflun^ der- 
felben haben mulste. Mehrere Menfcheo- 
freunde anderer Orte unteritatzten ihn mit 
Oeldgerdieiiken, Empfindlich mochte es fiey- 
lich dem Mann^Ton Talenten und Anfehe« 
feyn, jetzt von der Barmherzigkeit der Men- 
ichen abhängen zu muiTen : allein nnbillig 
war doch auch feine Forderung , daf« man ihn« 
den in mehr als einer ilückiicl^t berficlitiaten 
Bifann , fogleich wieder in Aemcer und Wur* 
den einfctzcn iulke ! Er fchrneichilte lieh , der 
Minifter ron Zedlitz habe wichtige Ab« 
lichten mit ihm , und wolle ihn im Schulfachf 
anitellen, und , da diefes nicht eintraf, fcholi 
er die Schuld auf feine Feinde, vorzflgUch 
auf Seniler. Aber Zedlitz hotte ihiu 
nichts Beüimnite^ sugefagt, ob er gleich gern 
dem unglücklichen und gefchickten Manne ge« 
liolfen hätte, wenn diefer lieh nur durch feine 
Auffuhmng dazu tauglich gemacht hätte, dafs 
ihm mit Lliicii ein Amt hätte gegeben wer- 
den können/^ Um lieh aua der kümmerU« 
chen und dürftigen Lebensweife, die feiner 
Sinnlichkeit fo vielen Abbruch that, iierauszu 
reifsen , wnfste fein Fleiüi nnd feine Setrieb* 

- M 3 ' fam- 
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Xamkeit indeb l>dld Raih zu fduffen«* Zwar f 
Terfioheit er, "Scbriftftellergewerbe liabe er 

noch gar nicht gekannt;'^ aber er liatte doch 
mit Ceinen 6cliiiften » yomehinlklii mit dar 
Oberfetzung des N. T,, fchon anrehnliche 
Summen gewonnen , und nahm auch, jemmic 
dem l>efieii Erfolge su diefem Hülbminel 
feine ZuBucht. Mit feinen erltern Verfuchen 
war^ er xwar nickt glückii«^ Soae Hand* 
febriftder ApoI<>gie der Vernnnft» wie 
auch eine Probe von der Belchreibung 
feines Lebent » fchickte man ibm Ton 
Berlin zurück, mit dem Bedeuten, dafs er 
fich vor der Hand lieber folcher Schriften ent> 
halten möchte , welche ihm nodi mehrere 
Feinde zuziehen und Jas Anfehen geben konn- 
ten* ab wolle man dem Reichs-Ho£ratha*Con- 
clufum, trotzen. Ein gemeiimützigcr Auszug 
«US der Bibel war nun die erlte groi]&ere Schrift^ 
welche Ton ihm in Halle unter dem Titel: 
Die kleine Bibel, 1780 herausgegeben 
Wörde. 

■ 

Bahr dt s Aufenthalt in Halle war 
Terfchiednen dortigen ProfeQbren^nahmentlich 
dem würdigen Sem 1er, fehv zuwider, weil 
fie üch von feinem bekannten fehlerhaften 
Charakter und von der Sucht » feine Meinun- 
gen auszubreiten, nichts Gutes verfprachen« 
Doch fetzte er feinen Plan durch» wenigßens 
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als Frivatlehrer pkilofophifche und humani- 
itifche Vorlefungen halten su dürfen. Sein« 
rhetorifchen Vorlefun«;en , zu deren BeliuE er 
bald auck leinen Vexfuch ilb«r die Be- 
redt Ca m k e i t herausgab , fanden d^n ausg«- 
breiietiten BeyfalL Auch über ikeuTacicu> 
und JaVenalft^llteerVorlefungen an» Bej 
den letztem, fq wie bey der von ihm heraus« 
gekommenen Ü berCetzung des J u v e n a 1 ^ zog 
6r fich den Vorwurf sa, die fohlüpfrigeu Stel* 
len recht con anwre übertragen und coipmen« 
tirt zu haben* Es fehlte ihm auch in feinei^ 
philolopifchen Vorlefungen , welches Fach 
noch d^mahls in Halle fehr wenig angebaut 
wurde , nicht an Zuhörern ; ja einige angele* 
hene auswaitiije Miinner hatten fo viel Zu- 
trauen zu (einen in der That nur xnittelmäfsi« 
gen humanillifchen Binfichten^ dafs fie ihm 
ihre Sühne zur Ausbildung in den humanilU« 
fehen KenntnilTen anvertrauten. Diefe Um« 
Üände fülirten ilm natürlich zu verfchicdenen 
philologifchen Arbeiten,' nehmlichden Ü b es- 
f et zun g en desTacit US und luven al, und 
gaben üim das weit ausfehende Project ein« 
alle Rdmlfchen und Griechifchen Claßiker zu 
überfetzen; allein fein Genius führte ihn bald 
vondieCen Niedlichen Gefilden wieder zudem 
Felde der Theologie, auf welchem er fchon 
fo viele Stürme beftandenhatto JBr gelteht es 
felbft» dafii ihm bey feiner Ankunft in Hall« 
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nur nooli ein fcliwaclies FOnkcIien Tom GliabSM 

an pofitive Religion übrig war , uiidauclidie[es 
trlofch, nachdem er fiek einige Zeit mit den 
Ideen einiger denkenden Deiften befchäftigt 
hatte. Ein Lachet: , dec ihn mit Teinem Glau« 
ben in einer Gefellfchaft anfkog, machte ihn 
fchamroth , und gab feiner fchwankendeu 
Übenseugung den Ansfchiag I Von nun an 
tummelte er fich -wieder im Gebiethe der 
Tiieologie herum, und fuclite in feinen Schrif« 
ten die Hiehre und Gefchichte det Ciiriften* 
thunis , von allem LJebernatCirlichen gereinigt, 
in ihrer orrprOnglichen Einfalt und Vernunft« 
mäfsigkeit, nach (einen Ideen daron , darsw* 
N ftellen. 

Sobald B a Ii L d t s eiTchöpfte CalTe wieder 
durch SchriftfteUwarbeiten und durch feine 
andern Gefchftfte in belTern Stand gefetzt wat; 
kaufte er Eck einen Garten. Da ihm die Woh« 
nnng in.diefem vor der 8tadt gelegenen Gar- 
ten zu unbequem war, gab er ihn wieder 
weg , und Laufte ücli dagegen ein Haus in der 
Stadt an. Auch Pforde wurden wieder um 
der Gefundheit und des Vergnügens willen 
angefchaff £• Täglich ritt oder fuhr er auf eins 
der benachbarten Dörfer , um dort einige 
Stunden zu fclireiben. Seine vorige Heitel- 
keit hatte fich wieder eingeftellt» mit ihr aber 
auch Alles « was man lonft an ihm getadelt 

hatte. 
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hatte« AofTeUen erregte in ciiefer Zeit feina 
Ankündigung moralifchet Yorlefun» 
gen/ die nach Art des fei. Geliert» 
^halten werden foUten. Die Univerruät* 
Welche fürchtete, er möchte diele Vorträge 
zux Ausiireuung feiner i^ieblingameinungen 
und zur Herabfetsung der JLandesseligion be- 
nutzen, widerfetzte üch, und erhielt wenag- 
ßena am Ende fo yiel, dab die auf die SonA« 
<age feftgefetxten Vorlefungen auf Wochen- 
tage veriegt werden mufsten , wo üe von Per« 
Xonen au8 allerley Ständen befacht wurden, 
mnd dem a h r d t Geld und Beyfall eiil'« 
brachten. 

B a h r d t hatte eini »:e Jahre hindurch mit 
der anhaltendüen Thätigkeit gearbeitet. Im 
.Winte rvoii 1786 bis 1787 betrug diegedruckte 
^ogenzaiü feiner Schriften 160. Aber er hatte 
durch Ueberfpannung feiner Kräfte und durch 
feine iitzende Lebensart feine Gelundlicit ge* 
fckwächt. Sein Arzt Goldhagen rieth zu 
eiiiei veränderten Lebensart, welche Bahr dt 
auch bald darauf einCchlug. £r erfuhr zufalii* 
ger Weife» dafa eine bey ihm dienende Kö- 
•chinn ([C h r i ß i n e^) einer grofsen VVii th fchaf t 
▼orgeltanden habe. Augenblicklich hei ihm 
ein , diefes Talent zn benutzen und einegrofse 
Wirthfchaf t anzulegen » durch weiche er hoffte, 
von Kabrungsforgen und abermabigeA Gei* 
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fiesanUrengungea hoheyt , ein bemitteltes^ 
Mann zu werden. Sobald diefer EntteUnb 
gefafst war , half kein Einreden und keine Ge« 
genvorAeilung feiner Gattinn. Es ward ein 
• Weinbero; bey Helle gekauft, «n wel- 
chem eklige Ländereyeii und ein kleiner Mei« 
erbof gehdrten. Das Wohnhaas wurde dnrdk 
zwey Flügel vergrofsert und zu einem Caüee-- 
häufe eingericlitet. Ein Pachter führte die 
JLandwiirtbfdiaft , und die innere Hauswirtli- 
fchaft ward jener Magd anvertraut, welche 
den erfien Anlafs zu dem ganzen Üntemeb» 
incii gegeben hatte, und die von der Zeit an. 
Eahrdts ganzen Beyfall und fein ganzea 
Vertrauen befab. Als Wirth und Gefellfchaf« 
ter rpieke B a h r d t feine Rolle unübertrefFUch 
gut. Wenn er des Morgens feine geli^lutefti 
Gefchäfte befolgt hatte, fof che niete er den 
grörsern Theil des Nachmittags (einen Gälten; 
gewöhnlich fpielte er des Nachmittags mit 
ihnen . und afs des Abends in ihrer Gerdl- 
fchaft» wo er Jedermann durch feine muntere 
Unterhaltung rcrguügte. Er forgte auch auf 
alle Art für das anftändige Vergnügen und die 
Zu&iedenheit deter» die feinen Weinberg be>' 
fnchten , und dadurch aucli ffu das Befte fei- 
nes Beutels. Fingen feine GäJ^ etwa an, fell> 
'jier zu kommen , fo wnfsteer fie durch alleiv- 
liand unichuidigc, feiner ErfmduagskuuH Ehre 
bringende t Mittel anzulocken. Eine vorher 
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angekfincligte Weinleb, «in Declamatenr, ein 

Vogelfclue£s«u » ein - Hahnen fchla gen , eino 
neue Art Toa Kucken, alle folche Lockuags« 
mittel» zu rechter Zeit in Halle bekannt ge- 
macht , verfehlten ihren £nck weck nie. 
Mau weifs aus Baindts früherem Leben, 
^afs er allerley ökonomitche Wertigkeiten ia 
einer ziemlichen Vollkomnienheit befafs , und 
dafs er \ feiner gelehrten und theologifciien 
Würden ungeachtet, £ch nie fchamte, von 
ihnen Gebrauch zu machen. In Erfurt 
zeigte epr fein Talent in der Kochkunll zur 
groben Zufriedenheit feiner Koftgänger. In 
Heideaheim war mit feinem Fhilanthro- 
pin eine WirthCcliaft oder Gafthaus verbun- 
den, wo Jedermann bey ihm bewirthet wurde, 
und er befchäftigte lieh gewifs wenigfiens eben 
fo fleifsig mit den ökonomifchen Angelegen* 
heiten des Haufea V als mit der Erziehung fei-- 
ner Zöglinge. Als er in Halle feine kleine 
häusliche Oekonomie ganz von neuem ein* 
richten muXste, kaufte, er fich in Leipzig 
Pferdehaara zu Matratzen und Wolle zu De- 
cken ein, und die Matratzen verfertigte er 
•^felbftl Beweifea genug, dars er Beruf und 
Talent zum üekoiiünien und Galtwirth hatte, 
wenn man auch nicht fein freundliches, ge« 
fälliges Wefen und feine luüige Laune zum 

Vor- 

*) Deutfche Mon. Sehr, Oct. 92. S# 120 ff. 
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Vortheil der Gäfto mit in Anfchlag bringt! 
Nur war leider wieder etwas in üun, was 

ihm bey den beUea Anlagen dennoch die 
praktifche Ilausbaltung verderblich machte 
feine beluindigen Projectc und deren ewiger 
Wechfel! Bey einem faß täglichen Zufammen« > 
flnfs Tieler Menfchen. auf feinem Weinberge» 
bey feinen andern beCidchtUchen literärifchen 
Einnahmen , wurde er doch immer tiefer ia 
eine Lali. von Schiiklea vcLlenkt, die ihm der 
ilbereihe Ankauf [eines Berge«, der grofse Haus« 
bau, erlittener Betrug von feinen Leuten« 
und feine Piojecte zuzogen I 

So lieb man auch B&hrdt als Gafl> 

\ wirth bekommt, der nur Vergnügen um Geh 
zu verbreiten fucht und keinen Menfchen 
zu kränken fcheint : fo fchwärz erfcheint dum 
gegen in derfelbigen Zeit der Charakter die» 
fes Chamäleons , im Betragen gegen feine un« 

' glückliche Gattinn. £r unterhielt einen ihn 
entehrenden Umgang mit dem Mädchen , die 
feine Haushaltung fahrte, und fetzte ihr feine 
Gattinn nicht nur auf die rchimpHichite WeiCb 
nach, fondprn er zwang Togardiefe zuletzt durch 
eine i«uige Reihe von fchlechten und barbari- 
fchen Handlungen, ihn verlallen. (^Gutmd« 
thig kehrte tie zwar zu ihm zurück, aber nur, 
nm ein Upier neuer und noch grölserer/Mifs«. 
handlangen za werden ! 

Die 
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Die lebhaften Weinbergsfceiteii wurden 

plöulich. uiuerbrochen , cla Bahrdt im Jahr 
1789 wegen des Luftfpiels : das Religiona- 
Edict und wegen der Deutfchcn Union 
in' Gefangenfchaft gerieth. Hier i& der Ort» 
etWiis von B a lird ts Freymauieiiichei VViik- 
famkeit 2u f agea , zu welchem Zweck wir in 
feiner Gefcliichte eiwas weit zniück crelieii 
xnüiTen, Im-Jahre 1777 , als B a h r d t in JBng* 
land war, wurjTeer En^lifcher FMaurer, und 
erhielt dthj Grade, ÜAch feiner Rückkelxi: 
Iiis Vaterland . Snftette er ninr fo viel gegea 
£eine Freunde, dafs er dadurch einen Zuwachs 
dn Menfchenkenntnifs erlangt habe, fchien 
aber übrigens nocli gai* keinen i^lnthuhasmus 
filr die Sacli« tm haben. Eine Anidcdote wird 
diefes erläutern. Ab Bahrdt bald nachher 
eine Reife nach dtra&bars niachte, erhieU 
tt von einem Freund eine AddielTe an einen« 
eifrigen Strasfourger Maurer und iVIeüter vom 
Stuhl in einer Schottifchen Lo^. £1 flieg 
in Strasburg bejF einem Kaufmann ab» und 
^Weil ihm in diefem ITanre der freye Franzöfi-, 
iche Ton geliql, nahm er hcii nicht einmahl 
die Mflhe, jenen Maurer su befochen ! — Erft 
im Jahr 1781 wnd den lolt^enden äufserte hcU , 
bey ihm ein unmittelbarer Einflufs Mrerifcher 
Ideen. Er bekam zudei Zeit, daer die Briefe 
über die Bibel im Volkston fchrieb, 
Starks Such über die Myiteri cn zu 
^ Geüeh« 

r 



Gesellte. Diefes erweckte , nach feinem eig- 
nen GeßSndnilTe, in ihm .jenen eignen 
Geift dev Mrey 4 der in England über «ihn aus- 
ge^ofTen war , und fetzte die Idee in volle 
Gilliii , dafs Cliriftus den Plan gehabt haben 
snüITe, durch Stiftung einer geheiinen 
Oefellfcfaaft die.ron Piieftern und Tem« 
pel p fa Qeii verdrängte *W a h r h e i t unter d^ 
iyienfchhei|;-'zu erhalten und ftMeenpflimzen.^^^ 
Wer fich erinnert, duiGli welche zufällige 
AnlälTe Bahr dt» Geilt .un,d Ideen oft eine 
neue Richtnng zu bekommen pflegten» wird 
dieCa Erzähhuig vielleicht glaubhafter finden^ 
als eine, mit diefer im' Widerfpruch Aehendo 
in der Ge fchi eilte feiner Gefangen- 
fchaft,*0 wo er Folgendes erzählt : "Im 
Jahr 1781 erfchien allererlt ein Zeitpunkt, wo 
die in mir fchier eutCclüafene Mrey wieder 
erwachte und gleichfam eine neue Epoche be# 
gann. ' Ein mir noch bis diefen Augenblick 
im höchden Grade verehr ungs würdiger iVXaiUij 
IL D. SU W*»^**") erlief» im benannten 

Jahre 

•) Lcbensbefchreib. 4, 126. 

***) Ohne Zweifel der R. K. G. AffefTor n DU« 

furthin Wetzlar, der eine wichtige Rolle 
unter den Mrem gefpielt hat • und iem B ahrdt 

an- 

j ^ 
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Jahre ein Schreiben • an mich , in welchem er 

21111' für einige meiner neueitea Sciu iiten dankte» 
mich feiner Achtung verficherte, und gans 
z^uleut den Wiinfck äufserte, dafs ich Mrer 
lejn möchte/^ Mit diefem Manne beh^up« 
tet er , nachher in engere Verbindung ge- 
treten zu Teyn » ufid von ihm viele wich» 
tige Mrerifche Urkunden erhalten zu haben» 
Die Ideen von einer 'durch JeCus gcitifteteil 
geheimen Gefeiifchaft verbreitete er nachhet 
noch mehr in der Ausführung des Plans 
und. Zwecks Jefu und in der dritten 
Ausgabe feiner üb er fetzung des N. T, 
Wahrfcheiniich fuchte er hch durch diefe £itt« 
Heidung als Mrer geltend zu liiaclien und die 
Erreichung von allerhand Zwecken» die er 
in-petto hatte , vorzubereiten. DenFManrern 
lelblt, hoHte er, nxllfsten jene Ideen willkom« 
men feyn , und er fchrieb an auswärtige 
FMrer , um zu erfahren , wie es zuginge» 

daftf 

an einer andern Stelle, die nachher angemhrt 
werden foll , feine frülieaea AufklSwogen Uber 
Mrcy fchuldig zn feyn verfichert. Vielleicht er- 
hält das von Bahrdt Angeführte einif^e Auf- 
klärung» wenn man fich erinnert, dafs im Jahr 
178» die Provindal-Loge zu Frankfurt in Ge- 
zneinfchaft der Lofs^c Jofeph zum Reichsadler in 
Wetzlar ein neues . Sy ftem unter dem Nahmen 
des elektifchen Bundes errichtete« 
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Ja Ts fein Buch in den Lo£ca niclit (6 viel 
Atiffekeft machte , ak «r gläubce ^ dara es ma* 

eben niüfsre. ^"^ Ob nicht feine liirc demun« 
geachtet *£uifliifa anf f^keiuk« Gefellfckaftan 
labtliat, iftdi^ Frage: wenigftens kamen 
tim diefe Zeit in einem andttvn Orden fthnii* 
the i JtJLii des Stifters zutti Vorfchein« • '* • 

In den Jahren 1784 ^der 1786 keimte die 
fb^enannte Union oder die Gefell fchaft der 
XXII V e r b ü n d e r e n INI a u r e r auf , die 
aber noch ganz im Verborgnen wirkte» »Von 
cici Gcfcliichte ihrer Entftehung und der Art, 
wie Bahr dt felbfi mit ihr in Verbindiing 
gekomiii^n^ verfichert Bahr dt in der Ge- 
fchichte feiner Gefangenfohafc felblt, er 
habe den edlern Zweck der Union in einigen 
£n^Ufchen Logen (^in^a^ verwechsle diefa 
nicht mit Logen in England ") mit feinen eig- 
nen .Ohren predigen gehört , und fein älteil^ 
Lehrmeifter , der ehemahl i o^e K. G. A. D. , 
habe ihn überzeugt, dafs Aufklänniir , d. Ii. 
Herftellun^ der Hechte der Menfchheit in Ab- 
, licht auf freyen Gebrauch der Vernunft, und 
XUlles Arbeiten gegen den hieraichifchen Des* 
potismus , der ältefte und allein äcliie Zweck 
aller wahren Mrey und aller alten Myfterien 
ley; f. w. In wie fern diefs , waa hier 

Bah.rdt 

♦ •) A. d, BibL S, 607. 
**) Anhang z. Gefch» feines Gefängu. S. 39^ ff. 
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Balirdt hörte i liirtoiirdie Wahrheit hab^, 
i& PevCbifent dia dergleichen Dingen eini^ 
Aufinerkikmkeit gewidmet haben , nicht uiw 
bekannt* Bahr dt, der durch feine Ilccej^ 
tioii in England nicht fondevUch befrie* 
dio:t war , behauptet , nachher durch einen 

. ihn aufklärenden Bruder und durch eine Brü* 
^erTerfammlung a.uTset London» alfo wahr- 
fcheinlich in Deut fc bland, die er iui 
Anhang s.Gefch. L Gefang. S.Qg in einig« 
Englifche Logen vervrandek^ über die Ge« 
fchichte» die wahren und erdichteten Zwecke, 
Mifabrjittche nnd Auiartnngen des Ordens bee 
lehre worden zu feyn. Hier habe er den Or- 
den lieben und n u t% en lernen i £s geböite 
alfo yron nun an mit zn feinem Hallifcfaen 
Plane, die Mrey zu nutzen, iich für einen 

' erleuchteten EngUfchen Mrer. auszugeben, 
und fich dadurch vorläufig ein Anfehn von 

' Wichtigkeit zu verfchafEei^. Hierdurch glaubte 
«r den projectirtea neuen Zweig der Mrey - 
Aiften zu können. 

Die Hauptzwecke der Union » To wie fie 
nachher bekannt worden lind , gingen auf 
yervoUkommnung der Wiilenfchaften , der 
Köiiße , des Comnierzes u. f. w. und infon- 
derheit der Voiksreligion 1 Der Zweck de» 
Mannes, der Ach felbft Mitßifter nennt , ob 
«r gleich niciht für den Urheber augefeheii 

N feyn 
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feyn wollte, der Zweck Bahrdts alTofcIiiea 
Anfklärang in dem weiteften Sinne des 

Wons , in welcliem er es verftand , hanpt- 
AeUich aber Aafklarmig über die pofitzveRe» 
ligion, zLi feyn , und riächftdem die Spcciila- 
tion, den ge£«nH.tenßudüui.deiaUxniUiJig^ 
die verbündeten Männer der Union sa 
hen , dadurch Schätze zu gewinnen und eine 
AUeinherrfchaft in der Deutfchen Gelehrten* 
Republik einzuführen ! Die Keime za diefem 
poUtifcli - kaufmännirchen Plane lagen fchoa 
in Terfchiedenen von Bahrdte frühern Un» 
terneliniiuigea , z. B. in feiner projectirten 
Yereinigtuig der Theologen zur Reviüofi des 
B.eligion8«Syftem8, und noch mefa: in dem 
mit dem Heidesheimer Philanthropin 
verbundenen BuchhandeL Allein vielleicht - 
hat die Dcutfche Bibliothek nicht unrecht, 
% wenn he *3 andre V cranldfTung an« 

nimmt; Bahr dt habe nehmlich den berüch- 
tigten Gr of fing mit feiifcm Rofenordeu 
• nachgeahmt, weil er bey der genauen BeLannN 
fchaft mit diefem Menfchen gemerkt haben 
mochte, wie viel Geld diefer durch feinen 
Torgefpiegelten Orden eine Zeitlang zog^! 
Baindts Plan wurde uai dds Jahr 1784» 
wie das Perfonea willen, denen die daroah« 
lige Gefchichte geheimer Gefellfcbaften be» 

kannt 

*) S. öl«. 
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kannt ift» in verfcluedueu folcher Zklel in. 
Erwägung gezogen , fand aber keinen BeyfaU 
und wurde bey Seite gt!legt* Er 3 der Stiftes 
felbll , wufste in,def6 » ohne den Nahmen der 
geheimen GefelUciiaft zu nennen , um diefe 
Zeit eine kleine Anzahl von Treionden^ wo- 
runter auch Studenten waren , zu feinem 
Zwecke zu vereinigen» und hielt auch einigo 
Mahl Loge ; aber die Sache wurde bald , ver« 
ii^utliUch durch feine eigne UnvorlichtigkeiC 
und RedCeligkeit« laut , und er dadurch bewo* 
gen^ die ZuTaxnmeuküafte eine Zeitlang ruhen 
sa iafien« 

In die Jahre 1785 oder 86 fallt, dem (re- 

rüclit nach, noch ein anderes Project von ihm, 
das vielleicht durch einige geheime Fäden mit 
feinem Orden zufammenhing. £r wollte, Tagt 
Tuan« eine förzxi liehe Deiftenrecte im Preufsi« 
fchen Staate gründen. Er verficherte , viela 
^Hallifche Bürger wären feine Anhänger: 
diefe foUten lieh, öffentlich von dem Symbol 
der Kirche losfagen , und von dem dainaliis ' 
noch lebenden Friedrich II. Duldung und 
alle Rechte der heirfchenden Kirche fordern. 
Er reifte nach Berlin, wo er mit dem Pre- 
diger Schulz %\\ Gielsdorf eine Zufam- 
menkun(t hatte, und diefen in einen Deißen 
umzufchaffen fuchte. Hier mischte er mit IVL 
M« ans Hamburgs einem Jüdifchen Jung* 

N 2 linge 



linge von vieler Einbildungskraft und fpecu- 
lativem Geilt, BekattntCchaf t » und lieb ihn 
höclift 11 nvorGcli ticer Weife fof^leich in feine 
Plane rchauen« £r vertraute iiini in der Folgo 
kht wichtige Papiere über diefe äache an» 
und fachte ihn zu brauchen, um unter den - 
Berliner Juden DeiAenanhänger zu werben«. 
l>a diefer JüngUnp I^erza werden wünfchte, 
bey den Berliner Logen aber keine Auf- 
nahme fand, fo wendete er Qch an Bahr dt» 
Jei in feiner Antwort den wahren Mrer fpielte ; 
xnic Verachtunfl; von den Deutfchen Mrera 
fpxach; die Einfichten rfihmte, die er in Eng- 
land in der Mrey erworben ]ia]>e; diefe Je- 
dem ohne Unterfchied der Religion mitthei« 
len zu können vci Tprach , und endlich lieh 
auch herausUefs , er wolle ein Häoäein Aus« 
erwäliker veiiammeln und in die ächte Mrey 
einweihen! 

Im Jäht 1787 trat Balirdt wieder mit 
der Deutfchen Union uaher hervor, fammclta 
feine Logenfreunde in Halle, und arbeitete 
nun mit ganzer Seele fürj den Orden. Der An- 
kauf des Weinberges fchien der Verüeckung des 
Ordens fehr günfilgzu feyn: denn, daj täglich 
eine Menge Gäße lieh dort einfanden , fo konn- 
ten (ich auch feine Mitverbündeten, ohneVer« 
daclit zu erwecktni , liier veifammeln , fo oft 
he wollten. So hoffte Bahrdt; aber er 

hatte 



« 
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^tce üch abermahb geirrc » — * und xnufate 
auf erhalteno Wamung die LogenzuCnninen" 
kaufte ziiiu zweyten Malile einteilen. Diefs 
fcklug aber feine Thätigkeit tiijt jLea Orden 
nicht niedor ; vielmehr fuchte er diefen jetzt 
auswärts durch Briefwechfel zu verbreiten, und ^ 
«rrichtete ein eignes Gomtoirftir Qrdenefackett* 
'Worin er mit einem Secretär das ganze Jahr 
1788 acbeitete. Zagleiah> gab er verfchiedene 
HSchrifcen hecani , die feinen Zwedt beßSA'dem 
foUten und in Beziehung auf die Union- ge- 
fchrieben^wüaren, ab: UebcTr Pjcelsfrey* 
bei t ujnd deren Grenzen , 1787- üeb.. 
Att£k 'l4<rung, x^^QQ% vornehmlich aber Za* 
mo^, oder det Mann ane;dem Mond^e. 
1787, woHn erdie Dc^utCche Mrey, als^urch 
den gsnfaften Fanofcisnuts » )a fogar durch ün« * 
*^tetn^ Katholicisnius verdcnrben, fchilderte, 
und heb nn nche wiilkührlicUe üebei tie i b tm- 
gon nnd £rdiqhtangen erlanbte , um auf den 
Iluinen der Deuifchen Mrey feine Veße er- 
bauen zu können i £r leugnete anfangs » die« 
Ibs Buch gefchrieben eu haben, weil er we« 
gen der darin vorkommeriden Angriffe auf 
aiigefehene Perfonen Almdnng fürcfatefie; A 
lein , als er fah , dafs Jedermann feine Schreib* 
alt; erkanntet fo bath er einen feiner Berii« 
ner fJreande , ßdi doch f ftr ihn tea verwen^ 
den. *3 Um diefe Zeit erfcfaienen. denn auch 

. N 3 di» ' 

, •) A. D. Bibi; S. 60s. • 
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die beiden anftdfsigen Schriften , der Com« 
mentar über das Religions-Edict , 
ta ' welchem fich. hernabh F o 1 1 in L e i p si |; 
als Verf. bekannte, und das Religions- 
Ed tot, ein LiiflfpieL Beide Schriften er- 
fcfaienen mit Bakrdts VormiTeA and durch 
feine liefoiderung; nran hielt auch die lecz* 
tece fogleich für Bahidts Werk» und er 
liafcte felbft , noch bevor fie im Publicum er- 
fchien , mit Perfonen, die bey ihm waren, fo 
itnTOriichug daron gefproehen imd Stellen 
daraus declamirt, dafs man ihn für oen Vci- 
. falTei halten mufste. Als ihi^i Jemand Tor- 
fieUce/ er werd^ lieh dadurch in grobe Gefahr 
bringen-, lagte er : er ley auf Alles gefafst; 
wenn man ihn fortjage, fb wolle er jEammer'* 
diener bey einem reichen Herrn werden , der 
üch über einen fo gebildeten Diener wundern 
Werde! Sein Hauafecretar R5per worde 
wirklicli bald darauf ftiii Angeber, und fo er- 
folgte die fchon erwälmte Verhaftnehmong. 
Wihrend feiner dreibigwochentlichen Gefan- 
gen fchaft in Ualle fchrieb er die Moral 
für den B&rgear, .eine feiner, auigearbei- 
tetltcn und bellen Schriften , die ihn nicht 
mehr als drey Wochen Zeit gekoüet haben 
foU. Das Urtheii^^der Griminaldeputation des 
Kammergerichts über ihn Hei dahin aus, dafis 
er zwar wegen feiner Theiinahme an der Di« 
rectioa der UnionsgeCellfchafit frey zu fpre* 

chen. 
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den» ' dab er. aber wegen dec Abfaffting dW 

L\if).[f i&h oder wenigftens des Antheils , deta 
er daraii.^noiiimeiiy XbaCbar zu achten fey« 
3Es wurde ihm Uic Bezahlung der Koften und 
swey Jahre Feftungsarreft in Magdeb urg^ 
soerkannt 9 welchen Anreft der König anf die 
Hälfte der Zeit herabfetzte. £r wurde i|^. 
Mag;deburg gut behandelt; fand Freunde» 
die ihn unterfi.üt2:ceiv^ und Ümi aufaUe^Art, 
leine befohränkte Lage ertraglich und ange«; 
nehm machten; liefs feine äiteße Tochter und. 
did i\Iagd'fibTiAifte av^t^cb -kommen, un^i 
▼erdaiikte feinem GefaiignilTe in Magde- 
burgs* die ervirünfcbteXte GÄ(undheit !. .^^ine» 
Mufire wendeteer an « die Gerchiohte fei* 
n e s Lebens zu fchtreiben » die freylich, die, 
Farbe Grinei 'Sohickfals «nd^&ini^ V^drulTea 
über die Dingo und Menfchea an &ch trägt, 
denen er das Unglück feines Lebens Cchnld 
gab.'»- • * ' * . • ^ . 

Nachdem er wieder in Freyheit gefetzf 
war, kehrte ^ su feiner Meierey bey Halie 
snt'dckt ' Sein Betragen gegen feine Frau war 
.noch eben dafii^be, nnd .feine Leiden hatten fei> 
nen Charakter nicht im geringften auf einen fanf- 
tern und mildern Ton Uerabgeijummt. Da Üe 
Xeinen^ütibllligen Fordevangenfo lange als mdg« 
lieb Widevftand entgegen fetzte, fo wünichte 
er ^ endlich» um ganz nach feinem Gefallen 

N 4 . leben 
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tebea ztt körniexi', TöUig Ton lieh su entfer« 
Heil. Sie itfthtn ttiti'.Vettpteebm, iÜr eine» 
gewiflcn Gehalt zu geben » an , und begab 
fi<di ifun SU ilirem Bmdeir , dem Predi^gtäf 
Volland m AtnmeTa bey Mfthlhau- 
fen. AU er allein Herr im Haufe war» nahm 
^ Ünm Mftgd mk* den Uiidem, 63m er xnit 
ihr iBrzeugt hatte , wieder zu ßch, uud fetzte 
RAit T^^iige» Leben de Gaftwir th und ab Schxifiu 
fidl«f fott. Nech feiner Rückkehr roh Mag- 
deburg war dat Zulauf bey dem MäKfiyrer 
ik^^ l^rAen SSmit ealiero»deiitlieh gi-ob» uldr 
ci' konnte fich in manclicr Abliclit zu dem 
übeiftandnen Mitsgefchick Glück wAnfchen^ 
yfMi 4ie Scene dedurdh intereßimtar gcwor* 

däi war. *) 

^ Ztt fo riieiichelivraarigen Vorfidlen« wel- 
che Bahr dt erlebt hatte, mufste noch der 
Tod feiner älteiten , von ihm am mei&en ge* 
liebten , Tochter kommen. Es war ein ta- 
lentvolles, mit inniger Ergebenheit an ih« 
rem Veter hängendes Mädchen , ietm £tt- 
Irclie Bildung aber bey folchen Verhältniflen, 
in denen Bahr dt mit feiner Prau und mic 
feiner Magd ibmd i unmöglich gedethen^fionnte« 
Sie war die Mitwiffende um ihres Vaters Ein- 
Tetftändnib mic feiner Magd, *tmd ßeinahm 
xdtt'iten gegto j[ie<Millter Parthey tfe Ttt*> 
fiel im Jahr 1791 in ein hitziges Nervenüeber, 
' ' WO«* 

r 

*) Deutiche Motu Sehr. S. lao* 
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watfey Üor Vftter > fich feit .mchrern' Tab» 
rea mit der Arzneykunft l>eCchäftigt hatten 
und Togar aiiitnaU. fich tarn den akademiCphen 
^Grid eines Doctors der Medicin bew arb , an« 
fangs felbft äat kat war« nnd das gefiÜirUche 
Uebel für blofse iXIdgenverfcUleimung hielt« 
.Efffi: rpatübertimg er Behandlung der Kian» 
kcD dem Prof. Juncker, der, um den Va- 
lid» bey dem wahxXcheinlich 'tddtkohen Aua« 
gfti^ztt bamhigen, den Prot Reil mic da* 
zu zog. Allein auch hier verdarb Vateva 
VbMrtfadi't WaA'^die Aerzae gnt gemacht ha» 
t«n, und er wendete aus Tiffo t eigene Mit« 
tdl an» die mitar den rolrhandtoiMiUntftäiidett 
die Krankheit verfchlin^mern mursien. Ganz 
zuletzt, alz foof. J.uncker den waibcfchein^ 
liehen Tod ihr Kllinken verkündigt hatte, gab 
ihr der V^ter Mohnlaft , um^e recht tsadt ein« 
Cddummrai zu laflen^'O Sie Airb den t8* 
Febr. 1791* "In der Stunde ihres Todes faiji 
der Tater 9 mit aufcheinender Ruhe, aber ebne 
munter zu feyn^^iunter den GäRen , und 
fpielte 'ttnterdeffim dafe einige xrcoi 

leinen Freunden bey dei todikranken Tochter 
* i^cik Umtdra^. Uhr nngefähz kam der [Vfai^ 
qnetir herauf, und brachte die ivacluicht, 
die Kranke fey lo eben geltorben. £s entfiand 
ein GeAOfter unter den Gälten ; der Doctor 
^ N 5 wur« 

'*) J u n c k e r über B.aU r d t s Weiabejqgakrankh* 
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wurde «nfieiiarUiuii , und Modefli/ di£i rnsmm 

Torgeliea muffe. Mit voller Faffuug gab ei: 
bine Kmea «iiiem Andern » ftand au£ weA 
ging hinaus. An der Treppe empfingen ihn. 
einige Freunde , die ihm di6 ixauiige Nach-* 
ticfat btaohten ^ und ihn mit in* das Sterbe«» 
Limmer nahmen. Nach meiner ViertelÜuiide 
kam er wieder herauf» isnd forderte mit 
higer Miene die Karten wieder. DerStudeal^ 
der f&r ihn gefpielt hatte, fagte: HerrDoetor, 
ich Iiabe> unterdeb Sie herunter find« acht 
GroCchen verlohreA. Akik\ ^unti^ortete -et 
niit ziemlicher Kälte , ich habe heut mehr 
Verlohren ^ «iehhahe Alles. veUohren^ waaniic 
das Liebfte in der Welt war«.'' Dieb find 
bnchltäblich feine Worte. Sodann fetzte ex: 
fich .wiedet J&ttv und' Ipidt« Zeritseii^ 
ung weiter/^*) WwrdiefsGefiihUohgkeit, ruft 
der Mann aus, -der Augenzeuge dieCer Seena 
Wai*, war es Seelenftärke, war eß Verüellung 
nnd Affsetaticm? Er ift geneigt » es f Ar Folge 
eines eiiirchloflenen uud leicht geiaf&ien Chan 
vaktersza halten« ohne doch zu leugnen ,^Gi 
nicht die Sucht, fonderhar «u fcheinen , eluu 
gen Jj^inüttfs-^aujE'^Uefes JBenehmen< gehaht- ha^ 
liexi könne. * *) 

^ JEa • 

Dcutfche IMoii. Sehr. S. la? U - 
Deuti'che Mon. Sehr. S. laS. ' ^ ' 
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r £s ift febr Dchwer, folcba aufsarord^ndJ^ 

cheErfcheinuxjgen befiimitit zu erklären, ohne 
vojx dec augjonblickliGheii Cemüt^sliiimumig 
:de8 Afficirten mit allen darauf einAiefsenden 
Uiiüianden ganz genau, unterrichtet zu feyn. 
iDenn , wie viel Fragen lielaen fich nicht noch 
aufwerfen 5 wie viele Auflufungen denken? 
War es z» B. etwa^ eine vorfetzUche Verhär* 
tung gegen ein augenblickliches , fich leife re- 
gendes Gefühlt dafs der Vater fein Xind liinp 
•geopI*eit ■ oder v/eui^ilens vervyaliiiqfct hübe ? 
-War «s Folge von der eilten Betäubung und 
Zerftreuung, in der man manches Unfchick« 
liehe thut und leiuor Emp&udi^geu nocl^ 
nicht Meifter ift? Oder war es ßar nur blin« 
der Mechaniluius , dafs er an Xcin ^ewöhuli- 
<äie8 Nachmittagsfpiel zurückging ? , Doch) 
.wir werden der Wahrheit am nächftcn konii^ 
«en« wem wir aus dem Ganzen von ^ a hr d ts 
-uns bekanntem Charakter diefen einzelnen Fall 
«ns erklären, und eine faft noch .feUranier« 
SlrfcheinuBg Von dem Eindrucke*, den die 
'24achricht vpn.feines Vaters Tode auf B a h i: d ^ 
machte» zuHfllfe nehmen. Er war eines Mor* 
gens in MarXchlinz im Begriff, iu feiuo 
I^ehrftunden zu gehen » als ihm ein fchwarz 
geiiegoltev Brief mit der Auffchrift vou feines 
Bruders Hand Aberreicht wurde. Er errieth 
Xogleich den Inhalt, liefs ücii aber demunge« 
ftchtfit nicht abbaj^en^ feine You^itt^gslectio- 

nen 
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xien mit der ihm gewöhnUcIieii Lebhaftigkeit 
SU halten , und dachte mcht eher wieder an 
den Brief bis zu Mittags wo er die Tiaiier* 
f oft feiner Frau ers&hlte , xmt gutem Appetit; 
afs , darauf feines Bruders Biief beantwortete^ 
und dann die Trauerbiider in derMittag^ake 
gänsUch mit fioh entfchlummevn Ueft t ünA 
diefs gefchah bey dem Tode eines ron ihm gef- 
liehten Vaters!-— Ans fcdgenden Zügen Toa. 
fiahrdts Charakter klären üch diefe Phäno« 
metae auf. Bahrdtt liebe and'FreundU 
fchafc filr Jemanden war nicht von dei* em« 
yfindCunen Art, die irgend einer liehen Lei* 
denfchaft und eines anhaltenden^ tiefen Ge- 
f&hls bey dem Wohl und Wehe» oder gar 
' bey dem Verlufte gelieblM Gegenftandes , 
fähig gewefen w^re. Br vereinigte ler«- 
tter in fich f «neu Leiohtfinn ^ der &hig 
den erften AnEug ti auriger Ideen zu verfgheu'« 
chen, rine S^telichkeit, wdehe fioh unange- 
nehmer Gefühle zu entledigen fachte , und 
inhe gewiffe SMifheit oder Feftigluit deaSxii» 

nes« welche faß nie dem Gefühle des Öclimei- 
2es und der Widerwärtigkeit bis xu Thitnea 
und lauten Aeuf8erunp;eh unterLje; ! Nachdem 
« licU. fo denke ichniu leinen GemuiW 
Rand » wenip;e Miunteii den {SdkmerzUohea 
Gefühlen ülwlaffcn hatte» -fühlte er fich fehr 
unbehaglich dtti*ch feine eigne Stimmong und 
noch melir durch das Klagen und Weinen 

um« 
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«mftelienden Kinder und Freunde. Die Sinn- 
lichkeit fachte diefes Zuitandes loszuwerden; 
fein Leichtßnn und feine Fertigkeit in Ee* 
awingiing unangenehmer Gefühle kamen ihm 
Hülfe. Er eilte aus dem Todtenximmer 
in die freyere Luft; hier fühlte er fieh erleich» 
teil I und in Spiel und Gefellfchaft fand et 
die Zerfbreuung wieder « welche die Bindrü* 
cke des Schmerzes aus feiner Seele gänzlich 
▼erbannte» Dennoch vergafs er feine Toch(ec 
nicht. Er liefe fie feyerlich unter der ZuftrÖ- 
juung einer grofsen Menge lialUfcher Ein« 
wohner auf feinem Weinberge beerdigen» 
fprach nachher noch oft mit Lob und Rüh* 
rang Ton ihr, und wiederhohlte die Worte 
ncoh einige Mahl : dafs er mit ihr das Thea« 
«rite auf der Erde verlohren habe ! 

Von demTodestao;e feiner Tochter an emji 
pfand Bahr dt Xelbü Halsbefchw^rden^ die 
in jene, feine ganze Mafchine zerftörende^ 
Krankheit übergingen , welche iich , nacli lan« 
gen Leiden , eift mit feinem Tode endigte« 
Er zog eine Menge Aerete bey feinem Zn- 
ftande zu Rathe, denen er aber nicht blind^ 
fondem als halber Arzt, mit Zuziehung fei« 
ires eignen Unheils , folgte. Er hielt lieh gera 
über Aerzte auf, und ein Freund hörte ihm 
mehrere Jahre yror feinem l^ode fagen : Wenit 
er ein Arzt geworden wäre oder nochiVIedicin 

fiudi. 
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AudireQ foUtet To würde er ein eben fo 

fser Ketzer in der Heilkande werden, als ejc 
es in der Tlieologie fey ! In der That bewiefs 
er diefs auch an lieh (elbfu J)ie luigeiiieüiQ 
Leichtigkeit» woznic er alles fafste und trieb^ 
tind die daraus crwachfende Zuverlicht zulicli 
felbft, machte ihn zu feinem eignen Arsce. Er 
folgte weniger den Vorfcliiiiiexi der Aeriie 
als den Eingebungen feiner vermeinten Bio. 
ficht, und verfchrieb fich felbft eine Menge 
Mercurias, welclien er viele Monate lang ia 
mehi'ern Gieftalren brauchte , wodurch erfeia 
TJel>el vermehrte und ficli den iieftiglien Spei« 
ehelEufs zuzog. Der häufige Gebrauch diefeft . 
Mittels brachte die allgeraeiae Sage heivor^ 
daCft Bahr dt an einer unreinen Krankheit dar« 
niedeiliege; welches übeieilt gcrdiloflen wai*, 
indem Bahr dt, der Himmel weifs warum» 
den Mcvciuius für eine Art von üniverrAliiüt- 
tel hielt! X)a weder er Höh, noch feine Aerzte 
ihm, mehr helfen konnten» wendete er fich ^ 
im Jahr 1792 in einem ßillet an den Profeffor 
Juncker: **Ichbin» fdirieb er, fo muthlos» 
fo an den Grenien des Lebens- Überdi uffes, 
dafs ich noch um einen einzigen Befuch er« 
fuciie. — Diefs ift Alles« warum ich ili^ 
menfchenfreundliches Herz auf das dringendfie 
anflehe/'— Juncker kam, und fand den höch- 
ften Grad der Queckhlberkrankbeit* Der iVIund 
war ganz verfchwoUen und voUeiGefchwftre; 

die 
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düeSpradie un^eraehmlicb u. f. w. und hinläng- 
liche Beweife waten von den gröbften Zcr- 
üöhnuigm ixn innorn Monde da. Hierzu ka« 
meh feit vielen Wodben AnftUe eines Zehrfie- 
bers ^ und mehrere* andre Übel. Uebrigens 
^ waren weder Knochenfchmerzen noch irgend 
ein Gerdiwür in andern Theilcn vorhanden, 
und es ergab ßch aus Allem » auch aus den heif 
ligften Verficherungen des Kranken , dafskeine 
Uriache einer unreinen Krankheit zu^ielanen 

4 0 W 

Worden fey; dagegen die Bewirkung des Spei- 

ehelfluHes blofs einer talfcfaen medicinifchen 
Idee zuzurdireiben war. Bine der B a Ii r d t 
fchen gans entgegen gefetzte Behandlungs* 
arc erleichterte nun wirl^ich den Zufund des 
Leidenden » der wieder anfing , Heiterkeil: 
und Hofnung zu äarsem» Indefii fah Jnn« 
cker Zeichen genug eiaet liciiern Lebensge- 
fahr, unter diefen vorzüglich das Anhalten 
des hekiifchen Fiebers, und äufserLe diefs ge- 
gen mehrere PerConen. Da dieCes Gerüche 
Bahrdten zu Ohren gekommen war, To be- 
leb wor er fchriftlich feinen Arzt, ihm Allee 
benimmt anzukündigen , was er wilTe oder 
ahnde. "Ich kann, fagte er , fterben ohne 
Arzt und Pfaifen* Aber habe ich nicht bey 
meinem ,Leben noch vieles in Qrdnnng zu 
bringen , um die Meinigeu nicht in die fclueck* 
Jichtie Unordnung gerathen za laiTen ? Ich 
werde xaich, fetzte er hiu^a, gelalsc luachen, 

und 
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lind es gefafst leichter überfteben, als yfpxat 
ich überrafehi: werde/' Nachdem deci 
Arzt fefariftlieh die Kennzeichen entwickelt 
hatte, aas denen er iron felbR das etw^anigo 
nahe £nde werde Toraosfehen ktenen, fogd» 
(ich B a Ii r J t ganz zufrieden , und machte, 
fobald üoh diefe Zeichen einfiellten « lein Te* 
ftdfnent. Den t6* April verlohr er feine Spra- 
che gänzlich , und niu[std nun alles, was et 
begehrte oder beantw<Mrtea wollte, (chriftlich 

zu erkennen geben. Den 22ften wurde das 
Fieber zuexlt voilkommeii anhakend , und 
Terkfindigte den nahen Tod li^iit Gewifsheifw 
Der Kranke fülikeßch aber nicht fo fchlimm; 
denn er äuleette : vorjetsr kdnne' er wohl 
nnmö^Uch fterben; dafür flehe er noch. " Deo- 
lelben Abend UeCs er aus der Apotheke zwey 
Quentgen Opium fordern , wahrfcheinlich 
um den Mohnfaft iu einer bequemem Form 
2a erhalten, weil ihm die Terfchnebenen Pul« 
ver noch ein wenig zn grob warerfp De 
Juncker ihm am folgenden Tage bequemere 
Pulver diefer Art überseidite , und iaft auf 
allen Tifchen angefangene Eilten um den ver- 
fagten IVk>hn£aft fand, fo £ragte er den Kran« 
Len : Ob ihm denn wirklich diefe Pulver fo 
ungemein behagten ? Worauf er beide ^nd^ 
aufhob und gen Himzpel blickte l Nadidem 
Ihm der Arzt erlaubt hatte, von nun an je* 
des Mahl awej Pulver XUtt £ina ^ik nehmen» 
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{o £uhx er IchneU mit detr teehtea Hand Tom 

*»«^* ••• ^ ~> " 

Munde gea Himmel , und drftdcte indelTen 
mit feiner linken die Haiul dos Aiztes ! Warm 
man fich erinnert, dafs er feiner älteßen Tooh« 
ter duicli Mohnfaft einen fanitein Todesfclilaf 
bereiten wollte » fo möchte wohl die Vormu« 
thang 'nicht ganz ungegründetfeyn, dafs aucli 
er lieh durch diefes ScbmerzfUllende Mittel in 
den letzten langen Schlaf habe einwiegen ttoU 
len, Selbft wenige Stunden vor feinem Tode, 
wo Pula und Kräfte äubeift gefunken und daa 
Fieber lehr lebhaft war , gab er nooh riele 
unzweydeutige Proben innerer Lebens^ und 
Denkkraft; er beantwortete mehrere ihmvox« 
gelegte Fragen fehr genau ; wiUte fehr forg- 
fältig unter mancherley vorgefchlagenen £r» 
qtti^ungen« und fchrieb fehr xubmmenhän» 
gend. 

Von feinem Freunde B i s p i n k in^ 

Halle T erlangte er noch fchriftlich verrchie« 
dene Ver&cherungen snm Beften leider gewa* 
fenen Haushälterinn C h r i ft i n e. *' Sobald . 
er ihm diefo gegeben habe , fey er jeden Au«, 
genblid: fähig , ruhig zu Aerben.^^ Er blieb 
ohne alle merkliche Unruhe der Seele und 
ohne I^rperliche Schmerzen bia an den Abend 
des 23, Aprils gegen ii Uhr, wo er bey vöU 
liger Gegenwart des Geifles rerfchied. Man 
£agt, er habe im Augenblicke des Hinfchei- 

O dem 
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ieni noch die Worte aufgefchiieben : Jetzt 
Ichlafe ich eini"^]) 

' Bahr de befchäftipfle fichnodh im tettteii 
Jahre feine» dahin rchwindendeh T,e!3en8 mit 
verfchiedcnen Werken , die nach feinem Toda 
«rfchiene'n find»' B. mit einer Üntt^r^» 
fucliung, ob die Einfülimng der' 
natürlichen Relieion in Deutfch« 
lan'd nach dein Weftphälif. Frie- 
den Aatt haben könne 1795» und mit 
eine)r Sammbing roh " A n e k d a t e*n : n n A 
Ch a rakterzfl gen 1793, die er 'mit An- 
merkungen begleitet hat^ aus denen noch im« 
Iner' die tnuthwiUtge, oft 'beleidigende Laun« 
hervorrcheint. Die Letxtern fcheinen weni^ 
Monate vor feinem £nde und im Vorgefühl 
der nahen Kataftrophe gefchrieben m feyn. 
Es mögen daher ein paar Stellen daraus hief 
ifcehen, die eine als Commentar über fein Leben» . 
die andere als Commentar übt 1 feinen Tod, S. Ö5. 
*'£ine angemelTene lebenslängliche An wen» 
- dang der nat&rficheh wnd bürgerlichen Krite 
fcheint den Menfchen überhaupt, vorzögiicE 
den Kindern der Grofsen, um fa fchvrerer xia. 
werden , je ergiebiger das Glück auf ihrer 

Seite 

•)Diere Krankheitsgefchichte 5ft faß: (^anz avi« 
< Jancker ülier Bahjrdts W6inber|^k»ill(eie 

entlehnt. 
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Da wird auf fbctrapoH gelehtV und 
die BeEnnung entrteiit grö(8tenLlieiis eift durch 
JLiähiniing. Dia Xnrenüon thut auch hier der 
£xtenIioii* Abbrach , fo wie das PofidTe.der 
Liet2iern von dem Negativen der Erltern ab- 
klängt. Diefs m das Miuel^der Natnir V um 
das Glück der Niedern 'eciren d»is Glück der 
. Uohera fchadios zu liaUen , und dadurch das 
wieder ins Gleiche za bringen , was Xixnft 
und Unvernunft ins Ungleiche gebracht hat« 
Ich felbft lehe diefe Wahrheiü 
'rielleieht 

erzählt er von einem alten . aiifiieklärtett 
Bibliothekar jdes Marfchali von Riehe Ii et^ 
Boguemare, man luhe. ihn auf feinem Tod« 
bette mit der Kirche durch Pfaffen auszoföh« 
nen gedacht; er habe ihrer aber, to vHe der 
Zureden des Marfcballs felbft ^ gefpottet. 
''Bravo i fägt der Anmerker hinzu» Bogue« 
zn a r e ift mein Mann. Auch ich halTe PfajGFe* 
«ey und alles, was den menfchlichea Geift 
jv^errflcktund despotifirt» Mein Ende, wie 
ich merke, naht heran: ich e.r» 
warte es getroft ohne Pfaffen und 
B i b eL Wohl dem , der durch Selbftdenken l 
fo weit gekommen iii, dab er ihrer nicht mehr 
•bedarf Der Lefer möge felbft Betracbtuu« 
.gen über dielen Schwanengefang anßeUenl 
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Ana dem Lebea und den Thaten dieCe» 
Jffanhei mag fich tin JeA&t Imcht blbft deifim 
Charakter entwickeln. Hier um* einige üaupC- 
fijticheM feiner CharikterCchildaenng» - 

Bahr dt war £ehr vollkommen organi* 
firt. ' Obgleich (euL Körper ror der t^dUi^rea 
Ausbildung etwad weich und fckwächlich 
WäTr fo beCftb er doch als iVlann einen in je» 
der Hinßcht Tollkomnien gefunden und Rar- 
ken Körppr , in welchem .: alle aiiimaU[chen 
•Verrichtungen aob Belle von ßatcen gingen» 
Er war weder hager nocli fett , aber anfser« 
ordentlich ftark von Nervenbau. £s war bey 
ibxfi Uebetflub von JQraft; IVfan dnrfte nur 
feine Adern fehen und feine breite, fiai ke Hand,' 
die Alles feft fabte » und bey dem Allem von ' 
sartem Gefülil war. Körperliche üebel kamen 
bey ihm mehr aus der Fülle , als aus dem Man« 
gel an Kraft und Gefundlwit. In den ^item 
Jahren zog er üch durch vieles Sitzen die g©. . 
Wöhnlidie Kränkheitder Gelehrten» BeCchwes- 
den des Unieriedbes zu. . i 

Leichrlinn und Sinnlichkeit w»» 

ten die Grundlagen feines Chaiakters, die (ich 
sum Theil auf die Organifation, auf einleich« 
tes, beweg;Uches Nervenfpiel , auf ein lebhaft- 
fliefsendes Blut « überhaupt auf ein fanguini« 
fches Temperament gründen» xum.Theii aber 

auch . 
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äUtÜ ilite Urfaclie in eüier individuellen Bc- 
fchaffenlibeit des Gemaths haben mochteiu 
Gluckliche Anlagen, wenn lie^von der Ver- 
nw^h tum Schönen, Wahren und Guten ge» 
leitet werden! Sie waren bey Bahr dt die 
iQuelien feiner Tugenden und feiner Fehler« 
Sie trieben &ft immer ihr Spiel rereinigt; 
und laden fich in dem Urtheil über ihn fchwer 
von «eiiiafider treflnen«r ^'E9 vm ein Ferment 
von Unruhe in ihm, das iiönier in Gälirung 
"vrär und nie' ausgegohren hatte. Seinraföher« 
lebendiger Sinn iiihite ihn zu einer raftlofen 
Thätigkeit » und feine Sinnlichkeit zu ralUo« 
fem Gennffe,- den er feine L e b f u c h t ^nannte ! 
Vermöge der VorCohnelligkeit feines Geillea 
fiifste er*M jedem Gegeuftand derUeberlegnng 
fogleich gewirfe, mehren theiis die reizenditen 
imd vortiteilhafeeßen Seiten auf , verfolgte 
diefe mit reiner, zu heitern Bildern gciiimm- 
ten » Phkritafie und überliefs fich ganz-idiefen 
erden Eindrücken , die ihn fo oft irre führ- 
ten. Ex übereilte lieh daher «bey den wich« 
tieften Untemehmnn<i:en. Er wufste nichts 
von Zurückhaltung und Mifsurauen » fondern 
fchenkte*Tedem , der Tür ihn irgend Mne ge* 
nieCsbare Seite zu haben fchien , '-der ihm 
freundlich entgegen kam.' der in feine Pro« 
jecte einging , ohne alle Ausvirahl' und Prü. 
fung fogleich fein ganzes Vertrauen. Daher 
hatte er jxiic fo manchen Menichen zu thun, 

O 3 deren 
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wäre ! Man n'ennt daher auch nicht ganz mit 

Unxedu Leute voa dfic Axt QhsLi[. aJLtt x.Iq&m 
xde reche toiT' fioh fagen Idnaea ; I>a s 
bin ich! loodem die in jedem- Augen bli- 
eke Au ßnä^ yrcm fie ihx iincnhag Ateliandei 
Blut, ihre nianniditfiiltig'gefumint» fllintafie» 
ihve jcdesmahiigen Verhältnis ^ . übfidunpt 
iiifiera lliafi&iidev madieii! 
, . .... 

I.. Mit diefani' Leichc&me kiehimm linna 
ftivm liö hk^it'^ gleichen Sohrttt 3' -'iindb sWa» 
nicht jene feine Sinnlichkeit ^ die hch in fanC* ^ 
im, «agtüchen niid^liohapgamiflthi^ea fief4hkn> 

äur&erc, foüdein eine folclie, die für heltige, 

ßack^errchütternde, gröbere finnUcheBindKä^ * 
cto^empfenglidi war» nnd 'dtefeiL^ievflvida:^ 
fteheh konnte. Daher (ein Hang zum finnli- 
eben Wohlleben vaaA xum Epikureinmia« . £v . 
afs , trank , fpiekel und* pflegte der ßnulichea 
liebe gern ; aber dennoch hatte er darin Ge- 
walt über fick, ditfajecifiob den finnlichen G»« 
xiiddcil^ nie bis ziir 'Überfättigung überiiefs, 
tttn* feine Fsend^^ehe sd tödten, ibndern 
MnV^Simie Vielmehr Mftr^ den iblgendeit Ge-> 
ntifa «Ii fchärfen.^ Er war im GeouiTe der 
Spelhd «ind^des Weint im Gattfsen. mäfsig.' 
DaB Spiöl liebte er und trieb es-w^hl* halbk 
undganEe Tage ^ «wem» ihm dieGetelirchaft be« 
hagte t ab^ wedeiu«us t»0ideiitfdiaftitaihch>aua 
' ' 'p^l Gewinn* 
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©ewihnruchr. Er konnte e« aber otA' meli« 
rei^ Wochen 'lang olme Unijehagiicli4<ait enu 
behren, wenn er keine Gele<;enbeic dazu faod« 
Seine auf daa andere Ge£chlech£ ; geriditeten 
fimdidheivTrie&e waren von der^öbern Art^ 
nnd .ohne dui i olier ^ in Aualck^eiiungen Ter- 
Aidk^et ' WoUttäfin^ zu teytii der feine Ge» 
£iand]tieit dadiuxh zerituL t hätte , war er doch 
«adlig' weniger^ alyenrlwltfam, . Siefaiirugend 
war iür feine kuiperliche Conltitutiuu mit 

Befchwerden Tttsbunden; üe lu>ftete i|un ei>» 

ff 

Aen morilifchen^'Kaitipf , deh feinet fdbwache» 
üonüche Natur . fcheute, und dem, unter» 
hg I — 'Seine lebhafte SinnlidAett; loderte fö 
. leicht bey dem znindeften Anläfle in heftige 
ieffieoten des Zorne und der Hitze' auf , die 
ihn zu den unuberlegteiien und /gefährlich (ten 
HkidltmgQn«fokträ8en$ aber diefe* Wellen dee 
Stuimes legten fich auch eben fo fchncll wie« 
d«ry#alii ile «di'brwUften; . £be»:diefi» Sinidiohfr , 
kSni war die Grandlage einer natürlichen Gut- 
herzigkeit , ci^Gs ^ewiOen Wohlwollens und 
einhr 'WolflrWfriglBf it , die er an iVetrifdennnd 
an I remden bewifs l " Überwiegende Öinn* 
lid&ksis» Jegi» einer.iiron BeHi^iI*^ gc'iA^^ " 
Aen Beobachtern « rifs ihn immer iört« Sein 
ganai^s lieben* war ein Meeresftnrm , und der 
Steuermann War zu 'fchwach , das Ruder fo 
zu lenken» dafr er bäfte laadenktaiieii. Htm*' 
dert Andere wären längit in feiner La^e zu 

ü 6 Grun« 




Digitized by Google 



Grunde 'gegangen. Aber« fein' gldckfishee 
I«eichtlum hielt ihn »och über dem WaOern 



Eiiie andere Hauptoieb£sder lUniBr HauiU 
langen war Eitelkeit, die darclivci kehrte 
Eniehang geweckt « nachher eine .wichtig« 
Bolle in feinem Lebenslattf EpMte. Manldbtd 
die körperliche Biidiing des Knaben in. und 
imfsev dem \r&teElxGhen:IiauG» •* der daher «it 

neu befondern Werth auf diefen £ufallifi;ett 
Vorzug zu legen lernte , und. üch noch ala 
IMann in lohtet ^eftalT'fe vnM gefiel v^deb 
er y der §age nach , Tor keinem Spiegt?! vo&i 
bej gingj,*! ohne fich derin. leUifigefälUg Sit 
befchauen. Die Fortfchritte v die er aK Knabef 
und Jüngling in feinen KenntniQen in achtem 





n 







überzäiiliclien Vaters, der; ihm gewifs die 
grobe Meindtig » die ev ihoä 'den Talentea^ 
feinet 'Sohnes hatte» anf«die cto winftcnmA 
gab und ihn in der grofsen Vorftellung von EfiÜ 
dadurch .beftädkte , daüi er ihn fo fohnell. *2ai|& 
ßLudeiUeii und hernaeh zum Ma gifter befor« 
derte. Wie fdbr lieh der^innge iVlann in 4Ua# 

^ fer Würde gefiel^ heben.'TOB fiqi|idn .mt^ieü 
nein Leben gefehen. Die JSitelkeit fpomte 

* ihn freylich nun Fleibei eber^ooh ito Gbut^ 
Ben« m^hr/ »um Streben^* «nach' dem Selmd 
der GcIeliTfamkeic , indem er* üch hahpt* ^ 
jftchUch folohe Fertigkeiten* .'w ervreiiieii 
. ' - futh« 
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•incbtey-niil: ||eiien «er am leidneften gUa^e^ 
^konnte, 2. B« die Fertigkeit im. Disputtxea 
.lind imXäp^iliufchJ^reclien« Di^ fchnelle 
lötdertuig de9 jungen Mannes znr ProfeiTuri 
die bald darauf erfolgten weitern Beförderna-t 
^skif dec bortdimt:^ Nalime, dßskex Ticli nack 
jeind Jdach erwaxi» ; die Lobeaerhebuxigen ua4 
JSchmeicIieleyeUj welche ihm von andern Go« 
Mi'teiii«g0nuülhi'IM^*den ; diefa alies^iarug bey» 
ihn eitel und Tonlfich eingenommen zu mar 
^hen» Er fet9(e eunen grpfsen Wertlx auf fein© 
JdeeÄ und Schraftan; a^f feine aSeredtamkei^ 
iund feine Känzelrorträge wat er befondeiÄ 
.6ola , ^ und JiabceMes Xogat». in 4ei» BewuAr 
feyn der Neuheitf^nnd Wichtigkeit 'feiner Gä- 
ilanken und der Einkleidung deffelben^ ganze 

gtsAiffsm V^fn lElügang bia "zum Amen m ^ 

lellfcliaften herzufagen. Mit Jicrem Vorur- 
aheile für liaiine: glänaendtn EigenCchafcqn "vyav / 
«l*4enn atttch.'Tarbuttden» dab-ereine geringe 
X€Ütiät2ige Meinung von freiiiclem Yerdienfi^ 
jha^te» dala er genitadeltej faibft.übei: Bücher 
abfprach» die er weder gefehen , noch gele- 
gen hatre. Doch muÜB man auf der andetn 
Seite bekfininen., dab er g^gea venrauter* 
Freunde auch feine fch wachen Seiten nichc 
verbarg und die Xidcken feiner Kernitnifle ein* 
geftand, wohl gar bey guter Laune ßch über 
lieh felbB: , am meiften aber über feine altern 
GeifiesprodMC^. .loAig maeht%l . EitelKeis: 
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9 machen, aber doch nur von folchen Leu« 

ten , die feine Geideeabeijegenheit «nerkaift»* 
thn und als bfwnndemdeSdhfller^feinenRnliiäi 
ausbreiteten; oder, waren iie ihm gleich, ^och 
keinen Hang iMrkenliels'eiip'fei.Ae'Nibtobiite- 
1er zu werden und lieh über 'ihn xn erheben* 
€o fehr es feiner Eicelkeift dagegen fefamei^ 
Aelre, fidh^M^i^se^mmMflaiegen nttd^v^i^ 
ihnen vorgezogen zu werden, fo Hand diefer 
, Neignng doek' (ain Hang mtr^quemlichki^it 
und zu einer unfrezwunsfenen , duTcli keine 
Convenienz beengten Lebensart im Wege, onA 
irfben fo tv^eni^Cnc1ice^<1^i#- -Köpfen gen^eii^ 
fchaftUciie Sache zu machen, die ihm weit 

■ 

Iffoerlegen wiren » und ihni*thetb ihre Supe* 

Tfiorität wttrden haben fühlen lallen , theiU 
ihn hätten verdunkeln können. Nicht min- 
'der'SuFserte lieh addh- tthie Eitelkeic im Uin- 
gange 'mit Weibern ^ von der Zeit ^n , wo *ei:^ 

/darauf ausging, ihnen zu gefallen und Ecobe- 
rtingen zu machen , und das ^eföhah bey ihm 
lehr früh« Durch lein empfehlendes Aeufse^- 
tfes und durch eini£;e Uebenfswfirdige gefellige 
1 Elften fchaften erwarb er ßcli wirklich fehr 

. leidit den Beifall ditfesGefohlechtt« unddiefe 
"Verleitete ihn«h der Coquettcrie, alle Frauen- 
zimmer in ßch verliebt machen zu wollen. . 

. und zu dem Wahne, dafs alle in ihn verliebt 
feyen. Daher rühmt er auch in feiner Lö- 
bens* 
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bensgerchifchte die geitoffenen GuiiftbtfBeii gin- 
gen und Veitrauliclikeiten foraancher VYeiber* 
die, wie verfidiert wird, ürn nie ihret inoi* 
gm Vcrtrattcjis würdigten , noch weniger ir- 
gend ein geheiacnes Verftändnira mit ihm ^n« 
terhieken. Schwer mufste ihm in der Ge« 
fchichte Teines Lebens da« fiekennmib wer-, 
den, dafs er bey feinen Heirathsprojecten fo 
manchen Korb erhieh ; aber er wufste aller« 
haud , feineu Ehre nicht nachthcilige , .Urb« 
chen ansufähren» warum ihm diefe und jene 
Dame ihre Hartd'lilcht habe rchenketi können 
ijind dürfen* Wie ausfchlielslich klug er fich 
noch in den letztem Jahren feines Lebens 
dünkte, davon ein auffallendes Beyfpiel aus 
reinem Roman: Ala Lama, oder der K6m 
ni«» unter den Schäfern. 1790. Alle 
Ferfonen diefes romantifchen Staates ßnd dumm 
oder niederträchtig. Ein einziger klnger und. 
ehrlicher Mann ift unter ihnen , der allein dea 
zerrütteten Staat wieder in Ordnung bringt^ 
und diefer Mann heifst — Pogona, d. h. 
B a h r d t ! *5 Wie ttdelnswärdig indefs diefe 
Xnannichfaltigen Aeufserun^en des eiteln Man- 
sies feyn mögen , fo glaube ich doch, dafs die 
Iliteikeit den NuUen für ihn hatte, dafs fie 

dem 

*>.Es mUfste nach dan^ Grlechifchen eigentUcli 
heifsen Pog o n. Aber dergleichen Sprachfehler 
achtete ein B a h r d t nicht« 



4mi ftbfcrwiegmden IieiehtSnn und der Siim^ 

lichkcit» weiche ilu^leidbi; in gröbere Schaode 
tind Lailer hStten ftflrzen können , das Gegen« 
gewicht hielt , »und ihn antrieb, üch weiiig- 
ftent den Schein von VoTzflgen^ YerdienfieB 

und Tu|^eaden zu ervf erben I 

Dafs Bahr de ein Mann von auigeseich- 
|ieten Talenten war» wird Niemand bezwei- 
fein ; aber er hat die wenigiten fo gepdegt und 
nusgebildet^ um ein in feinem Fach grofser 

pnd aui^eror deutlicher Manu zi^ werden« Für 
die fpeculative Philofophie war er durcbaos 
nicht. Anhaltendes^ tiefes Nachdenken über 
liicht finnliche» abgesogene Gegenftände wat 
feinem TeiDperaiiient und feinem Charakter 
picht angemelTen ; eben lo wenig das Stadium 
der Gefcbichte, welches mehr Stetigkeit und 
CLue gruf&ere Anitrengung des Geiiies erfor- 
dert, als Bahrdts Sache war. Er bat da^ 
Iicr auch in beiden gar nichu Erhebliches 
geleiftet* Thorheitnnd Eitelkeit war es , dab 
er oine Zeit lang als Kritik er zu glänzen fuckt% 
wozu ihm alle Anlagen fehlten» Für feinen 
Geift war nur cLis FopuLire der Philofophie 
und der Wiflianfchaften überhaupt, das^ was 
er mit Phantafie, ScliarfTuin uüd Witz bear* 
beiten konntet 

! 

Babrdr Katte eine leichte» glückliche 

Fhantahe , die j haue er üe an yielen fchönen 
i • ' Gegen« 
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GegmtÜtnSm geübt, ilir Anrch fleibige Le» 
sture der Werke des GeCclmiacks und durch 
AnCehftuung von Knnßwerken mehr Nahrung 
und St^ff zujjetiihrt, ihn wohl zu einem gu- 
ten Dichter und fchönen Geift hätte machen 
können ! Allein man findet gar keine Spur^ 
dats er in der fchdnen Literatur feines Vat^ 
landes , noch weniger des Auslandes, delTen 
Sprachen er nicht verfiand , lehx bewandert 
gewefen Fey. Man faly daher Teinen Gedieh* 
ten und Romanen » bey o£[enbareu guten An« 
lagen , den Mangel an Ausbildung und Vet«» 
fcineran£ des Gefchmacks nur zu fehr an? 
Wie glücklich übrigens feine Phantafie fchul^ 
davon find feine Briefe über die Bibel im 
Volkston, und die Fortfetzung derfelbtti» di« 
redendften Beweife , und, wie viel gegrün« 
dete Biuwendungoii auch der Theolog gegen 
diefe Schriften machen mag , fo bleiben fio 
doch in äfthetircher und pfychologifcher Hin« 
ficht fehr fchätzbafe Pioducte des Bahrdti* 
fchen Geiltes ! Diefe lebhafte l^hantafie war 
«es auch« die uuferm Helden ^das lieben, bey 
aller feiner Plage , doch fo erträghch, ja fo 
angenehm machte« Er Ter fetzte fioh, wenn 
ein trüber Tag kam*, in die Welt feiner Eiiv 
bildungen; er fchuffich immer in. die Zukunft 
ein Eden hin , das er ganz nach feiner je- 
desmahligen Stimmung ausfchmückte i Bald 

träumte et ron den Reizen .dei JLiaiidlebone 

und 
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und ^ Tom ruLigen GenuITe der Freuden dec 
Natur ; bald, aber fpiegella ilua feine Fhan^ 

talie künftige Scliäue^ ILIue, I^&lüliuiuigeja,« 
•WohUeben« *yorl s*. 

» > 

Was von feiner Fhantalie gefagc worden« 
gilt auch Ton feinem Witze. £& war blofae 
Katmgabe, ohne Zufatz von Kunit und Cul- 
tnr; daber ein angenehmes Talent für das ge- 
^ fellfcliaftKche Vergnügen , wo man nicht ge» 
rade den ausgerucliteiten und verfein eitelten 
Wits verlangt , fondem fchon mit alleiEhand 
In flirren Schwänken und unpoliiten witzigen 
'Einfällen zufrieden zu feyn pflegt« Hierin 
war Bahr dt anerfchöpflieh und fUiig, jede 
fnr Scherz und Witz empfängliche Gefell- 
fchaft aufs belle zu unterhalten. Aber in 
feinen witzio;en Producten , ich meine feine 
vecfchiedenea Satiren» als Kirchen« und 
Ketzer- Almaifach ; Standrede an 
Götzens Sarge ; Mit dem Ritter von 
Zimmeipma<nn. Deutfch gefprochen 
u. f. w. ßndet man ungern , bey manchen 
guten Einfällen « jene Spuren eines fürs Schöne 
und Feine ungebildet gebliebenen Gefcfamacks« 
und man fölih fich und die Menfchheit durch 
Xo manche plumpe Ausfalle auf würdige Man-, 
iier,und durch leichtfinnige , ungelittete Be»- 
handlung wichtiger Gegenitände beleidigt! 
Seine fatyrifchen Schriften «rfchHucrten daa 
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Zwergfell Euimahl, aber ilu- Wenk critrickt 
£gIi Jucht fll)er den Aiigenbli<^ liinaut ! 

I 

i 

Diefe angeführten Eigenfchaften dei Kch 

pfcs , verbunden mit ungemeinem SGliaiflinac, 
von welchem feine Ideen über die 6e*< 
fchichte des ChriAenthumt vor« 
iiehmlich zeugen ^ und mit der Qa^be einet 
leichten» fafftlichenund angenehmen Yoru^ags^ 
machten ihn zu einem fchv ini^ereflanten Schrifc- 
iteller , nnd er in der letstem Hälfte feines 
Lebens lauter gemeinnützige und lolclie Ge- 
genlUnde» welche der allgemeinea Betrach« 
anng würdig gehalten werden , in feinen 
Schriften abhandelte ^ sum XiebU^g alierde« 
rer» welche auf den Rnhm , aufgeklärt 
feyn oder hch auilüären zu wollen « Anfpruch 
nuichtem . ^ 

' Ein Gelehrter War er im flrengen Yer- 

fiaude niclir. Er war zu loichtfinnig und *a 
flatterhaft, um feinen Fleifft auf eine Wiflen« 
fohaFt fo lange heften zu können, da£i er fie 
in ihrem ganzen Umfange umfafst und ea in 
ihr bis «i einem gewiffen Grade von VoUp 
kommenheit gebracht hätte* Seine Eitelkeit 
fagteihmüberdem^ dafs er fdion genug wüTe, 
oder dafa er doch Genie genug habe , um 
dturch fein Savoir faiT& bey dem FiiVUcum 
die günftige Meinung von Weisheit und Ge- 

' P lehr« 



lehrCunkeit zu, erregen» Am xneifieii mtakhmt 
lind die Lücken feineir Uftbrifchen Kennmifl# 
iu den Pachern, denen erüch yorzügUch. wid« 
mete* Er kannte nnd las die befien Schrifc- 

Xleller nicht ; er wuIste nickt, was fie fclion. 
gethan und geleiftet hatten; er glaubte daher 
iiiaiiclxe^ zueilt erfunden zu haben , was An- 
dere vor ihm gedacht hatten» un^dieb nihrt« 
feineu Eigendünkel ! Nur auf einige wenige 
Werke fchränkte er fich in feinen Fächern eiiit 
aber diefeu verdankte er auch» ohne es immer 
zu geliehen » viele feiner guten Ideen ; er 
Wttfste dem von Andern Gedachten und 6«* 
lagten durch die gefchickte Art« wie er es be« 
nutzte verarbeitete t Jiellte und weiter aue« 
fpann , immer das AuCehcn des Neuen und 
Fruchtbaren zu geben» und erwarb lieh da* 
durdx unßreilig das Veidierfi: der weitera 
Verbreitung mancher nützlichen Kenntnifle« 

' denen er durch fein Talent derYerfinnlichung^ 
und Darltellung Eingang und Beyiail vex- 
fchafFte. Nicht zu&ieden» auf die gebildeten 
Stande gewirkt zu haben , warf er fich in de^ 
letztern Jahren vomehxnlich zum Volkefchrifc« 
fteller auf, wozu er auch em-rdiiedenea Ta- 
' -lent hatte^^daa er in feinem Sittehback 
für den Bürger und in einigen andeia 
mor<difchen Volksfchriften gr6btentheila«initr 

* weifer VoiGcht anwendete. Aber diefe Reifte 
Art der AuIkiUrung des Menfchen über^ feine 

Fflich« 
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Pflipliten genügte ihm noch nicht ; er wollt« 
Aborglaaben und Vorurtkeil überhaupt be« , 
kämpfen, wozu er die ganze Theologie ^ in 
fo fern fie geoffenbacte Lehie iA « rechAete«. 
Wenn das gleich kein Verbrechen war, fofern 
er feiner auf Gründe goAützten Ueberzeug^ing 
folgte y fo rerdiant es doch g<^i^ügt zu werden^ 
dafs er darin alle Regeln der Acluimi!; für An- 
dere , der Yorficht und Mäfsigung übexfchritt; 
daCs ei allgemein für heilig geachtete Gogen- 
itände, die es auch wohl zum Theil .waren 
oder weiügßens mit heiligen Wahrheiten in 
enger Verbindung Jäanden, mit Leichthnn be-> 
handelte, und, fiatt erniterj gründlicher Uh« 
terfuchunfr, fich oft nur der Waffen des Wi- 
tzes , des Schatf&nnesund des Spottes bediente \ 
So gewifs CS daher ift, dafs er fein Zeitalter 
in muthiger, durch kein Vorurtheil zurück* 
zufchreckender Untcrfuchung religiöfer und 
moraüfchcr GegenXiände um mehreie Schritte 
T'orwärts gebracht und manchen, geheiligten 
Walin durch die Kräfte feiner Beredfamkeit 
entthront hat: fo einleuchtend erfcheint auch 
der Naclithdil feiner flüchtigen und leichtCn- 
nigen Behandlung wichtiger Wahirheiten auf 
dcu Geilt des Zeitalters ; und es ift wohl 
kein Zweifel, dafs er, obgleich felbft ein 
' eifriger Anhänger der Vernmiftreligionj nicht 
dem theoretifchen und j^raktifchen UogUu« 
.ben^ oder wenigftens d^m fdbädlichen Geift 

P 2 des 
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de» Leichtliiiiis in Abficht auf Relipon oiid 

Moral füllte Nahrung gegeben haben. Sein 
bekannter Cliarakter und leia Leichiünn im 
Denken, B.eden nnd Handeln^ mufsten .unter 
denen, die mit ilini naher bekannt und nicliE 
durch Grundfäcze befeftigt waren , noch mehr 
den moraltCchen Indifferentiimus befördern! 
Ihm fehlte zu giündUcLeu Unieiruchungen 
über jene fo (chweren und verwickelten Ge* 
genßände, übci Offenbarung und ihre Lelirin, 
durchaus der phiiofophifche Geilt« von dent 
allein eine gut gegründete irnd TernÜnftigfr 
Aufklvii'ung ausgehen kann und foU , und der 
üch Csit einiger Zeit» Dank fey dememftem 
und 'grOndlichern Genius unferer Nation 1. 
wieder unter una zu regen anfängt« 

Merkwürdig; nnd von. dem Gefclucht- 

fchreiber feines Lebens nicht au übergehen» iäk 
dieGef chichte feiner Aufklärung nnd 
der Gründe , die ihn zum Stürmer der Ortho- • 
doxie und sum Reformator machten. Wat er 
überhaupt ein Genie, das voll eigener Ideen iiur 
aus lieh Ichöpfte , diis im Rillen, erni'ten Nach- 
denken der Wahrheit allmählig auf die g&* 
liuiuie Spur Laia? War erder Mann, dcrinur 
aus Liebe zu dem , was wahr , recht und gut 
ift, die Refultat« feines Nachdenkens in alU 
getueinen Umlauf zu fetzen firchte? Wir wol- 
len eine Reihe von Beyfpiele4 aus der von 

ihm 



« 
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ihm felbft auljpefetzten GefcliicUt« feines Le- 
bens anfahren. Er felbft mufii ja wohl der beft* 
Auslei^cr reiaci- Handlungen feyn ! Er war in 
ftretig orthodoxen Ideen aufersogen und von 
ihnen ganz durchdrangen. Eine hellere Idee» 
die er aus Fifchert exegetirchem Collegium 
auffafst 4 mache ihn zwar ^tWae aafinerkfam^ 
aber lie hat einen tiur fehr fcliwachen , faßun* 
merklicken EinEuis au£ lein Deiikiyitem , dai 
den alten gewohnten Formen noch lange cre« 
bleibt. Er Üt e'm fchwankendes Rohr, das 
von mandierley Wind der Lehre hin und 
lier getrieben wird. Bald läfst er fichvon 
C r u Ii u 5 zu apokalyptifcken Schwäxni ereyea 
Jiinreiften; bald macht ihn Faufti HöUea« 

zvv&iiir zntti Geifterfcher ; bald veiwaii Jelt ein 
o 

frommer Freund den leichtünnigen , liedeiii- 
eben* Jüngling in einen Fietißen ! Aber an der 
Orthodoxie hängt er doch unabläljsig ; viel« 
leicht» v^eil iha diefe Ideen von Jugend auf 
geläufig warennnd mit dem Nimbus der nicht 
anzutalienden IXeiügkeit umgeben (chiencn;. 
TieUeicht auch, weil et nicht in die Händ« 
irgend eines aufklärungsfüditigen Freygeiftes 
gerieth ! 'Die Anhänglichkeit des Jünglings 
an der väterlichen Lehre , die er zu prüfen 
noch niclit Kenntnifs genug be&tzc , wäre 
freylich kein» fchlechtes Zeichen » lArenn 
nicht zu anfFallend mit feinem übrigen leich» 
ten AblaU von einem SyXtem zum enigegen^» 

P S gefetz- 



gereuten contrafiirte ! Xlotzent Holio^<> 
laohtar über Bahr des Orthodoxie ia deii 

jictis luarariis ihat nichc unmittelbar , aber 
aUmählig undi anrermerkt leine Wirltuo^.« 
JSach Erfurt brachte er noch feine ortho- 
doxe Lehre mit» aber es fchiea« ab wenn di^ 
rreyhcit von gewiflen Feflcln auch auf fciii 
SyXtem einigen Einüufs habe« und er ward^ 
Wenigltens von den Erfurter Theologen 
wegen feiner X^ehre augetallet. Durch diefe 
Streitigkeiten entfpann üch in ihm der Hab 
gegen Priefter und Prieiterreligion, der , wie 
er lagt» endlich das unzer&örbare 
Triebwerk feines ganzen thäti.- 
gen Lebens wurde, £r gefteht es felbfi» 
dafs er ohne diefe Feindfeligkcitenwahrfcboln- 
lieh würde orthodox geblieben f^yn. Hin 
B^ief eines angefehenen Theologen , worin 
man ihm mei^^ Aulklärung beylegt, als er 
liat, erregt feinen Ehrgeis und leitet, ihn erll 
auf den Weg der Unter luchung ! In Giefsen 
giebter eine theologiCche Bibliothek, 
heraus, wobcy feine Ilauptablicht war, feir 
nen MuthwiUen an der Ortliodoxie ansfi&ulaf- 
fen» und fich wegen der VerdrieC&liclikeiten, 
die fie iii^i jsugefugt , fchadlos zu halten« pie 
Dreyeinigkeitsiehre gicbter endllich aus Er« 
müdung auf, weil er lieh njehrere Jahre 
diimit gequält , ohne aufs Heine zu kommen« 
An der Yerlulinungslchre hängt er noch mit 
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Elirfurcht und Religiofität » Ms ein Freund 
ihm diefe Achtung wegfpöttelt ulid leinen - 
Shrgeiz 'erregt, nichts mehr su glauben^ was- 
er nicht aus Vernunft und Schrift fircn«; be- 
weiEsn kann. Ein durchreifender Freiüder 
Tollendet durch ein (eichtes, ihn aber ganz 
beficiedigendes Gefprich , dieCes Werk der Er^ 

leuchtung. Semlers Scliriften und eine an* 
gebliehe Unterredung mit Eberhard fn 
Halle erfchfttterten die letzten Stützen feines 
kirchlichen Glaubens» und ein von einem- 
Preunde erregtes Lachem über den Reft feines 
Glaubens Äüxzte diefe völlig zufaminen! Wie 
leine (ammtlichen Fortfehritte in der AufheU ^ 
lang feiner theologirchen Idee^ von lauter zu- 
fälligen , zum Xheil fehr nichtswürdigen , An« • 
lallen ausgingen, fo wurden überhaupt feine* 
meifienfchrifUichen fowohl« als andern Unter* • 
nehmungen durch tofsere Umfiatnde herbey». 
gefiÜirt. Es ilt fclion angeführt worden , daf$ 
^r die Entßahung feiner Idee von.Chriftus als . 
dem Stifter eines geheimen Ordens, Stark s 
oberflächliclier Schrift über, die Myfterien rei^ 
dankte. Als Jemand in Güreiiiciiart eleu lu- 
ftigen EinibU säuberte , es wäre der Muhe 
Werth, einen Kialender zu machen, wo die 
verfchiedene Witterung in der theoiogifcben 
AtnioFpbäre anges^eigt würde : fiiefs B a h r d e 
feinen Nachbar, den Buchhändler From- 
nvan n an^ und erhielt vonUhm einen ähnli- 
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chtn Stob. In dem AugenblidL w«r -der fysm^ 
tract zum Kirchen- und Keczeialma« 
11 ich gefchlofleorf Aitf allem AngefiOlixtni 
wird CS klar feyn, wie wenig Bahrdt aus 
£cb felbft und aus dem Sobatze feineaDenkTer* 
mögena lieraiisarbeieete; wie ablilngig er Ton- 
äufsern EinflüITen und jBindriicken war ^ and 
wie langfame Fortrchrine er doch im V«- 
hältmile za den eihaltenen VeranlalTungen ia 
der Auf heiinng feiner dogmadfchea imd m«* 
rftUfchen BegxüFe znachte. 

Bahrdts Anhängliclikeit an das vonihiu 
durch Lehre und Schrift verbreitete Keli- 
gionsfyftem wa#, nach- dem Zeugniflb feiner 
vertrauteren Freunde » aufrichtig und unge« 
heuchelt. Zwar mnfsCSe et ala Prediger bis« 
weilen feinbn hellern Glau1)en unter den her« 
gebrachten Formen des Kirchenfyftems Ver- ^ 
fiecken; aber diefes wai ein Opfer, das er 
mit Recht der Klugheit und IVIäftigung brachte i 
Wenigei VYahrrdieinlichkeit hat die Sage , daf» 
ei SU Zeiten Predigten voll dunkler myfii- 
fcher Ideen im Reiche habe drucken laOen, 
blois weil üe von den dortigen Buchh&ndla;fa 
gilt besahle worden wären. Wenigftens kana 
man ihn in feineSm öXIcniiichen Leben , feit er 
auf dem Wege sut Läuteirung feiner religiö- ' 
fen Begdfle war, keines folchen Widerfpruches ♦ 
mit £ch felbft seihen. - Er glaubte und ehrte 
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«ine weife und gütige VorCshang. Erwat 

dem Materialisinus ergeben, und Icluen nicht 
Töllig TOtt der Unfterblidikeit der Seele Aber« 
seugt zu feyn» Dock gefland er , Jafs üe 
wünfchbar » dab der Glaube an lie für die 
ineiften Menfchen Bedürfnifs fey, und fuchte 
die Gründe für diefelbe bey jeder Gelegenheit 
in das' hellefte* Licfit su fetzen« Die gegeh<* 
wÄrtige Welt hatte zu viel Pveix für ihn , al» 
daft er diefe Lehre mit der Sehnfucht hätte 
ergreifen follen, womit Ungliicklicjie oder zu 
hoher Schwärmerey geneigte Seelen fie um- 
faflen. Er hieic nicht viel auf Eewcgungs- 
gründe zur Tugend j die von einem andertt 
Leben lici^^enomraen waren. Seiner Meinung 
nach lohnte es hch auch dann ^. wenn keine 
Fortdauer wSre, wohlder Mühe , tugendhaft 
zu feyn. Ihm war die Tugend unentbehrlir 
che« Mittel zum frohen Lebenege^ 
ni^Xfe, auf welchen er alles zurückführte» 
Er meinte, wer die Kunftverftehet mittelft 

der Tugend fein Leben froh zu gciiiersen, der 
könne wegen der Zukunft ganz unbeforgt 
feyn / und habe den Beweis in iich, dafs , ge- 
fetzt es follte jenfeits noch ein Leben £^yn, 
er^fodamt unfehlbar glücklich Csyn werdet 
Auf das Gebeth^ als Stärkungsmittel für die 
Seele« legte er einen grofsen Werth. Von 
feiner &ülieflen Kindheit zu Bei fsi gern Be- 
then gewöhnt« behielt er diefe Gewohnheit 
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aus Grundratzen bey, naclidem alle, andex^A 
3SiitdKacke feines jugeadlicfaen Glaabenscmcer« 
richts längft verlöfcht waren. Et erzählt in > 
der Qelchichcd feines Lebens bey fo vielea 
eiaselneii Gelegenheiten, dafs er &eh dorch 
Gebeth zum fleifsigen Studiren , zur Stetig- 
keit, sut Bflthaltfunkeit , zur Fefiig)ceit im 
' Glauben, ja fogau sum Aeibigen Gebeth fdbft 
Auemiuntern geruchthabe, [ö-, dafa man dieCes 
immöglich fOr bloff e GmoalFe halten kann* 
Selb(t das an gewiile Zeiten undUmItände ge^ 
biuidene Bethen, Wiedas Tifchgebeth, behielt 
er noeh in männlichen Jahren bey ; nnd in * 
Halle eröffnete er feine moralifchen Yoilerua- 
gen jedesmahl mit Gebeth. ^ 

Bahr dt «war ein ftrenger Determinill 
nnd.hielt diefes.Sifftem für gans nnwiderleg»' 
lieh« Ihm zufolge fucht er in der Gefchidite 
feines Lebens von allen Erfd^inungeo , Ei« < 
*genfehafeen, Handlungen in nnd von ihm» den 
Grund gefliffentUch aufser fich. Ob diefes ver« 
fflhrerifohe Syftem nicht nachtheiUg «uf. leinen 
Cliar^ktcr o^ewirkt liat ? Er behauptete zwar, 
feiner tlieoretifchen Überzeugung von der 
Kothwendigkeit aller Handlungen zam Trotz, 
doch immer fo zu handeln, ats W£nn er wirk- 
lich frey wäre ; allein es ift aus feinen Unheil . 
leti über fich, über feine Tugenden und Man« 
gel, fo wie aus leinen Handlungen« üchtbar 
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genug, diifs ilxa das Syüem gleicligulug und 
no/chüclitSTpU gegen feilte Feliler, luindei: ei& 
Ii;: zu alicjii Garen machte, und Ja fs fein Herr 
leer blieb voxi derjenigefli Achtung gegen Vci:«* 
fiuiift und SittUchkeiCj die ohne den Glauben 
an I'reyiieit nicht möglich ift. Er Iah lieh . 
mit allen feinen Eigenheiten ab ein blofsea 
Froduct der Natur an , dem fie itun einmahl 
diere ötiinmun^ der bcclo, diofes Nervenry- • 
Hern , ^iefe Richtung der Ideen zugetheilt 
habe , für deren Unvollkonimenhcit ei' Jicii 
nicht yerantwortlich halten konnte , da er 
fich die befondern Modülcatiöneit feines We* 
fens weder gegeben habe, noch nehmen kynne. 
Uj)d felblt in ihren Wirkungen und Verrieb« 
tiiuticn lälst er diefe Mafchine blofii nach nie- 
clianilchen Katurgcleizeu , nicht nach Gefetzcn 
der Vernunft und Freyheit, regiert und uu« 
a])aiidcilicii lieluiuniL weiden. Von diefen 
Grundfatzen hebt fogleich feine Lebensge« 
Ichichte an. Nachdem er mehrere Gründe 
auFgezählt hat, warum er kein Bedenken trage, 
fich auch mit allen feiaen Flecken und Un voll- . 
kommenliciten dem Auge des Pnblicums zu , 
zeigen , ruft er in ileziehung auf lieh aua ; 

Wm iRs am Endo überhaupt um aller Men« 
fcheu Tugend und Thovlicit, wenn man be- 
denkt , dafs die ^ uobeilederten Zweyiüfsler 
unter dem Monde alles, was fie find, durch 
den yon ihnen ^ ganz unabhängigen Zulam* 
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xnenEufs dtt Umfiäade üad, üHter denen üm 
leben und handelir , und dafe jeder* Menfch 

fehle eil tcrdings fo zu wollen und zu lundela 
genötliigtifty wie es feine jedesmahligen, wall« 
ren oder falfclicn, voUitändisen oder nnvoll* 
ftindigen , dunkeln odei; hellen Vorftellangea 
niic ück biingeii « die in dem Augenblicke ^ 
WO er will oder lundelt» in ihm eben mm . 
Bewuftfeyn gelangten III diefs nicbcdi^ 

wahrhafte Schilderung eines yernünf eigen undl 
freyen Wefena und derGefette, nachweldiea 
ein folches feine Willkiihr beltimmt : fo iEt 
es doch gewifa ein treffendes Bild eines Men« 
fchen y der , dtirch Vernachlärsigung feinev 
edelften Kräfte » fich ein moralifches UiiTer- 
jnögen zugezogen und uuh^ iuch bey dcmbc« 
ften Willen lieh zu 'ermannen » der Allgewalc 
der äufsern Antriebe und Unißände nicht wi-» 
derltehen kann I Und - B a h r d t war wirklick 
ein folches Spiel der Umftände, die ihn gans 
in ihrer Gewalt hatten. Gut vouNacur, fo 
weit uns fein empirifdher Charakter bekamit 
ift , wolilwollcnd , theilnehmend 9 bieder , 
Arenndfchaftlich » ehrlich und gewiflenhafc. 
«eigte er fich, fo lange diefe licbcnswürdigea 
Eigenfchaften nicht mit herrfchenden TrÜft>en» 
Nei;rua';en und Bedurfuillen zufiimmen ti'a- 

' fen; 

•) X , 4 f, vergl. S. 14 \ind D. 3 , 70 r 9. Taftcbuck 
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fen; To lange es ihm keine Opfer koftcte« die« 
fen gnttitigen Neigungen &xh, hinzugeben« 
Aber die hohem und heiligen Gcfetze der 
Pflicht fühlte er lieh za fchwaoh zn erfüllen» 
wenn Sinnlichkeit, Leichtfinn , Elirgei» oder 
Eigennutz den edlern Gefühlen und den pflicht« 
anaifsigen Handlangen den* Weg vertraten* Er 
firauchelte und ßel oft; das war von einem 
Gei^ feiner Art nicht anders zu erwaiten; 
aber dafs feine belfere Seele fo feiten im Kam* 
pfe mit [einem 1 ieifch und Blut und mit fei« 
aar finoUchen Seele angetroffen wird; dafa er 
ohne Wideilunil fällt; dafs er nur feUcn Reue, 
am felcenßen eine Frucht - bringende Reue be^ 
sengt ^ daXa er (eine Fehler Tielmelir inSchutx 
nimmt , und ungeachiet derfclben fo viel ^elbft* 
genügfamkeit und Zufriedenheit mit höh zeigt : 
das alles find Zü^o feines Charakters, welche 
nicht entfchuldigt werden dürfen I 

Wir begleiten ihn noch in die Verhällniflo 
.äes geteUigen Lebens, um zu fehen, was tmd 
wie er in diefen war. Diejenigen, welche 
ilm kannten, verfichcrn , dals fein gefellfchaft- 
Ucher Umgang diejenige Seite an ihm war« 
von welcher erficham vorthcilhafteften zeigte. 
£r war ollen, ungezwungen, gefällig, und 
wubte bey der erden Unterredung Vertratten 
eLnzuilolse/i« £r dnkkte ßch in feinem Con« 
verCätionstone gut und fcbün, aberganseiiw 
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fach und nAt&rlicU aus. So unte^rbaltead ~er 
war , fo wenig war er doch Schwätzer. Oft 
glänzten feino üecieu und Antworten an da» 
Lakonifche. Er wabte die Gefelirchalt durch 
einen Vorralli von allerley fclxerzkaXtcu Ge* 
fchichtclieo -uhd Anekddtchen zu unterhalten, 
die ei auch woUl um des grofficxii Vci^aü^ens 
willen nach feiner Art ausfchmückte. Doch 
%v*ir ci cliilicli genug , hinter her zu Tagen, 
W9ft Wahrheit und was Zufau dabey* war« 
Wenn man ihm gute Worte gab , ft> erzähhe 
er auch Etwas aus Xcincni ciirnen Leben , wo 
er dann zuweilen manche Thorhciten feiner vo- 
ruren Jalire nach feiner eignen Laune übcraui 
drollicht und angenehm Torbraohte. * 

Allein auch fein gefelirGbaftlicher - Ton 

hatte/ vorzuglicli in gewiiroa Perioden feiaea 
Lebens , eine fcuiechte Seite« Ja feinem ]^e^ 
trao:en hcrrfchte eine gewüTe Leichtfertigkeit, 
und lU' feineu Keden ging er oft weit über diä 
GrSnzen der Anftändigkcit und guten Sitten 
hinaus. In Erfurt iiatte er ücii durch fei« 
neu Uli) gang in einen völlig frechen Ton eia« 
Audirt^ und Ohr und i li.mt.ifie an unreine 
Bilder gewöhnt. Er felbit gehellt es « dafa er 
licrnach Lnge an fich habe arbeiten niüflen, 

um die £nipjG.ndlichkeit gegen Verletzungea $ 

der DelicatelTe wieder herznftellcn« Und in 

* 

derXhat« er hat he uic ganz wieder hei geHellt» 
* t Sei* 
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Seine GrundlaUe Waren zu lax ; Ccin Leicht* 
£nn überwiegend ; fein Gefdlil des Schönen« 

Feinen und Anltandigen zu wexiig gebildet l 

Att&er feinem Hange znm gcrellfchtftli« 
clien Umgänge hatte iB a h r d t wliklicli auch 
Sinn fftif wahre Frenndfchaft, obgleich feina 

X Freuudfchart w^der die Waiiue luid Innigkeit 
hatte > deren nur empfijidrame SeeUn fähig 

, find, noch Ach in der Selbfiverleugnung unÄ 
Aufopferung für den Freund To thiUig und 
edel erwies« wie man es nur von ^uflg^zeich« 
net moralifchen Menfchen erwarten kann« JEx 
liebte dennochl feine Freunde aufrichtig und 
freateiich, wenn er.ihnen nützlich feyn konntet» 
Wohlthätig war er in hohem Grade gegen 
den 9 dem er einmahl feine Xiebe gefchenks 
Iiatte« Er liebte an feinen Frennden Torzüg« 
lieh eine heitere, joyialiiche Xaune« aber ala 
«in Mann ron Yerfiand fchatste er auch ihre 
übrigen guten Eigenfchaften. Völligo Über« 
einiiimmung mit feinen Meinungen und l^iio« 
cipien forderte er nicht; nur Gerechti^keift 
und eine liberale Denkungsart* Blinde iSiachi» 
heter waren ihm . zuwider » vnd er konnte 
Widerfpruch, felbft hartnäckigen, vertragen» 

. wenn er nur nicht voja Gründen entblüf&t war» 
«Nnr alsdann wnrde er hitzig und ungeduldig, 
wenn Jemand vernünftigen Gegengründea 
jLein Gehö£ geben wölke. Sonft Cüi er «9 
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gern, wenn jeder feine VerßflndeaLräfte für 
fich brauchte , und man hörte« da£s er ia fei« 
xiei» Gefprachen logarden guten Eigtofehaften 
feiner gröfsten Gegner, alt Götzens und 
Benners, Gerechtigkeit widerfahren UeOi« 
Man branchfe nicht gegen alle feine 'Fehler 
« blind zu Xeyn>noch feinen Talenten zu ha« 
rangniren ; man mufste nur feine wirklich 
gute Seiio ^jikcnneii , nach ihrem wahren Ge- 
' hake wüiidigen , und ihm, diefs mit .iinbefan'** 
gener Geradheit fflhlbar machen; dann war er 
ganz Freund. Denn er fchätzte, leiner leicht 
ten und linnlichehGemüthsartnngeachfet; den 
gefetzten tind unbefangenen (Mann ; war Itols 
auf d eilen Beylall; ertrug deflen T^dei» und 
hatte fogar eine Art von Ehrfurcht für ihn. 
Aber , wo er nicht das muralifche Über^a« 
f^wicht Anderer anerkannte; wo man das 
^perz^gene Kind , das eine zarte undbehnifame 
Behandlung feiner Schwächen verlangte, im 
ranken, gebietenden und fbrengen Tone be- 
handeUe; wo man über feine Fehler fein Gu- 
tes zu verkennen f chieo : da fühlte er üch be- 
leidigt und erbittert; ja er äuberte- wohl aus- 
diücklich, dafs er kch alles Ai(oralihren ver« 
bitte ! Noch w^ni^er konnte cv es Tertragen» 
dafs manilinabriclitUch zurückfchob, iuSchat- 
ten rtellte und kch ihm vordrängte. Damv 
drängte er (ich wieder vor , fcfaob wieder zu- 
rück ^ und fuchte feine AntagonilUn su de« 
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mfltlugeii* Es ift walir , dab er Cnne Fceuod« 
fdiaft and ttin Vertraaen Manchem Tchenkte, 

der es aicht Terdicnt hatte , und den er bald 
wieder TerAiefi; es ift walir« dals er mebrera 
feiner freundrcliaftlichcn Verbindungen auf 
Intereile bereclmeie, und da£» er in diefer Hin» 
fidit MenCchen TorB^gUch fcbatsce, die bnft 
wenig Beiulu'ungspunkte mit ihm hatten; 
es iArwalur« dals leine Freundfchaften nichc 
alle ausdauernd waren; dafs er feine Freunde 
in Collidonsfälien zuweilen miCdbxauchte« da£i 
«r Icaltfinnig gegen fie wurde» und üe neuen 
Verbindungen, auch wohl andern Voi tlicilenj - 
*nacbfeute: allein einige noch lebende Freunde * 
. TOn ihm» B. der Kanz^v Koch in Ole- 
fs en und der Frediger BOhme in lieidel« 
berg, ftehen doch noch als Zeugen da» da£s 
er ausdauernder FreundGchaft fähig war , und 
. den Werdi derfeibeu zu fchalzen wurste. Uue 
ihm Getechtigkeic widerfiihfen zu laflen» will 
,icli hier mittheilen, was einer feiner wufdig* 
Aen Freunde zu feip^ Vortheil lagt : "£r 
war mein Freund , und blieb es bis in reines • 
Tod» Ich kann nicht Tagen» dafs ^ in Anfe« 
hung meiner jemabls gegen die Q^cIa der 
Freundfchaft gefündigt hätte. Er hat mir im* 
raer Wort gehalten ; 'liat mich nie betrogen.; 
mich immer- ehrlich bezahlt » wenn er miv 
fchuldig war. Et lieb Heb Ton mir ititfin^ 
wenn ich ihn noch Kur redhten Zeit warnen 
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koitfite. ' Der Wegj im ich mir ta deinem 

Vertrauen balifif«,, war lediglich Gerechtig- 
keit. Ich war nie leia Nachbether, und in, 
Vielen Stftckeit ganz anderer Meinailg. It^ 
WideiTprach ihm oft jnit Granden , und er 
iiörte mich an, liels^attch euweilen^twasTon 
feinen BeUanptungen fiüiieu. Aber das Guta 
und Nataliolie, da» «r nach i^teiner Uberseite 
gnng halte , redete, fcbrieb nnd that , fagto 
ich ihm auch, und 2Vrar nicht im niedent 
Tone Jet Schineiclieley, fondern im biedern 
Tone des ehrlichen Mannes; ich zergliedert» 
ihm fein dttes StdckVeife ; gal) ilim -Gründe 
an, warum ichs für gut hielt, und miCchte 
«ac1i*wohl das, was ich dätan- Terroibte, mit 
unter. Das gefiel ihm. Dadurch bahnte ich 
mir den Weg y «uch wieder an ihm- tadeln tu 
können , was ich wollte. Er nahm es an, 
6einer Fehler, oder« vielmehr feiner Empfind« 
liclikeit bey dem Bewafstfeyn feiner Fehler, 
fchonte ich, nicht fo, dafs ich üe billigte « 
darüber fcherRte, oderftilldaxu fckwieg; fon* 
dern fo , data ich ihm nie demütliigende Var« 
Würfe machte , mir nie das Anfehen eines 
Lehrmeüters über ihn gal). Aber Winke gaU 
"ich ihm , und er Texftand iie. £r bedurfte ei- 
nen beubacktenden , warnenden Freund, der ' 
beftändig um ihn gewefen wire und Anfehen 
geling über iJin gehabt hüLte, um feinen Ver- 
^uQgen suTor su kommen«'^ . ** Ick brauche« 
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fbiurieb Bahrdt felbft einmahl an einen ed<» 

!en Mann , dem er fein Vertrauen fchenkte, 
einen Tolcken Freund , der meine rafche und 
•Ft flbereilte HandlungsweUe mildere 

Um keine weCentUche L&eke in B a hr d t ^ 
Cliatakteriftik zu laflett, milßen wir ihn noch 
iß. Cein häaslichcs und eheliclieft Leben beglei« 
ten. Mdckten lieh hier nicht fo manche häb* 
. liehe Flecken zeigen, die keine Schminke be- 
decken kann » wenn man üe auch anvic^ndea 
wollte ! Um sa lehen » ob er wohl die An*^ 
lagen zu einem Ehemanne hatte , der Glück 
tia geben nnd Glück za nehmen ^fiüiig war » 
muffen wir ein ige Blicke auf feinen der Elic vor- 
hergehenden Lebenswandel werfen* Bahr dt 
war nie ein .Weibesh^ffer , aber er hat fich 
auch nie verliebt; er war keiner wahren, fort- 
4anernden Leidenfchaft in der Liebe fähig. 
Er (achte die Weiber und ihren Belitz , bald 
ana phyßrchem Bedurfaiüe , bald aus CoqueC- 
terie, nnd bald ans andern eig^nnfttzigen Ab* 
flehten. Bisweilen zogen ihn auch wohl 
Schönheit » Annehmlichkeit im Umgang .und 
andre liebentwfirdlge EigenCBhaTten der Wei« 
ber an, aber diefcs Wohlbehagen ging nie 
in leidenfchaftUcbe Empfindung über« Seine 
auf Liebe gerichteten Begriffe nnd Gefühle 
hatten bey ihrem etilen Erwachen eine fchiefe« 
nnglflcUicht Bichturg bekommen , und er 
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Wiir eher mit dem groben, dem Neuling auf« 

gedrungenen I GenuITe bekannt worden , als 
xnic dem , was in der liebe die feine Sinn« 
lichkclc und das Hers giebt. Der erfte Schritt 
aus dem Stande der UnCchuld zog fo viele ült- 
^ dere jugendliche Verirrnngen nach £ch, die 

alle ficli in der einzigen Ail von Luit verei- * 
nigten, welche ihn jene alte Verführerin^ 
hatte kennen lehren. Nur in fo weit wtirde 
feine Art, dieLicbe zu behandeln, etwas ver- 
feinert, dab er, um des Zv^ecks willen» fieh 
der Künlle der Coquetteric befleifsigcn mnfste, 
und fo allinählig auch in dem üewurstreyn^ 
zvL gefallen» gefucfat und hervtn-gezogen zu 
werden , "eine weniger grobe Art von Genufs 
£ind. Jetzt war es ihm nicht mehr blofs um 
aneenblicklichen Befitz zu timn ; er wollte 
eine Geliebte haben« die ihm mit Anhang* 
lichkeit und Treue ergeben wäre. Er fand ' 
in derNaclibiiiTchaft von Leipzig die Tocli- ^ 
ter eines Predigers ; wie es Tcheint » ein un« 
fchuldiges, gutes und Terftändiges Mädchen» 
die ihn lieb hatte« und die er wieder liebte» 
Er wünfchte ^ dafs lie die Seinige werdea 
möchte, und vielleicht» wenn diefs gefche^ 
hen wäre» hätte ße ihn damahls noch von 
feiner unregelmärsigen Lebensart abbringen 
* können: denn er verfichert, fo lange er mit 
ihr umging» enthaltfam gewefen zu feyn! AI- 
bin j als die Zeit kam^ wo er auf eiiie Ter* ' 

bin* 
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bindatig mit ihr hätte denken können , meU 
<iete er ihr, dafs fie keiue weitere Rechnung 
litt£ ihn machen dürfe , weil feine Tinanzen 
ihn nöüiigten , eine reiche Partie , ^elchef 
£e nicht war, zu fachen« Jetzt betrachtete 
er die Ehean":ele2:enheiten ledialicli als eine 
Finanzf^che « ^bereit« mi^ jedem Subject , das 
fich ihm mit vollwichtigen Erforderniffen dar- 
bieten Wälde den ikaoC za fchlieffien. Aber 
Towohl hier, als in der Folge in Erfurt 
anifslangen alle Heiiathsverfuche. Mit einem 
nnbefchreiblichen Leichtfinne fnohte er jede 
ihm vorgefclilagene oder bekannt gewordene, 
c eiche Partie > olme alle weitere Aflckficbi^ 
Ton Erfurt aus auf, und zog ück von jeder 
eben fo leidit zurück , felbß 'wenn er Hoff* 
Hungen erregt hatte , fobald er das nicht fand, 
was er gefacht hatt;e. Z^iaiiiger Weife hörte 
er feinen Freund, den ^chhändler Hein« 
Ii u s aus Leipzigs von einer reizenden 
Wittwe Kflhn, die 6000 Thlr^ im Vermö- 
gen haben folite, in einem Tone fprecUen, der 
den Verliebten und nadbt ihrem Beüue LA» 
fternen anzeigte. B a h r d t war nicht ge- 
wohnt, im Collifions&ll^ Ach dem InterelTe 
des Freundes iiachzuCetzen : er kam heinilich 
feinem Freunde zuvor und eroberte die fchöne 
Wittwe für fich, nachdem er und fie nur voiv 
läuf&ge Bekanntfchaft mit einander gemacht 
hatten. Daf« fich beide iu mehr ds einer 

Q5 Rück- 
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Rückfichi: in einander geiiTt lutt^n» rnnüteu 
die NeuTerelilichten fehl* bald «itäecken. Eift 
Mann ^ron fo Hernm fcIiweiEendefl, vnnihigen 
Leiden fchaften, der die feinen geüiigen und 
edeln Freuden der WechleUiebe nicht kannte^ 
noch aliiidcte , für den d*iS Weib nur als Werk- 
zeug leiner BedürfnüTe einen Werth hatten 
nnd deflen Eheprojeete nnr auf Eigbnnnts ab- 
zielten« — ein foicher IMannmubteden anffal« 
lendften Contraft ge^^en fein feiner organifirtea 
und zarter empfindendes Weib machen. Sie 
^War ein itilles, fanftes, empfindfames Weib, 
.deren Gefühle vieUeicht aujch dorch ibrelieb- 
lingslectüre der RichardfonfcheA Schrif- 
ten einen etwas Jhöhern ideali(chen Schwung 
genommen hatten. Ihr erfter Mann liebte fio 
fehr, und lebte nur mit ihr. Sie liebte ein 
einfames , häusliches Leben , und befchif tigte 
Heb gern iiüt Leetüre. Aus diefer Stille rifs 
fie Bahr dt, der keinen Sinn für eineLe* 
bensweife hatte , die feiner Gattinn fo Ueb ge- 
wefen war. Er führte Jle in raurdiende . un* 
gefittete GefeUtchaften eint nnd er betrug fick 
in ihrer Gegenwart «ich t weniger ungebun- 
den gegen Andere ihres GcfclilechtSt als er vor 
feiper ehelichen Verbindung gedian hattei» 
Diefs war der Anfang ihrer Leiden , die er fo 
wenig achtete» dafs er Tielmehr il^eageän- 
fserten Unwillen über diefes gefelirchaftUohe 
Betragen für einen Beweis ihrer Unkunde des 
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grob» Städten kenTcWoitToiis anfA. - 
Der Grund zur Eiierfuckt gegen illreii G<ucca 
Würde t einer uns znitgetbeiken Gefckicbta 
zufolge , noch durch einen 'andeirii Umfianä 
gelegt. - Bald nach ihrer Verheirathiitr^ kam 

^ ihr Sdiwieg^vaterzUmBef ach nach £cfuxt, 
in GefeUfchaft eines Fiauenziniiii eis , mit wel- 
chem der nene Ehemann Abends im lians- 
gärtchen ' liebhofend allein fpazieren ging. 
Durch diele gemachte Entdeckung, ging das 
Vertranen zn der Tre^e ihres iSuIaanes gänadiqb: 
Terloren , aber darum nicht iJiic Liebe und 
üire jederzeit unverletzbare gebliebene An- 
hänglichkeit an ihren Mann« Befiegt durch 
das, was iie für ihn tha^, und IloU auf die 
I «usfehliefsende Liebe, die üe für ilm hegte , 
fing er an lie wieder zn lieben l (ich mehr 
nach ihren Neigungen zu bec^uenien , ein 
£uifo& • zuvorkommendes* Wefen anzuneho 
jnen, und auch ihre kleinen Schwächen, 

' he die ieis^igen, zu tragen./ Sq führten iie 
eine lange Reihe ' von Jahren hindurch eine 
Ehe, die, in Vergleichung zu ihren fo wi- * 
derfprechenden Gemüthsarten , immer noch 
ertiägUch, ja gut genannt werden konnte. 
Ihrer fehr verzeililichcn Eiferfucht« die ans 
wahrer Zärtlichkeit und Lcidenfelnft für ih- 

. ren Gatten entfprang, liefs es Bahr dt zwar 
feiten an Nahrung fehlen ; fotUte A auch luir 
dorch einen offeAhar -zufreycn^ obgleich nicht 

Q4 iuaf. ' 
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fififlicheii , Umgang mit -MaddieB imdt Wei- 
bern ge wefen feyii. Aber er wiifate aubh feine 
Tnabe nie (6 gänzlich zu behenfdiea» dafs 
er Heb nicht bisweilen eine Äbfcbweiftuig von 
der eheliclieii Treue erlaubt , und feine Lieb* 
kDtuno^en felbft an die häblichäen und Xeiner 
unwärdigfcen Gegenftande — denn er kannte 
im Genufle keine Delicatefle ^ Oolhe Ter- 
fchwendet habta. Emewafaxfebeinlicbe Sage 

, redet fogar von^zwcy iu D^ürLbeim mit ei- 
MirMagderseugtenKittdernj die er dem Fin« 
deUiaufe übergeben liabe. 

Eine neue » aber febr traurige. Periode 
diefer fohon 18 Jabre geffibrten Ehe» begann 
au£ dem Weinberge bey Halle. Das oben 
mehrmals erwähnte Dienfimädchen war ihm 
Alles, Haoshälterinn , Frenndinn » Frau! 
Seine Frau mufste beb der Küche und der 
' . VKnhfchaft ganz begeben. . Sie folite nnr die 
Wälcbe und die Aufficht über die Kinder be- 

.forgen« Er entfernte iicb immer mehr Von 
feiner Gattinn , am ansfchliefsend mit feiner 
iVIagd zu. leben und diefe immer um ,ficli ba-. 
ben Bu können. Babrdts Gattann that ih- 
jein Manne Vorltellunscn we^ien feines Be--. 
tragens ; iie verlangte die Abschaffung des Ge* 
fehöpfes, das den Frieden ihrer »She Bdrte;« 

'lie Tucbte ihre häuslichen Rechte geltend zu 
machen ; «ber iie vrorde mit nichtigen Aus- . 

' flüchten abgewiefen» mit. leeren Hofhungen 

. • bin* 

* • 
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lunojelialte«, oder gar wegen iluer Wldexfets« 
üchkeit auf das Idmödeile bdliandelt„ Jlm 
dem nacbgebenden , gefälligen Ehemanm 
wurde Bakrdc ein tyr^nnifclier Hausherr» 
der üeiacc Fraa durch jede Art von Sränkuiig 
das Leben verbitterte« AU fie ficli zu ihrem 
Brndevsurüekgezogen hatte, kam es sn fchrült» 
liehen ünterhandlungen , die iie nnd ihr Bra* 
der mit Bahr dt anfingen. "Der Prediget 
Volland' hat den Briefwechfel in der fOr 
feine Scli^yefler r.ufjie fetzten R-cclitfertisuno-s- 
£ehr^ bejumnt gemachr. , Bahr dt biethtf 
in ihnen alle Kflnde auf I feine Abfichtendnxch- 
zufetzen indem er bald feiner Unfchiild nnd, 
leinier gerechten Sache eine Schutzreda hält; 
bald fich zu heucbleiifchen 'Verfprechungen 
und Bitten licrabläCst; baid zu den plumpften 
lind rdheften Drohungen tmdrVorwfirfen Ceino 
ZuHucht nimmt. Als iie demnngeaciitet. wie- . 
des' «n ihrem Gatten auraoUehrte, fuhr er 
fert,*fie wie ▼orhin zu bebandeln. Dafie, 
durch dieCe IMili»handiungcn bewogen , ihm 
durch ihren Cucator hatte fohreiben nnd mit 
Vevklagung drohen lafTcn, fo geiietli er liicr- 
Qber in einen Grad von Wuth, in welchem 
er die rohefien SchimpFworte ansfiiefs und 
fo^ar fein Weib unizubrino-en drohte. Bald 
darauf gerieth Bahr dt in die nnglacklicha 
Gcraiigeufcbaft in Ilalle> wälirend wclclier 

Zeit die gutmüthige Frau fein fchlechtM Be> 
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tragen gegen fie mit zärtlicher B^totg/aUU für 
sfatt Tergili. fuid alles Mögliche tawmdete, 
um ihn aus feinem Gefangnifle zu befreyen« 
Sie befttcbte ihn mehrmals an feiner Gefan« 
genfchafc» hätte aber gewöhnUeh nnfremul- 
liche Gelichter« Vorwürfe oder gar fo harte 
Drohungen tu ermrten, wie einmahl, wo 
er ihr "(äiohete , einige Bogen über üe fchrei- • 
ben und drucken %vl laden » in welchen £e ala 
die allerfchändliclifteP^ron^abgerchiMert wer* 
den follte. Hierzu machte er wirklich den 
Aaimg in dem fchon erwähnten» wahrfdiein* 
lieh In feiner Magdeburgifchen Gefangen« 
fchaft gerchriebenen Roman : Ala Lama 
1790, worin- er feine Gattin^ unter 'dem Bilde 
, einer faulen ux}d vcrfchwenderifchen Indiane« 
nnn Torftellt, welofae eine ganx Tortrefflicfa* 
Mtlavinn (^Ghrifti'nej gekauft hat , aber 
auf fdbige fo eiferfüchtig und dadurch ihrem 
Manne fo unerträglich geworden, daGi«er, tan 
iic liciler einzufchränken , feinen Aufentlialt 
in der Stadt TerlalTen und lieh aufe Land be» 
geben mufi. Aber noch nicht genug ».lie un- 
ter der HuUe eines Fcomans berchirapfc zu ha« 
bon, Tollendeto er feine Rachfncht i^ der Ge« 
fchichte feines Lehens worin er eine im 
Ganzen ge wifs hochß übertriebene Scliiiderung 
Ton fetner Gattinn waeht , und theik dem» 
was zwifchen ihnen vorgefallen War , eine 
Cokhe Wendung giebt, als wen<i nur fie dia 

Schul- 
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^cUiddlge , er» der leidende , gekränkte Gatte 
Xcy , theils ücli zu ilirera Naclitheil offenbar«!, 
bofefaaftc Erdiditiuigen erlaubt, welches ganze 
lanwürdiee Beriebmen eines Mannes gegen 
Xeine Fr^u nicht diefe, wolil ahev den geiithW 
lofen lind ans Leidenfcbstt ficU alles crlaubeo- 
tlcri Manu befchimpftl UiiJ iiacUdcm er nnn' 
alles angewendet hat, um diefe i;ratt »n c»- 
3nedi*j£icn , fo erzälilt er noch am Ende det 
Gerchiclue feines Lebens, O fey es auch nur^ 
um fein Weib in Schrecken TO fetzen, er habe 
bereits einen Rennau entworfen , in welchem 
alleScenen, alle Briefe, ^lle Belege, aUeZeuü- 
gen zum Vorfchein kpmmeii loiien , um diefe 
Gefclüchte wfxnbellen. Mir fcheint es we» 
nigliens, als wenn diefe Ankündieung auf den 
%-Roman Ala Lama psfie. DieCa Gelin^niu 
•gen hatte Baindt während Teines Arreftes 
in Magdeburg genäbrt und xnit Heb ker« 
um getragen. Auchbey feiner Rückkehr zeig- 
ten üoh keine heiterem Aus&dUten für ijle» 
,und die Tisennnng von ihrem Gatten fehlen 
der einzig mugUche Weg* » aus dicler Hülle er- 
rettet ta werden l . 

So tief konnte .in de|i letzten Jlhren fei- 
nes Lebens diefer Mann fmken, der zwar nie 
ein Tngendheld gewefeu wtr « doch abeir noch 

kei- 
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keiner To groben Vergehungen und fo Ickwor« 
ser Tluten fich fchiüdig gemacht 'hattal ünl 
dieHa^uptquellediefcs moialifchen Verfalls war 
Sinnlichkeic und Wolluft, Dadurch , ,4ab er 
Tön jeher nur dem gröbefit OenulTe nacbglng 
und fdr die feinere und edlere Liebe keinen 
6inii hatte» entbehrte er des luräfdgfieii Mit^ 
tels, lieh zu verfeinern , und zum edlern, ge- 
iittecern MenCchea zu machen* VeiixTungen 
der Sinne ift man fehr geneigt zu verzeihen» 
zumahl wenn fie von heifsem Blute und von 
«nerentzündbazenPhantafieheikoninien; abes. 
man will , dafe dai Herz keinen Antheil an 
ihnen nehme ; dafs der Wille rielniehr das 
irezabfcheue, wa8:die Sinne thuni Dieb war 
Bahi^ts Fall niclit, £r überliefs fich fei« 
neu Neigungen . ohne Scheu und Zurückhält 
ttmg, felbft ohne Achtnng fftr feinen guten 
Nahmen, und er erlaubte Höh mündlich und 
^fchriftlich zügellofe AusflUe auf Kenlchheit 
und EnthaltfaTOkeii 1 Der linuliche Menfch 
und des Weichling ^läxt leicht in Härte und . 
Oranfamkeit über ^ wenn dtc Beficiedigung 
feiner Wüufclie Hinderniße in den Weg ge* 
legt werden. 13er Widerltand» denBahrdts 
Gattinn ihrem M.mne tliat, fährte ihn aufs 
Aou<f8erÜel Ex .war iich und feinem Tormah« 
li^en Benclunen nicht mehr ähnlidh. Et wü« 
thetc.«--' Aber auch ab o;erehen von Bahrdta 
iBotragen gegen fein VV«ib, vemethen to man- 
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ehe DmAittde » dab tfan widrige Schickral» 

nur mehr Tei'fchliniinert, als geh elTert hatten^ 
und dafe er am Ziele feines unruhroUen Le* 
bens auf der Leiter moralifeher yolikoii[inieii** 
heitweic tiefer iund^ als in feinen beHecn Ta« 
^en in Giefsen und, Bürfc heim. Um 
nur bey feinen Sclii iften Itehen zu bleiben , 
fo herrichte in einigen fjpiner jüngiten eia 
Oeift der gröbßen Ungezogenheit und Frech*» 
heic , den er Cch in feiner belTern Periode nie 

> erlanbt h&tce, wofvon fein Roman Fall er 
AindrigiuSy feine letzte plumpe Satire 
auf die Orthodoxen, ein fehr fprecheudev Bc-" 
weis ift. Und was foU man za der von ihm 
felbft gefchriebnen Gefchiclite feines »Lebens 
fagen, die er in der Einleitung fejrerlichlt der 

'Wahrheit » als der Gottheit feines Lebens » der 
er alles aufgeopfert habe, widmet? Er hat in 
der Thac darin«, viele Wahrheiten von fiefaund 
andern Menfchen gefagt; er 'hat mehrere Men« . 
fcken ganz nach der Natur und Wahrheit ge« 
seiehnet, und auch fich hat er um fo viel we« 
nigcr gcfchont > da er , feiner eigenen Verüclie« 

, xtmg zufolge« die Ernpündlichkeic gegen Lob 
'und Tadel gänzlich verloren hatte. Einen 
Theii der wiiklich in diefem Werke Vorkonu 
Menden Unrichtigkeiten darf man ihm niehc 
zurechnen: denn er üiheitete fein V\'erkgröfs- 
tentheils -im GefaugnüTe aus , wo er laft aller 
Matarialiea entbehren und nur ans' feinem 

Ge- 
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GedSchcnifle «rb^siten mabte« Aber es faU€ti 

dicfem Buche demungeaclitet fehr viele ge- 
yechte Vor würfe zur Laft^ die fckoa suuiTlieil 
oben gertigt worden lind. Ich erwthne hkr 
nur derer, die feinen Charakter, weiugltens 
*di6 Stimninng feines Charakters sa derZeir» 
da er diefes Leben fchrieb , beweifen« Der 
liiftorlfchen Wahrheit in vielen einzelnen Uin- 
ftAnden .nnbefchadet , ift es im Gänzen doch 
nur L.Is einllalbroman aiiznfehcn, in welchem 
er die auftretenden rerfooen'nur dann nach 
der Wahrhext fchUdert» wenn (eine Leiden« 
fcliaft ihn iiiclit verblendet, oder ihn gar z^i. 
abfichtUdien Veruntreuungen antreibt; wo 
er lidh aber auch jede Art von Verfälfchnuir, 
Übeitreibung und wohl gar Eidichtuug er- 
laubt, wenn es ihm darauf ankommt, irgend ' 
einen Mcardien , der ihn jcuiahis gereizt liat, 
zii sfichtigen. Eben Xo wenig ift das Werk 
ein* durchaus ichter Spiegel feines Lebens und 
feiner llandlnngen. Es^ lie^nia wahre That- 
fachen zu Grunde ; aber in der Bebandluns; 
derfelbcn , in Nebeniimftänden , in Epifodcn, 
bey Vorfällen , bey denen Xeine Eitelkeit oder 
andre Leidenfchafcen Cch einmifchen , ift er 
mit nicht^ immer wahr und ehrJicli. Die 
Qnellen feiner Fehler giebt er meißens rich- 
tig an und Hellt Beyfpiele dasu auf» Diefes 
Bckcnntnifs w«ir et der Wahrheit fchiildiiTt 
aiwc die SitiUcbkeit legte ihmlMy di«I«r£i«h 

LüU 
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&&Uufig PAichcen auf « 4ie er ganz Teniach^ 

läfaigt hat, indem er fo viele feU^hafte, zairi • 
TheÜ unüttUche Sceaen feines ü^eben? , nicht 
nur ohne Zufatz von MifobilHgung, fondern 
auch mit ofFenbarem WohlgefalUn und «r« 
neucrtem Kiuel eraähh» Man mufs Jein ütu 
llches GefüU fchon telir abgeftampft haben , 
. wenn man Aber gewiüe Dinge, die nur ver- 
ichlekrt gezeigt CB3m Wollen , im Angefichft 
des geßtteten Publicums fo Iclueiben kann^ 
WieJäakxdc Xcbxeibt l 



■ 
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Dei> 2. Jaii. ^ 

■ 

' ' Phil. Frihdk. WELK£R^ 

HerzogU Sachfeti* Gothaifchcc geheimer Archivar, 



Sein Tod enegte in# feiner YaUerfiadt arllge^ 

ineiiie Tlieilnalime. Da er d|irch keine gUu« 
senden äifbern UmftäBde die ungetbeilte Auf« 
mcrkf.iiiikeit auf licli 20g, fo war jene TheiU 
fialime nichts anders ^ als ein unbeüochenes 
Zeognifs von feiner tadeUofen RechcfchafFen- 
hcit 5 nichts, als eüi Opfer ^ das man feiner 
^inerkannten Tngend und Brauchbarkeit wid- 
mete ; denn fein Huf im bürgerlichen und 
' häuslichen Leben war auch nicht durch den 
minderen Verdacht befleckt 

Er war 1738 in Gotha geboren, ßudirte 
bey . nur fehr geringer Unterftfltzung die Rechts« 

gelelir famkeit TT» i t *^Lücklicliem Erfolge in J e n a» 
und ward 1766 Advocat in Gotha. Er hatte» 
^ da fein Y»uei' ein Piorcfsionift war, es ledi- 
glich feinen loliden WiHenfchaften , und nicht 
äubererUnteritutzang zii danken, dafs eir ^768 
bey dem llerzogl. gehein^e'n Archiv angeßellc 
nnd einige Jahre darauf wirklicher geheimer 
Archivar wiu-de. Unter andern ehrenvollen* 
befondern Auluägen, die au ihn gelchahen» 

war 
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wut mck dio Stalle eiiiat Sacvatairs h&y der^' 

zu i) am ahliger Reviilon des Reichs - Kammer« 
gerichu xuch Wetzlar gefandtea HersogU. 
Depattdon , die er Ton 176B ho« 1770 be*' 
kleidete; und Ein Jalxr vor feinem Tode wurde 
ihm «nfgetragen « den beideii Gothaifeben 
Prinxen ein Collegium über ii& Gerdiichte 
des Kaufes Sachfen zu lefen, deren Be« 
erbeitung nach Urkunden iek vielen Jahren 
fein Nebengefchäft gewefen waiv Durch diefe 
Arbek wArde er auch als gelehrter und di- 
plamatifehMr Gefduchttforfcher dem Publicum 
bekannt worden feyn » wenn ihn der Tod an 
der VbUendnng derf^lbei^ nidit yerhiiiderf; 
hätte ; alles , was dahin gehörte , felbft alle' 
chronologifchen Data , waren feinem Gedachc» 
nifle fo gcgenwirtig , dafe jede Unterhaltung 
mit ihm übei: diefe GegenJäände in hohem 
Grade belehrend war« 

Als Anwaldt * welches er neben feiner 
Stelle noch immer fort- war, gilt er fäir einen 
eben fo gefchickten, als redlichen Mann. Sei« 
aer zahlreichen jFamilie ftand er mit Sorgfalt 
Tor ; leine Freunde Cidiftfisten ihn flböiliae 
hoch ; denn er war ein treijcr Helfer mit fei- 
nen Talenten, wo* ^ nur konnte» nnd denn 
auch wieder ein froher Theilnehmer an der 
frohen Stunde. Seine Thätigkeit war gleiche 
lOrmig ; fo rUl er aonk dncch Dm Anüt und 

R ' • duixh K 



4i»ch Aie Arbeiten snm EtfVfei)» tmacB AaMt^ 

jLOXDmens berdiäfdgt war, To (tüxnpfte doch 
das wader feinen FieiGi fttr leine erwälmtm 
luHorifehen Forfchungen , noch überhaupt 
feinen Sinn f Or wiflenfohaftliche und geCelligo 

MittUeilung ab. 

Er war daher auch eins der alteflen nnd 
tliltigften Mitglieder einer Gefeiirchalt Toa 
Mäiiiieia , die, (ich in feiner Vaterffadt su dem 
Endsweck vereinigt; hauen , um hch einan« 
der XU befondert ftrenger Ansttbong ihre» 
Pllichieii aufzumuntern und yerbindllch sa 
Inachem Kein Wunder alfo» dab diefcr mh 
gereZukel« in dcüea freimdrchaftliclien Zu- 
fiimnienkünften er niemahis ohne Noth fehlte^ 
feinen Yerluft doppelt lebhaft empfand und 
betrauerte. \ Die Gefelifchafc ^beglettM am 
Morgen feiner Beerdigung feinen Sarg bey 
Sonnenaufgang zum Grabe, und fang während 
der BinConkurigein, von einem Mitgliede daxa 
verfertigtes, paileade« Xaed. Am Abend de» 
Segräbnibtagea kamen die iMlitgUeder der 
fellfcbaft von neuem zufammen, uui dem gu-* 
«en Yerftotbenen ^e Stunde dea Andenkens 
TM widmen. Mit Geiielimigung diefes freund-» 
IchaCtlichen Zirkele theile ich hier einigea ans 
einem, aU Manufcrij^t für Freunde gedruck- 
tem Auf (atze über jene Feyerlichkeit mit, unca 
t» mehr ^ weil dadurch daa beftadgt wird , 

wan 
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Was oben Übet dio uobeCcholiene Tugend di^ 

fe& ledlichea Mannes gelagt worden ifi; 

Nachdem derjenige» welcher eben in 

der Gefellfchaft y deren YerCunmlungszimmei: 
sweekmäfsig deoorirtwir., den Yorfite führte^ 
die Mitglieder feyerlicli aufgemuntert haae^ 
das Andenken des Vollendeten m ehren » nnd 
bey feinem Grabe Wei3heit ^ nm Leben und 
Mnth num Sterben««a fuclien ; forderte er ^* 
nen Fieund des Seeligen untex den Anwefen* 
den au£>'^*getreues Bild deflelben za ent» 
werfen , ohne allen rednerifchen Sehmncl » To 
wie er ihn geJunnt JiJitte^ aus (einen Wox* 
teil und Theten« 

• 

*'JSs ifthart» £ng darauf diefer an« 
dafs auch die ^delften und füiseften Yerbin« 
dangen der Menfchen nicht vom nnerbittlU 
chen Gefetze der Sterbliclikeit befreyen I dafs 
der Tod den nütalichezi Mann ron Xeinem Po* 
fien im Staate» den sSrtliehfien Gatten aus den 
Armen feiner Gattinn» den heften Yater ane 
'dem Kreife feiner Kinder, den txeneften Frennd 
▼on der Hand des Freundes wegnimmt; und 
diefes oft eben nu einer Zeit» wo er der Web 
am nützlichßen ift » und wo feine hinter» 
laflenen lieben feiner am meiften su bedOc* 
fen fcheinen. — Diefe traurige Bemerkung 

muDite heute unfer GemOth be£cha£tigen» ufid 

E mit 



s 



2io 

* 

niit Welmiiith erfflilen , da^wir 9«ti eiftßBelteii 
Ubeneft ünfeis verewigten Freundes zäun* 
Grabe begleiteten« Durch feinen Tod wai^ 
den alle dieFe fchunen Bande ^ die den Mea« 
fchen an das Erdenlebexi üelTelii » sngleißh ser« 
rllftn. Der Staat, indem wiflebi^ , TerKerr 
atl iliiti einen treuen , tedlichen , aibeifcfamen» 
imd vt>rztlglich brauchbaren Dienet ; feine* 
Wittwe beweint in ihm einen Gatten , der' 
ganz für fie lebte, kein Vergnügen fuehte« daa 
elf nicht mit iUf'diellen konnte ; ' ftöne fMf 
unerzogenen Kinder janlmern um einen Va- 
titf der unermOdet arbeitete j nm fiifiza nüts^ 
* liehen Men fchen zu erziehen ! Und wir — 
mihe Kette iCt zerrilTen ; wir. betrauern einen' 
redlichen Freund ans diefem engern Zirkel. ^ 

" £r war das ältefld Mitglied nnferer Ver« 
binduttg, nicht an Lebehsfahren » abdr in Al- 
ter und £r£ahmng in unferer Gefelirdbaft^ ein 
Mann» ^on detn unfre filngern Mirglieder di^f 
Hauptpflichten ^ eines gewiflen haften Mannes, 
Gehorfam gegen -die Gefetze» Treue gegen 4aa 
Staat» Ordmmg in Gerehftf^en» AnMefacigkeifr 
und Liebe gegen einander » Redlichkeit und 
Befcheidenheit gegi^A jedermatm » defto Icach» 
ter lernen konnten , ^a er fie mAv durch Hand* 
luugeu» aisjxiit Worten lehrte.^* - ' 



"6» 
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86 Wat niirer Freund in iitten befon* • 

dem Verhältni ITen des Lebens : aber auch die 
grofsa mb^fchliche GereUrqfui& leidet dnrcli 
feinen fiUbzeitigcn Tod einen Verluft, der 
in der Kette der Dinge von Wierthe leyn kann; 
; ßj^ Teriim ein Beyfpiel rem finem Charajcteiv \ 

welcher in unfern Zeiten feltner angetroffen 
\ wird« ab es zu wünfchen ift. — Tom fiiUen» 
mf^itielialerrtDit Freund'det Pflicht, der 
das Gate thut , ohne ßch deflen zu rühmen ; 
der dia'Ereiid«!! der Lebena ohn« Geräufch 
geniefst, tind feine Leiden ohne Klage tluldet; 
der die Wahrheit fagt« ohne bu beleidigen»; 
gefällig iß, ohne tu fchmeididn ; Dienfie , 
leiäet, ohne Dank zn erwarten , und weit 
«ntfisrnt;' fiok ale wiehtig TOxtudrilngen, fei» 
nen Werth kaum felbli zu kennen fcheitft. ^ 

^'Diefe fdidnen Oemittlisdgenfcfaaftesi»' 
hatte ßch der Seelige in der Schule des Le* 
beiis erworben, wo er dnreh manche harte ... 
Frühm^ die zn dan&lben tefofderliehe 4hh 
fchmeidigkeitdea Charakters annahm, die bey 
San nic^tsweniger 9 als Mangel an eignen 
Einlichten und Kräften zum Grunde hatte» 
Ohne GlaeksgAter geboren , und als ein vsh 
terlofer Waife, hatte er in feiner Jugend ^ dk 
er lieh den Wiifenfchaften widmete, ntitgto- 
* Isen Schwierigkeiten zu kämpfen, und Aber« 
wand üe durch anhaltenden Eifer und rleifs. 

R3 Die 
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Die Natut hatte ihn zn diefer Laufbalin xnehit 
mit einem fiüugen Gedichtnifle «nd einer ge* 
funden UctheiliLraft , als mit jener blülienden 
Phanta£eünd]eneiLglänsendea TaUnfien, we|* 
che au£ derfelbcn fchncll zu Glück und Ehrä 
fahren« eusgerOßec; und er folgte weidlich 
ihrem Winke » Teinen We^ d^urcb erprobte 
Brauclibarkeit in nützlichen GefchäEtens za 
machen» nnd die anf gezeichnete Zufiriedenheic 
feiner Obern mit feinen Arbeiten in dem Pa« 
che, in welchem er dem. Staate diente» be- 
vries , dafs er für dalTelbe beltünmtwar. Meb- 
vere wichtige Aufirage^ deren er geWArdigt 
wurde» zeugten von dem Vertrauen, das er 
■dttxch Txene, SorgMt und Redlichkeit in der 
VoUsiehang derfelben verdiente. Der letzte 
dieCer Art» wobey feine VaterlandsUebe eben 
fo viel Nahmng fand » als leine Neigung zum 
Studium der Gefchichte, war feinem treuen» 
unferm Herzoglichen UauEe ganz ergebenem 
Herzen der Ueblle unter allen« Diefes ehren- 

' volle Gefchäfic fchien nun fein» durch anhaltende I 

I 

Arbeit und manche I^ebeusiuühegetrübtesAugd 
wieder aufzuheitern » und feinem Geifie neue 
Thätigkeit einzuflöfsen; angenehme Ausfich« 
ten auf ein. eben fo rühmlichea und forgeo» 
fireyes » aU nüt^lichee Alter , ftanden ihm jetzt 
offen : ^ da fcbliefst die kalte Hand des Todee 
feine Augen; leine Gattinn wird znr Wittwe) 
unter Zirkel ver^erc eine feiner beften Mit- 
^ gUo. 
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i^eder; der Staat eineit trenen , 'braven Die- 
ner; die Wifrenfcbafceii einen fleifsigen For« 
Geher; das Recht einen tedUchen 'Sachwalter; 
alle guten Menfchen, die ihn kannten , einen 
Aflann . den £e hochCehäumi nnd liebten«^' 

■«Dieb i& da* Bild, da« ich der Gefell. 
TcliaftTOtt nnferm entfcnlnmmerten Freunde, 

fo wie ich ihn kannte« rait Wahrheit entwer- 
fen konnte ünd mnfate. Di^ Symbole des To* 
des^ die mich umgeben , imd die Hin ficht 
vom Grabe in die Ge&lde der UnAerblichkeit, 
erlaubten mir eben fo wenig» ihmzurchniei« 
ch(^n . als rein verdientes Lob. «a. verklei- 
nern/^ 

Der Vorfidsende lagte hieranf : "Naeb 

meiner Uberzeugung haben Sie die lautere 
Wahrheit gei'edet. Hat iber Jemand tinter ^ 
den aiiwefenden Freunden einen Zweifel ge- 
gen diefe Schilderung des* Seligen, b ei'ölFne 
er uas folchen! Ünfere Pflicht iH es, auch in 
der Verehrung der Tugend gerecitt zu ieyn » 
nnd nnfre liebe verseiht dem Bruder gern die 
Mäna;el; die auch der belle Sterbliche mit ins 
Grab nimmt, weil er fierblicb iSL^^ 

^Da kein Mitglied an der Schilderung e&* 
etwas unrichtig oder übertrieben ^ fand , fo 
Wörde feyerlich*crklfirt und niedergefchrie«^ 
' R 4 ' Iben, 



baii». der Verltorbene habe die Ehre einet blei- 
benden Andenkens in dieCet , der ftrengea 

Pflichterfüllung gewidmeten, freundCchaftli« 
chen V^bindung vexdienu 

Als der Vorlitzende hierauf fragte« 
-nicht: Tielleicbt fonfl noch ein Mitglied feina 
Empfindungen oder i^trachtungen am Graba 
diefes würdigen Mannes der GeCelltchaft mit* 
theilen wolle : trat ein anderer Freund , des 
Verdorbenen auf ; 



,Dir Geift spricht, dafs er ruhe von feiaeB 
Arbeit, und feine' Werke folgen 
ihm nadu 



LalTet das Weinen den Frauen ! Obgleich . 

beyn» Sarge des Freundes 
Auch des Mannes GefOhl gern £ch in 

^ Thränen ergiefau 
entehres ihn nicht, ^ die Zeugimi des 

menfchlidien Bandes, 
Das mit Gypreflen- und mit Rofeu/ das 
Leben nmfchlingt j 
Ja, fie bethauten fein Grab, die Thränen.' 

^ fohlender Männer, 
•Mutter Erde , da wir heut fein Gebeia 
, ^. dir vertraut» 

. ' Wenn 
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Wenn die junge Pflanze kaum» erft dem Bo- 
den enfproflen. 
Welkt» xind^ein tödtendec Nord fie vor 

der BlÜtBe zerknickt; * 
Pa fprichfi voll Ruhe dei: Waller : Geh lieim, 

du Blnme des Lenzes, 
£b. die Fruclit dir gereift . drohten der 
Stürme dir vieL — 
Wc^n ein erftoibener Stamm , nach langen 
^ Jaliren des Seegens, 

Seiner Zweige beraubt » Wankt und zur 
Erde üch neigt: 
Segnet jeder ihm nach, und pEücket dank« 
V ^ ' bar die tMchte • 
Eines jüngeren Baums , der fich nun 

freier erhebt« — 
Aber erliegt ein Stamm mit reifenden Piuph« 

ten beladen 
£utem reibenden Sturm, der in der 
Nacht lieh, erhob; 
Sucht der (chmachtende Wandrer timfonft . 

ihn am feitgenden Mittag, 
Schirmt fein dichtes Gezweig nicht den 
Ermüdeten mehr : 
Da betrauert mit Recht die Flur den erw^* 

teteh Segen, 
Und das labende Kühl , das der Zerftö» 

rer entführt. 



R 5 Schutt* 
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Schat&lds flattont umber die kletnen Bew^ob^ 

*ner der Zwei^re, 
Und die Fracht an dem Batua. ftixbc 
, ungenoiTen dahiiu 



LaCTel das Weinen den riaiieu ! dem INlaixae 

g^ienuBt nicht KUge^ 
Die» nicht Hülto, nicht Troft, müfsig 

an tiiuihsrn verweilt. 
Buhn erhebt er den Blick über Trauer und 

Wonne der Erde; 
Ewiger Weitheit Gebot £eht er in Fxeiidi* 

und in Schmerz. 
Und (ein heiterer Geiß, der SpiegeLdes end- 

lofeu Weltalls , 
PceiTtt inok JL^eben und Tod den» der be» 

lebt und entfeelt^ 
Ihm i& der Tod auf £i;den Geburt su fch5- 

neren Welten , 
■ Und am FcTt der Geburt ift's da xu Wdb* 

nen erlaubt? 
Unlere Werke folgen uqs |(iach.ror den ewi^ 

gen Richtftubl. 
Und im ^Maafse des Werks wird un» 

Belohnung zu TheiL 
yiele gute Werke, du frommer ^ entfchL&fe« 

her Bruder, 
Folgen mit ftillem Gang Dir in d<ta 

g^obe Gericht. 

• 'f Red* 
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Basdlidb wArft Du und gat » und liülfiwicli, 

und oileues Herzens , 
Hottig war Dir das Recht, iieiiig der 

Freundfcliaft Qebot« . 
Fand Dich nicht jeder bevifährt» der Dich 

prüfte? — Xla|;te nut Einer 
Iten Entrchlafenen an ? Bruder- , nicht 

Einer von Euch! 
Stille blieb um uns her im ernten Todtea* 

gerichte, 

Schau a vollendeter Geilt 9 fchau in die 

Stille herab t 
.Jeder xeuget zum Kuhm von Dir: **yoU 

Tagend die Seele , 
, Arglos und rein war das Herz, bieder 

und heilig.der SinnT' 
Iduthig und Äiir irn Weh, und ftiir und 

befcheiden im Glücke« 
, War Dein ruhiger Geift gleich.dem ent- 

fchlummerten See; 
Immer bereit zu er&eun und immer bereit 

zu beglücken, 
Trugft Du die Mühe des Tags , lag lia 

auch laflend auf Dir. 

'S 

Und nun fchreiteß Du fort . auf Deinem er« 

habenen Wege,^ 
Tiefer ins Heiligthum deb» der alle Wel« 

ten erbaut» ^ 



Fifenn* 



TxfiunBe, ahmet ihm mch, dafs unter dem 

Seß;en der Bürger 
* Jeder f o fchlielie fein Aug , j^dear £a 

* falte die Hand ; 
Da£i im Gericlite der Brüder ficlx keine der 

Stimmen erhebe. 
Keine gegen ilm zeug' » wenn ix die 

Erde rerUfst. ~ 
8ehtl aus dem G^abe der Gntcn entkeimt 

det Guten die Menge» 
Und ihr Hügel trägt Segen dem fernXten 

Gefchlecht» 

Denn bey der Urne des Frommen erneut iich 

das BündniGi der Tngend » 
Jedei: gelobet der Pflicht künfitig lieh fe- 
. iiec za weihn ; 
ftdiwört, nie m wanken^m Rec^t» fchwdn^ 

immer das Gute zu wollen« . 
Wahr und 'redliche zu Teyn ^ gern %n 

vergeben dem Feind; 
Ruhig m dulden das Leid^ dem grolsen 

Weltgeift gehorram , 
. Froh m geniefsen , wenn ^fieh Stunden 

der Fröhlicbkeit nahn; 
Waifen ein Vater su feyn« die Stütze vedat 

fener \Mttwen, 
Armen ein Schutz und ein Troft» irren- 
den Schwachen ein licht 
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LialTet das Weinen den Frauen ! Geht hin nun 

geßärkt an ditf Arbeit^ 
^ BelTert und baut bis auch euch rufet dio 

Glocke zux Kuh. 
Das ift die. Feyer ^ die Männern geziemt 

beym Tode des Mannes^ 
J)$!b^ wir erben fein Bild > dab wir To 
. thnn. \yieer that. 

Bndlich fchlofs der Vorfitzende dieFeyer« 
lidikeit mit den Worten : Freunde , die 
Stunde der Trauer iß yoirübei I LaHea Sie 
UM ferner leben» wie wir einft in der leisten 

Stunde wünfchen weiden» gelebt zu haben 

fr 

Die Theilnalutte an feinem Tode und die 

Achtung fdr fein Andenken blieb nicht blob 
bey der erften Rührung über denunvermn« 
theten Verluft eines fo TOrsügUehen Mitbür- 
gers ; he äuUerte hch auch durch thatige £r- 
weifnng dcnrielben an den Seinigen , die es 
in der Wirkliclikeit erfahren , dafs der Ruf« 
den ein redlicher Menfdienfireund hinter fich 
lltn, noch zum fichtbaren Segen für feine Kin« 
der wird und, iie laut znr trenen;|NachfoIgeder 
Täterlichen Tugenden auffordert* 

Sein Mannfcript, die Sichfifche 6e« 
fchichte betreffend« nebft allen dazu ge- 



h&ngifjk Papieron» hu^ feiii^ ihn Uhx Cdi2* 
tzander Landedierr an ficK gebracht» und es 
m iias geheime Acchir £eiaea Haofeg aiedar* 
gelegt. ^ " 



Den 23. Dec. 
Philipp Ludwig Wittwbr 

0» der 'Arsneykunde, PHyßcus ord. Mn Ncimbersf« 

" Mitglied der kaif. Akad. der Natiirforfchcr , der 
ükouomirLheii GefcUfci». zu Burgbaufsen ua4 



Et 
ine gan« etgne Mifchung von vortrefliclica 

Ji^igeiifchaften .u|id foadexbarer Körper -'und 

Seelen - Krankheit machte liefen Verdienten 

IN^ann zugleich zum GegenHaiiii der Vereli» 

srung und des Mitieidens feiner Freunde und 

S^kaniiten, in einem Grade ^ wie es Taurejid0 

Ton-Menfchen nicht feyn kdnneip; Jeder Ge» 

fvililvoile , der diefen kurzen Abi ifs feiner 

Schickfale liefst » wivd ihm feine Achtung unA 

fein Mitleiden nicht yeilägen können« 

Er war zu Nürnberg am t^ien May 
lyS^g^boiren. Sein Vater Johann Conrad» 
wsr Ntttiiberglfcber Stadt* und Hofpital-Axav 
• • ' und 
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und Senior PrimftTius des dortigen CoUeginmt 
d«c Amte, einroreüglicher und bhx gefchick« 
* tigt. Mann, der um lo mehr hier einige Er« 
wähmuig ▼erdient» da TieUi|icbt lein^rühe* 
res trauriees Schickfal nicht ohne aUen 'Ein* 
ilura> auf die fonderbare Idiorynkraüe des Soh« 
nei geblieben iSU) 

i 

Nach vollendeten Studien in Jen« nnjl 

♦ 

Strasbnrg, reifste Johann Conrad 
Witt wer durch Frankreich und diö 
Sehweite , nutste alle Gelegenheit » fein^ 
KenntniiTe zu vermehren , und £ng feine prak- 
tifche Lauf bahn in Nürnberg mit vielem • 
glücke an. Er wählte zur Gattinn ; eine Toch« 
ter des Prediger Negelein, der damahls das 
Prähdiuna des, Fegneliich^n Blumenordenk 
führte. Gleichheit des Charakters , gleiche 
Liebe zu den Wiileiirchaften ^ (^denn beide 
Gatten waren Mitglieder jeder poetifchen 6e» 
felirchaft,^ und gleiche Zärtlichkeit machte 
dieCe Verbindung ^n einer der glücklichßeia 
Ehen. . Er verlor diefe sirtliche Freundinn im 
eriten Wochenbette, und wurde dadurch in dia 
nefiaße und anhakendfte Traurigkeit geftürzt; 
nur feine GerdiärLe waiea im Sunde , ilin zu 
Zeiten ana feiner melanc^oUfchen EinCunkeic 
zu ziehen. Nach fünf jFahren heiratkete er ein« 
zweyte Gattinn , gebohrne Huth, von gleich 
gebildetem Geilt und edlem Charakter» wie 
• * • die 
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die ecfte « .und ilm eben fo wvnh; fia gibolit 
ihm im erften J«lm fieren^Sohn, und fiärb 
ebenlalU einige Wochen darauf. Er ent£agte 
nirn den Freoden «kelich^ Yevbikidttag, da 
lic ilui To getäufclu liaiun^ lebte nur für feine 
Ksanken» für feinen Sobn und dieWiHenCcduf» 
ten » rammelte ficb eine anCelmlidbe BibHcM' 
ihek^ bekhäfügte ficb oft auf dem anatoxnifchca 
l'iieafeav, unterrichteta die Hebmn|ienf und 
beförderte ab Ichter Patriot alles Gute in fei* 
nem Ja;eife. Seine Tbätigkeit war bewun» 
derni würdig; fall von allem, was ihmtbetiet 
war , durch den Tod getrennt, fuchte er blob 
im Studiren» w<tttt er die Abend »und Nacht« 
fiunden nahm, ErhohWng, ''Ruhe ^enug 
«inilim Grabe ! antwortete er, wenn man ihn 
darom abaiehen wollte. Grobe Anftgengan|^ 
befbnders während der Epidemie 1771 bis 
t*fj%^ hatte feine Kräfte aufgtaefars; ei^ßarb 
im Lauf feiner Thitigkeit 1775 im 56ftenJabret 
Seinem Sohne war er, der fonft keine Freuden 
mehr kannte, alles geweGrait Endeher, Leh« 
rer, Rathgeber, Freund; wer will es berech- 
nen, wie weit asugleiGh der Einflnfs ging» den 
die lebensfatteFreodetdori'ikeueiaes nmrdiiseh 
Gefchäfic noch in Thätigkeic gehaltenen Ya* 
tiBES anfdie junge Seele des enge miE ahna rar« 
bundeueu Sohnes hatte ! 
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Seine erfte Bfldun g erhielt Philipp Lud« 

W i g allein von feinem Vater, der dielexu Unier* 
richte täglich einige Standen mdmete« Ab 
vermehrte klinifclie Gefchäfte dem Vater die« 
fes nicht mehv erlattbteii , überlie(e>^ diefen 
Unterricht verfchiedenen Hauslelnein , unter 
"vrelchen W^ittwer votzfiglich den Altdor«i 
fifchen Hummel (^S. Nekrolog 1791. B. 1. 
S. 190O und den jetzigen Kaplan Scheuber 
'an Für th, fchatcte und rOhmte. Jenem war 
e!t befonders eine frühe Neigung zur Litera« 
* tur und Bücherkunde fchuldig ; diefem abei 
die eritd ^fchmack volle Erklärung Griechi« 
Icfaer Diehtef • 

• Nachher befuchte er blofs die obevAe 

ClalTe des Gymnafuims als Privatifi, wo er den^ 
Prot Schenk sum JLehrei: hatte, deßen fop 
kratirchem Untenrichte er nicht niur einen ge- 
bildeten Gerchmack in der Lecture der AUen^ 
fottdem auch viele GrundiatKe aus der Philo* 
fophie des Lebens verdankte. Zu gleicher Zeif 
hatte er den um Aufklärung und Verbannung 
Bes Aberglaubens in feinem Vaterlandc unfterb-- 
hchrerdbenten Prof. Löhr in der. Matlieni«i> 
tik, Experimentalphyfik imd Philofoplüe zum 
Lehrer, ^ und befuchte auch die öifentlichett 
Votlefnngen feines nachherigen Schwiegery^f- 
t^rs Morl über die clallifche Liter^tur^ und 
i^f ftot Reichel über den Styi 

^ S Dane* 



Daneben widmete ihm fein Vater, unge- 
achtet ftiner jem überaot felix gehäuften d& 
fentliclicu Gefcbäfce, alle freyen Stunden, iim 
ihn ztk dem akademiCchen Studium der AtZm 
jieykunde , welchem er fich beftimnie hatte, 
vorsuliereiten« £r theilte ihm die erlteu 
Gtünde der Anatomie» Botanik, Materia Me« 

dica, in Jcl N;ituv und in Bildern mit, gab 
ikm einen encykiopädiCchen ynterrickt; ü.ber 
die ganze Arsneykunde , und machte ihn mit 
.den yoi^u^UciilUn Werken in d^clclben be>* . 
kannt; 

Mehrere der jetzt Nürnberg zur Eine 
gereichenden Gelehrten waren Ceine innigen 
JügendfiCLuule, als Prof. Vogel, Diakonus 
Roth, der ihn einfiroahle aus einer drohen* 
den Lebensgefahr tettete, der Pred. D* Junge 
undProf. Sattler in Nürnberg, undProf« 
. Schmidt in Lieg nitz, weiche drey lets« 
tern etwas älter waren, als er, und deren Um- 
gang daher lür feine Ausbildung fehc voxtheil* 
liaf t wurde» 

Im Jahr J770 bezog er Altdorf, horte 
mit gro(sem Fleifse die d<»tigen Lehrer dex 
Pliilofopliie und Metlicin, unter welchen er . 
vorzüglich den vortreßichen Wundarzt A« 
dolph fchätzte, dem er auch ^daexfchon 
1771 ftaib]) an feinem Grabe oiTentUch paren* 
liite. * 

Attfser 
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Aufser BefncTiung der Vorlefiingen hatte 
tAc öfters Gelegealieic , fo wie auch nachher 
in Strafsburg» lieh privatim und öffentlich 
im DiXputiien zu üben , und wurde auch ia 
die, von den Prof* Nagel errichtete« kteini« 
fche Gefellfchaft aufgenomnien. Zu den übri« > 
gen Voulieilen leines Aufenthaltas in Alt- 
dorf z&hlte er befonders . die enge Freund« 

Schaft, welcho er dort mit clrni jetzigen Sena- 
tor von Holzfchuher und dem gegen wär- 

* eigen Taxifchen Leibarzt Seh äff er f ür 
Ewigkeit knüpfte y und in deren täglichen Um» 

' £^g® ^ ^® reinften Freuden genolii« 

In der Gefell fchaft diefes letztern ging ec , 
1772 nach Strafsburg, wo er alle dortigen 
berühmten Lehrer der Arzneykunde benuuts^ 
^ ' unter ihnen aber befonders yon S p i e Im'a n n« * 
Lob ft ein und Röder er Beweife einet 
ausgezeichneten Liebe genoCs, Er bildete Uch 
nun femer in den dortigen Spitälern, nahm 
die Doctorwürde an , und behandelte bey fei- 
nem langem Aufenthalte felbü^ Kranke in des 
Stadt; 

Jm Frühjahr 1775 ging er nach Paris; 
Di« erfte Nachricht, die er dort rom Haufe er« 
lüelt, war die von dem Tode feines Vaters, 
£r hielt Susji daher nur fo lange hier auf, ab 
tiöthig war , die dafigen TOrzflglidifteo Männer 
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nnd Anßaken Teines Fachs kennen zvl lernen, 

gab Lilien Plan zu einer weitern Reife nach 
England ^und Holland auf, und ging in feine 
Vaterfladt zurück Hier wurde er fan folgen. ' 
den Jahre in das Colleg, medlaim aufgenom- 
men , trat feine praktifchc Laufbahn an, und 
vei Uuiiatliete fich mit der älteßen Tochter 
des gelehrten Predigers MorL 

Fortgefetztes Sludirea , wpzil ihm fein ^ 
Vater einen koftbaren Bucherfchau den er^ 
feibft noch Tehr vermehrte , snrückgelaffen 
liatte, kliiiifclie Gefchtifte, ein gelehrter Brief- 
•Virechlel , befonders mit dem Leiharast Schif- 
fer und Bergidili Rorc in Elberfeld, 
und einige literarifche Arbeiten befeuten nun 
feine Zeit, bis er 1783 den Ruf «u einer er* 
«ledigten m edicinifchen Lehrrtelle in Altdorf 
erhielt. £r trat diefelbe an , aber ei» erneu-» 
fOCter Anfall von hypocliondriCchcr Schwer« 
muth« dergleichen er kurz vorher einen er-^ » 
litten hatte« beweg iha* fchon 1785 diefes 
Amt wieder niederzulegen und auf feinen vo- 
rigen Platz sarackznkehren. Ehe er Altdorf 
yerliefs , niaclite er feiner erfchütterten Gc 
.Aindheit wegen, eine ReiCe nach Wien, auf 
welcher ihn der Firof. Will begleitete, von 
dem er, fo wie von dem D. Junge und fei* 
nem Sichwager Siebenkees, während ^ 
/eiaer trQbfien Tage Beweife der lauferßen 
» Freund- 
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freundfckaft ethielc, die ec auch immer mit 
dankbarer Erinnerung anerlaHiite« Diefe Reife 
machte ilin mit den berühmten Aei^icn in 

' Wien perfdnUch bekannt, und erwarb ihm 
ihre Achtung. Auch in Nürnberg wurde^ 
er wieder mit der liebe und dem ehrenvot 
JUn Zutrauen aufgenoiunien, welches ihu vor« 
' her in und aufser demKreile feiner enger ver« 
.bundenen Freunde beglückt hatte. Er wurde 
wie^jer manoichlaltig nüodich auf diefeiU 
Platze, und nur wiederhoUre AnAIle feinet 
Krankheit unterbrachen diefc Thatigkeit. Um 
fich von feinem hypochondrifohen Übel zn 
befreyen , machte er 1790 eine neue Beife in 

' die Rheingegenden , und in mehrere Bäder ; 
allein feine Hoinuno; und fein Wiuitch , nie- 
mahlg wieder Leiden dieCer Art ibu ^fahren, 
um ungeftörc Gutes in feinem Kreife zu \vir- \ 
ken » wurden auch durch diefe ReiCa nicht er^ 
fallt, indem von Zeit zn Zeit, und immer 
mit gröfserer Heftigkeit, hypochondrifclie An» 
fälle leinen Leib und leine Seele beßfirmten, 
fo, dafs endlich fein Körper ganz aufgerieben 
und fehnell au^elöfet wurde. Er hinterlieff 
feine Gattinn , feine ileben Kinder , feine 
Freunde-im Yaterlande und im .Auslande itt 
dem Zultaudo <lei i.nnlgrieu Selmfacht und dee 
ciefßen Schmersens* 

« « 
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Was hätte dicfet Manu für fick und Üc 
Welt toyn müITeii, wenir ihn feine traurige 
Kranklieic nicht daran gehindert hitte ! Schoii 
als Arzt würde er fich ein grofscs Verdieuft 
«haben ' erwerben kOnnen« £r bewiea in ge^ 
fundeii Tagen bey feineu klin^fchen Gefchäf- 
ten die gröfste Sorgfalt und GewüTenhaftigkeit^ 
indem er ein' eignes Tagebuch über feine Pa« 
tienten hielt. Er arbeitete daran, den Apo- 
thekenin ^Türnberg ein neues Difpenfato- 
xium zii verfchafFen , und er hat dazu fclion 
vieles vorbereitet« Aber Teine menCchenfreuiid« 
liehe nnd patriotifche \Virk(anikeit erftrecktd 
ßch viel weiter, als die Gränzen feines eigent- 
lichen Berufs» Denn feine ausgebreitete Ge^ 
lehrlamkeit verband fich mt dem wSmßen 
Eifer für alles Gute« lür alles, wodurch nur 
immer Aufklärung tmd MenCchenwöhl beför« 
dcrt werden konnte. Er war ein Mitilifter 
des Donners tägigen Klubbs in N ür n b e r g ^ - 
in welchem auch Fremde den Zutrift haben, 
und der Gerelirchaft vaterländifcher Indüürie 
"dafelbft Um den Antheil des dortigen Fublir 
ctims an der Literatur, und (elbft an neueften 
Erfcheinungen in derfelben immer zu vermeh* 
ren und weiter^ auszubreiten , errichtete er 
»787 nach dem Beyfpiel vieler andern Städte* 
ein Lefecabinet, das verfchiedene Zimmer zum 
ungeftörten Lefen und zur freundfchaftlichen 
Unterhaltung hat» uudj wie man aus dem 
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^dnicLten Aufsatz über die VerfalTunc; def« 
ielben fehen kann , aof eine mnfterhafte Art 
eingerichtet ift. In dem langwierigen Kam« 
p£e des gröfsem Käthes mit dem kleinem be» 
xialun er fich als ein warmer Patriot , und 
brachte der Liebe zum Yaterlande groCae Opfer* 
Wo mir inmer die Wahrheit zuvertheidigen, 
' grundlofe Anmafsung und Aberglaube aller Art 
mvL bekämpfen war , da konnte man auf fei« 
»en thfttrgen Beyftand rechnen* Er war in 
Nürnberg der erfie, der auf feinem Haufe 
einen Blitzableiter aufrichten liefe, fo wie fein 

V^ter in dem nehm Ii eben Haufe ehmals dio 
erfie Blatterimpfung vorgenommen hatte« Man 
kann fagen, dafs er dieWiahrheit leidenfchaft« 
lieh liebte , aller Unterdrückung männlich 
trotzte» und fOr Recht und Billigkeit ohne 
dUe Fnrcht und ohne alle Rflckficht fprach. 
Bey diefem Eifer für Beförderung von Men« 
fchenwohl fchlofs er ßch gern an andere an« 
tmd war aus eben diefem Giunde aucli ein 
Frennd geheimer Gefellfchafiten« ob er gleich 
mit vielen edlen > iiack vermehrter Wirkfam- 
keit ßrebenden MenfcLen das Schickfal thisilte« 
von manchen folcher GefeUfcbafiten liintergan« 
gen und um beträchtliche Summen' gebracht 
zu feyn* 

Seine fonderbare Hypochondrie än&erte 

fich befonders in den letzten Jahren dadiu'chy 
dafs iie ihn immer in einen eacaltirten Zuüand 
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' Yerfetete, entweder ia tiefe Schwermuth odei: 
in übertriebene Luftigkeit. Der MittelzofouAd 

' Äwifchen dielen beideu Stimmmigen , der iha 
fo zeigte, wie .er eigentlich war, dauerte im-*, 
aier nur wenige ViTocIien« In der Schwer* 
niuth that er gar ^chis , / nicht einmal, mi^^ 
Leetflre beCchäftigte er fidi; immer lag erdantt 
lichlafend entweder im Bette oder auf dem Kd- 
- napee» und fiand mir auf, um zu effen, odec 
Kaffee zu trinken und Tabaok zu rauchen; 
keine der Sachen» die ilim £oalt wertli waren» . 
machte Eindruck auf Um , und To Tiel müg« * 
lieh war, liefs er keinen feiner Freunde zif 
iich» Befand er ßch hingegen im ZofUnd fei'«, 
ner kranken Luftigkeit, fo unifafste er alles, 

' "^as ihm in den Sinn kam^ mit ganzer Secie^ 
verfolgte jeden unüberlegten Einfall, und thac : 
wieder nichu Zufammenhän^endes und Plan« 
mäfaigea; Ein Gegenitand wurddi immer wie* 

. der Ton einem neuen verdrängt und feine Phan<» 
tafie flatterte unliät und wirkungslos umher» - ' 
Qelbft Ceine alten Freunde litten hierunter;^ 
doch klagten iie niemahls ^reiii Herz» immer 
nur feine Krankheit an. Für feine Familie 
und für feine häuslichen VerliältnÜTe hatte 
dieCe unerkUxUche Krankheit diQ, trauvigftea 
Folgen $ niemand von den Seinen war ihm 
da^A mehr theuei, keine Rucklicht auf Fdichr 
ten gegen fie befchränk^ feine fond^rbarea 
SinfaUe und ihre oft kolibare ^u$f(lhrung, 
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So T^mixid«rte lieh fsin felir . betiMcIulicIies 

Vernia^eu , und feine Familie hatte durch ihn 
gerechCQ UriacUc .zu manoherley Kunmicr. Tu 
letzten Tagen war er ein fchwärmerirchec 
lAebliabar des Theaters , nachdem er imniev 
für einen guten Deklamator gegolten hatte ^ 
dem nur, um noch mehr zu leilten, einejlär- 
kere Brüll fehlte; er ging nun faft ausCghUe« 
fsend mit Schattfpielevn um» kaufte eine ganze 
dramatifche Bibliothek und liefs in feinem eig- 
nen Haufe ein PxivatthcUter . bauen v auf wd- 
cheni iudefTcn nicht ein einziges Mahl gefpielt 
worden iß. 

Um feine über J 8,000 Nummern betra« 
gende Bibliothek aufftellen zu können , kaufte 
er ein grolses Hau 3 ; die Krankheit hinderte 
ihn» fie ganz aufzultellen , und er fiarb« ehe 
fie in Ordnung gebraclu; wurde. Sein Freund 
^nd College D. Oßer häufen und fein Ju« 
gendfreund Roth unterftötzten ihn bey der 
Anordnung feiner Bi}>liothek , die nun ver- 
^igert .werden foll. 

Zu IVlitgliedern haben ihn aufgenommenn 
1781 die kaiferliche Akademie der Naturfor« 
fcher ^ 178^1 die ükonomifchß Gefell fchaft zu 
BurghauCen t und 178^ der Fügneüfch^ Blu« 
inenorden* 

>• ■ ' - ., 
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Zu leinen im Meufel voU&andig ver« 
seiclineten Schriften kömmt noch: Ein« 
ladungsrchrift zur 2oojäUiigen Jubelfeyer dt$ 
snedicinifchen CoUeg^ms in Nürnberg 179s. 
gr. 4« 2^ Rede bey eben diefer FejerUchkeit 
gelialten. 



Den 14. ApriL 

Maximilian Hell^ 

Der chemahlit^en GefeUrchaftJcru Mitglied, der freyen 
Künfte und Plülofophie Doctor , Proieflbr der 
Altronomie und Vorfleher der.l^aif. k&n« Stern- 
warte auf der UniverfitHt zu W i en , corretpoti- , 
dlrendes Mitglied der königU Gefellfchaft der 
Wiflenrchaften «u Paris, Copenhagen, 
G o t L i ii g e n , Stockholm und D r o n t - % 
heim, und des Inflituts der Wilienfchaften zii 
Bologna Mitglied. 

Tn dem Leben diefes Mann« fehen wir eine 

glftdcliche Zufammenßimmnng von Umßän- 
den, unter den ei^ lieh feine Anlagen und Xiäfte 
entwickebt und ausbilden konnten« imd die 
ihm einen Nalimen unter den Mathematikern 
und Afironomen unferee Zeiultere erwarben« 
Die künftigen Befchäftignngen feines Geiftes 
wuid^^ Ichon früh Torbexeitet; noch in der 
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xarteften Jugend ciliielt fein Geift eine be- 
fiimmta Bichtung« und die xnanclieiiey JLa-^ 
gen, in welche Hell in der Folge vettern 
wurde« vcrfcba&en ihm Gelegenheit, ihr un- 
yenrfickc xu folgen, und &ch um die VenroU« 
komiuiiung feiner Wiffenfchaft ein immer 

«lüeibendea Verdieult zu ei werben, 

.* * 

Geboren den i5ten May 1720 in der Un- 
garifcben Bergftadc Schemnits, wo fein 
Vater Oberkunftmeifter über alle Wafferma- 
fcbinen in den daiigen Bergwerken , und leine 
swey Bxflder die gefchicktefien Bergbeamten 
waren « hatte er täglich Gelegenheit , eine 
grofse Menge der Terfchiedenfien'und künft^ 
lichften Mafchinen in der Nähe zu fehen, und 
dadurch den Gang Xeiner GeiHesentwickelang 
XU beftinunen* 

Nach VoUendui^ feiner Schulßudien zu 
Neufohl, trat er 1738 zu Trenfchin in 

den Orden der Gefellfchait Jefu, wclclic ihn 
1740 insacad^CoUegium nach Wien fchickte, 
wo er unter den Prof. J o f e p h Karl drey 
Jahre lang Fhilofophie fiudirte, und feine Ne- 
benftunden snr Verfertigung von künftlichen 
WaHeruhren, bequemern Erd-und Ilimniels- 
Kugeht und andern xnecfaanifchen Arbeiten 
iweckmäfsig vcrvViindte. In den Iii er p.uf fol- 
genden Jahren« i744<iAd^74& widmete er üch 
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gatts feinem LiebUngsftadium , der Mathem^ 

tik und Aftiononaie, unter der Leitung ies 
beiuluuteu Firohlich« und anterfluute nicht: 
nur als GehüUe den Afironomen an der Jefni« 
tea-Sternvrane« Jofeph Franz« feit 1745 
hey den afironomifchen Beobachtungen» fon^ 
. dern auch TOrzöglicIi bey der Einrichtung dcf 
jVIuCeums für die ExperimentalphyiiL 

Während eben diefer Zeit fnchte er von 
feinen Kenutnißen auch noch, auf andere Weife 
einen nützlichen Gebrauch zumachen, indem 
0K theiU eine neue Aufgabe von Joannis Gri^ 
ufillii AritJimatica numerica et literaHs nuü 
vielen VerbefTerungeu veranftaltete , worüber 
der Lichrei: der Mathematik an der Univerfital 
'feine öffentlichen Vovlcfungen hielt, theils ei^ 
nem j ungen* Grafen von Kunigacgg, der jx^ 
der Folge in die Bergwerke nach Schemnitz 
befördert wurde , in der Mathematik und 
Aiarkfcheidekunit Unterricht «riUeiUe, 

In den Jahren 1746 und 1747 erwarb c? 
fich ab Lehrer an der Kafholüüphen Schiile an& 
• L e u t f c h a u in Ungai u ein vorzügliche* Ver- 
. disnfi: tan did Jugend , durch UnterweiCnng 
derfelb^n in der Lateinifchen und Gricohifchcji 
Sprache, in der Gefchichte und ii^rdbefcUvei- 
bung, und durch zweckm&f&ige Anleitung zur 
Ileche^u^ß. Bay fiUm diefeii Geg^uTianden 
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iexnes Uxiterrich» wax er Ijemübt^, .recht ein* 
leuchtend den groFsen Eiiiflah m zeigen , den 
fie aa£ unfer Wohl im bürgerlichen Leben 
fiaben, und hielt es für feine rorzüglichfia 
Micht. über die guten Sitten der ihm anver- 
trauten Jagend zu' wachen , und alles forgfäU 
lig zu entfernen, wäs nur von weitem den- 
felben gefälu:lich feyn iLOiuiie. Mit gleichenr . 
l^ier dachte er aber auch auf feine eigne Ver« ] 
vollkommnung in den artronoiiüfclicn Wiüen» 
fchaften , und er wurde darin durch Mitthei« 
lang von tnftnimenten aus der damahligen, 
im Coilegiuin zu Wien diujch iRranz er- 
bauten Sternwarte und aus dem Mufeum 
niatheniaticuui hinreiclicnd uiiLeiTlützt, 

Mit Ende des Jahrs 1747 kehrte Hell 
nach Wien zurück, d ie La ufbaLn feiner theo- 
logifchen Studien .zu betreten. Während eben 
diefer Zeit gab er auf Antrag des llolkanuner- 
Präliden ten , Grafen von ^önigsegg, jun- 
gen Bdelleuten in der Matliematik und Mark« 
fcheidekunlt Unterricht, um He zurEinfamm- 
lung praktifcher XenntnilTe in den Ungari« 
fchen Bergwerken , wohin fie beftimmt wa- 
ren, vorzubereiten, und überfqtzte das Un- 
garifche Bergrecht aus dem Dentfchen ins ^ 
Lateinifche. Diefe Arbeit war im Jalir I749 
▼ollendet und wurde in Manufcript dem da- 
Mahligen Bergrath Franz übergeben: man 
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vraifs aber nicht /wat ans derfelben weitcE 
geworden iTc Im J. i^^o gab er^ olme feinea 
Nahmen » das jidjamentum memoriae tnamudm 
chrofiologicO'genealooieo-ftißoricuni heraus, dat 
nachher mehrere Mahle in rerfchiedenon X>&n« 
dem aafgelegt i&, und wovon er, mit Yor- 
fetzung feines Nalirnens, 1774 eine neue Aas- 
.gäbe mit vielen Zulatzen veranAaltete. • 

Nach erhaltener Friefierweilio 1751 und 
nach Vollendung feines dritten Probejahrs m 

Neiifohl in Ungarn ijö^, um welche Zeit 
er den Bau der Sternmrt« zu Tyruau mis 
dem dam»ililip,eu Ilector des dafigen Colle- 
giums^ Borgias £eri , anfing« belohnto 
xnan feinen unermüdeten Eifet durch Erthei« 
lang des Doctorhuts und der uUentlichen Lehr« 
ßelie der Mathematik zu Claufenburg: 
zugleich erhielt er den Auftrag, nach feinem 
von den Obern gebilligten Plane, abermahls 
den Bau eines neuen CoUegiums und. einer - 
neuen Sternwarte dafclblt, zu leiten, und dio 
Anfchaffung mathematifcher » phyükalifchec 
und chemifcher Iiiltrumente und Bücher , die 
zu feinem Vortrage der Bxperimentalphyfik 
nöthig wären, zubefoi^gen« Obgleich Heils 
öffentliche Ai'beiten in Claufon|»urg grofs 
und mannichfaltig waren « fo zeigte «r lick 
doch gleich unermüdet in dem Studitttn aller 
Theile feiner weitlaufcigcn WiHcnfchaft und 
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iah feine Bemühuhgen datek wiclitige Eno 
deckungen über di* Wirkungen der £lectrb* 
citat, die mit den Erfalirungen eines Frank« 
lin, eines Beccaria u. a« übereinftimmen, " 
über das Steigen und FaUen des Mercurs im 
' Barometer u. f. w. belohnt» Seine Erfahrun- 
gen im Fach der Electricität find zwar nicht 
öffentlich bekannt gemacht worden ; man ün« 
det aber in Jaszlinsky^s xu Tyrnau 
herausgegebener Phyfik Nachricht davon. In 
Claufenburg gab ex auch feine Lieme lUa 
' jintlamticae manericae et titeralis zwia Behuf 
feiner Schüler heraus , und hatte einen Plan 
entworfen y alle Theile der Mathematik auf | 
gleiche WeiCß zu bearbeiten : er wurde aber 
an der Ausführung deiTelben gehindert, in» 
dem er xySS su Ende Septembers in einen 
andern Wirkungskreis nach Wien berufen 
wurde. ^ 

' Johann Jacob Marinoni» kaiferL 
königL « Ho&Ilronom « der feine Sternwarte 

auf der Schottenbafiey hatte , war um diöfe * 
Zeit geßorben, und nach feinem Willen alle 

aßronomifchen Infti umente , die ihm noch Kai- 

XerCarl VI« haue verfertigen kflen» dem Ho£s 
«nrüctgegeben worden. Die Univerfität zvl 

Wien, welche diefe Inßrumente vomKaifer 
gefchenkc erhalten hatte, fuchte fogleich ei- * 
nen erwünfchieii Gebrauch davon zu machen 
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•iind bekam aaf Vorfiellang des Caidinalt« Ftü> 
Ren von T r a tt t fo n , vom Hofe die Eriaithniff » 
Über dem neu erbautea UniverÜLatsfrebüuda 
^ine Sternwarte tu emchten* Dia ^Ordnung 
* des Baues wurde dem Pater Jofepli Franz, 

daroahligea Director der pbilofopbifchen Facul- 
täC, aur<^etr<i^en. Da ilim Heils Eifer itnd 
und fcliätzbaie ikeimtailTe in der Altronomie 
und den daroir Terbundenen WiOenfchafitea 
genau bekannt weren, fo ^viude diefer zum 
Agronomen und Voriieber der neuen Stern« 
warte vor<»cfcblao;€n und die Wahl vora 
liofe genebmigt. 

In diefem neuen Whkungskreifevermebr- 
ten lieh zugleich feine Arbeiten. Er gab niche 
nur der iiocli nicuL aii^iicLauten StciiuvaiLe, 
fo viel es die Lage des gewählten Platzes zu« 
liefs» die befte und bequemfte Form uiid eine 
fo zwcckniäfsige Einrichtung , dals he dadurch 
2u ein^ der erlien in Europa wurde» londern 
war auch uiieiniüdot iiu Beobachten, um den 
2weck feiner Beftimmung zu erfüllen. Man 
ilbertrng ihm außerdem noch das Lehrfach 
der Mechanik, welches da mahls Inder Absicht 
eingeführt wurde, um für den Staat gefchickte 
Küiirilei und Handwerker zu bilden. Ei hielt 
euch ein Jahr lang (^fSrf) Vorträge über die 
Mechanik in Denttcher Sprache. Allein die^ 
Menge feiner andern Arbeiten, bcfondeis aber 
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ein i|euer Auftrag , aRronomifcUe Epbemeri« 
im nach dem Mofter jener von. Pari 8 » jähr- 
licli zu beiechnen , und Druck lierauszu'* 
geben, nöthigten übn^ um Ent^fliing roo 

dem LeliiTtuhle dei Mecliauik iiacLzurucheu« 
die er auch eriuelc» 

Die ruhigere Lage lelnes Lebens , in der 
£ch Hell in den Jahren 1:757 bis 1767 be« 
fand, widmete er ganz aftronomifclien Beob- 
achtungen und Berechnungen für die Ephe- 
mer i d e n » wovon fall ein jeder Jahrgang, 
durch die darin enthaltenen beündiicheu Ab« 
handlungen» Beweife fein^ ununterb^rocheneii 
Fleifses enthält. \Yähvend diefer Zeit C^'JÖ5} 
gab er auch'^eine beiondere Anleitung zum 
nützlichen Gebrauch der kQnftli« 
chen Stahlmagneten heraus« 

So bekannt auch Helle's Nähme der ge- 
lehrten Welt , theila durch die Genauigkeit r 
(einer Beobachtungen, theila durch feine SchriC» 
teui vielleicht aber noch mehr durch feinen ge- 
lehrten Bciefvrechfcl, fchonwar: fo trat doch 
jetzt ein Unißand ein, der zu allgemeinerer 
Ausbreitung feines Ruhma un.ter feinen Zeit- 
genoflen , und zax Aufbewahrung delEslben 
für die Nachwelt nicht wenig beytrug. ^ Die ^ 
Kenner nnd Freunde der Wiflentohaftenin al« 
len Landern der Lrde iahen gegen das Ende des 
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fiebeiid«n Jahi:selie&dt in uafeim Jahiiiimdcrt. 
einer fehr merkwürdigen Epoche in der Ge« 

Ichiclite der Aluonomie mit gefpannter Er- 
wartung entgegen« Der Jta Jcmiue 1769 wai^ 
• der Tag » an welchem der Durchgang derVe- 
' nui durck die Sonnenföheibe in mehrem weil 
von einander entlegenen Oegenden der Srda 
beo backtet werden foUte , und es hln^ voa 
dem gl&cklichen Erfolge dieCer Beobachtnn« 
gen ab, die bis dabin noch niclit bekannte« 
Wabre zintf emnng der Sonne nnd aller Planeten 
Von der Erde genau kennen zu lernen. Um die« 
les feUene Ereignifs, das erfl 1874 wieder ßati ^ 
.haben wird» sur Berichtigung unferer Kennt* 
'niflevon dem Sonnenfyftem zu benutzen« wa- 
* ren die g^öfsten Agronomen auserfehen« ia 
Cajanebörg in Finnland, in Otaheiti» 
in Californien und an der Hu d Tons« 
Bay Beobadtitungfln deOelben ananftellen, 

AucbdemP« HelL war «die Ehre aofb^aL: - 
* ten, an der Beobachtung diefer grofsen Erfchei« 

nang Tkeil zu nehmen. ChriHian VII* 
König von Dänemark, lieb ihn 1757 einladen«^' 
auf einer InCel des Eismeers , im äufseräen 
Norden von Europa« zn Ward öehnua. den 
Durciigang der Venus zu beobachten. Zwey 
andere auswärtige Anträge hatte Hell fchon 
T'orher abgelehnt ; diefem dritten , fo ehren« 
Tollen Antrage des Dänilcken lioles aber ent- 

fchlofii 
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' fchlob er fich, aas Liebe zu feiner WüTen« * 

rdiaft, zu folgen , und aclitetc nicht die viel- 
£icbea grofsen £efchwerdea einer fo weilen 
Reife , und die GelEihren , die davon fdr fein« ^ 
Ichwächiicha Gefundlieit und felblt fOr fein 
' Leben m befurchten waren. Dem nm alle 
Zweige der Willen fcliaften To felu- verdienten 
Dänifclien Ddinifier , Baron ron Thott» war 
die Behvgntiß: der sWeckmäfsi^ften'EtnricIi* 
tung diefer merkwürdigen Reife übertragen, 
und feiner weifen Sorgfalt hierin verdankt dia 
geleiirte Welt einen Theii des erwunfchteu ^ 
* Erfolges bey diefem Unternehmen». 

Nach erhaltener Einwillignng des Laif, 
ItönigL Hofes aalim er diefen fchmeichelhaften 
Ruf an» trat in Begleitung eines Gehülfen, 
^ Johann Sajnovios, eines Mitglieds .fei« 
nes Ordens , den izSten A^ril 1768 die Reife 
an» und kam den iiten October delTelben Jah- 
res an dem Orte feiner Beßimmung , im ent« 
CernteRen Norden der bewohnten Welt, an« 
Ein befonderes Glück für ihn wir es « dab er 
noch in diefem Jahre Wardde erreichte ^ 
weil es unerhört ilt, d&i» je in einer fo fpätea 
Jahreszeit ein Schiff von Drontheim aus 
in See gegangen fey; um fo mehr, da der Lauf 
deilelben nach dem Eismeere gerichtet war« 
Er wurde nun durch den glückliehen Ausgang 
Heiner gewagten Reife in den St^d gefetzt, 
I TA di« 
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dicMufse des Winters sarErbaunngmijL Ein» 

ilchtung einer Sternwarte anzuwenden , die 
grörctentjieiU bepn Licht von FaGl;«ln aafge« 
rührt wurde , weil er bey feixier Ankonft nnr 
noch wenig Tageslicht antraf» da die Sonne. 
Tom igten Not.^ wo fie mm letzten Mahl 
um Mittagszeit am llüiizont gefehen wurde, 
bis 2iim.fi2lten Januar 1769 verborgto blieb. 
Hei Ts Thätigleit bef diefem Bau war fo 
grofs» dafs nach zwey Monaten, am aSrten 
Debetnber *^ das Obrervatoriani fchon völlig 
zum Gebrancli eingerichtet war, und der An« 
fang xiüit den Beobachtungen gemacht werden 
konnte, die feitdem bis %xaa pten Junios 1769 
zu grofser Bereicherung der VViflenfchaften 
ununterbrochen fortgefetzt wtArden. Dief# 
iieobachtungen Iciteteh ihn auf mehrere wich« 
tige Entdeck ungen« aus denen er eineneueTheo« 
Tie des Nordlichts anfgeftettt. und die wahrd 
Urfache des, von den Norwegern Mo rild - 
benaiinten , Iienohtens des Eismeers gefunden 
hat. Andere Beobaclituneen beziehen fleh auf 
eine belummteire Angabe des Verhülrniffes de» 
DurchmelTers '^om Aeqnator dem der Pole, 
und der eingedrückten Form der Erde unter 
derfelben ; auf die merkliche Abnahme des 
. nördlichen Oceans , und die dadurch entftew 
lifttde Vergii>(serung des feiten lindes und 
der Infein; auch die Stärke der Strahlenbre- 
chung unter den 7urten Grad der Breite; 

lie 
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fie betreffen feraer die grofse DecUnation der 
Magnetnadel unter Ynehrern Breiten - und LSn« 
Cen- Graden, und die beliandigc Väi*i*itiön der« 
Celben unter dexh 70&en Grad der Breite; die 
Beftimmung vi clei B reiten» und Längen-Grade 
in Norwegen und Schweden; dieHöbe 
der Gebirge und den Fall der FlülTe , die 
Stärke und Veidiideiliclikeit der Winde, die 
Bbba tisd Flutli« Aüch 'erftrecken fich diefe 
Lier geniachtcii Beobachtungen noch auf die 
Gefcbickte, Religion, die Kün&e und Spracht 
der Bi^wohner jener nördlichen , fo wenig be- 
fuchteu und unbekannten .Gegenden unieret 
' £rdtheil8 , und ^ie Erläuterung und Bereiche»^ 
rung des Thier- und Pilanzenrcichs , voi/.üg-. 
lieh der Conchylien , Gräfaer und Moofe. 
^-£ine forgfllcige Unterfuchnng der Gefcbicht* ' 
forfcher verdient unter andern die AehiilicU« 
keit, die Hell «wifchen den Sprachen der 
L app 1 ä n li e i , L^ut>aru, und Chili eleu 
gefunden haben wiii. 

4 

• 

Nachdem die nöthigen Einrichtungen ge* 
froffen waren, ging llelTa Sorgfalt xuerft 
dahin , die wahre h^it^Q von W a r d 0 e h u u s 
aftronomiCch ^u bcßiinmen : er fand die Pol- 
höhe feines ObCerTatoriums 70" aa' 36\ Wäh- 
rend der Wintennonaie , yom Octol)er bis 
mam May« konnte er üch niir mit Beobach- 
tungen auf feiiieai Zimmer befchä^tigen, wo- 

T 5 ritt 
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rin ilini^Iie Voitrefiichkeit feine« vielealaftra«-» 
mente fahr zu Statten kam. In diefen Mona- 
ten waren die Stürme bciUndig heftig und zu- 
Terfchiedenen Zeiten fo wfitliend« dab Xeino 
Gefellfcbaft jeden Augenblick ffuchtote, unter 
den Ttüxnmtm ihres von Holz erbauten Wohn« 
* haufes. begraben £a werden ; Niemaiid duift«' 
ep> wagen , nur vor die Thür zu treten; aiicli # 
der lUrkite ^ann wfirda su ^oden gewoifm 
und über die Erde weg ins Meci gercLleudert 
worden feyn^ fo wie dieb vorher dem Fre* 
diger su Wardöehuns begegnet feyn wflrde» 
wenn er nicht dadurch noch fein Leben ge- 
rettet liitte, dab er, auf der £rde fortgerilTen« 
an einem I clfen raohrero Stunden lang ßch 
feft hielt, bia £ch die Heftigkeit des Windes 
gelegt hatte. Dia Winde veränderten oft ihre 
Richtung; nieiitens waren es Weft- und Süd- 
west* Winde, die weit kälter, als die NordoH- 
und Ollwinde waren ; dicfe weheten nämlich 
über ein offenes, unbeeifet%s Meer, jene aber 
über die hohen Eis - nnd Sehneegebirge Lapp- 
lands ; am reidendlten waren alicniahl die 
Nord- und Oft winde. Der Schnee fiel fo an* 
haltend und in folclier iVIenge, dafs er einige 
Mahl das CaTtell Ward 6 eh uns gans über- 
deckte nnd einem Bei^e ähnlich machte, durch 
welchen die Bewohner deßelbei^, über die 
Mauern hin, Wege graben mufsten, die zwölf 
Tub hohe Seitenwände hatten. Drey Wo- 
chen 
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cken lang « rom Ende Decemb. bis in dea 
Janaar, machte du« Schneegeßöber eine fo dicke 
Finftemifs , dafs man felbft zur Mittags s^eit 
nur beym Licht der Lampe lehen konnte* 
Schnee und Eis bededcte ununcerbxo^en bis in 
den May die Intel; vom Junius bis September 
fchmikt der Schnee zwb, aber er fällt auch^ 
in diefer Zeit su^eilen fo dick, daberdia- 
gante lafel .überdecke ^ . 

Nach den Beobachtungen des Thermome- 
tera zeigte üch die Kälce auf diefer lofel wähm 
rend des Winters nicht ilärker« als fie in fehr 
aiäfsigen Wintern felbfi in Wien zu feyn • 
pflegte,' näinlich gröfstentheils lo Grad unter 
KuÜ; nur wenige Ta^e ausgenommen,- indem 
fiel vom Sofien Jan, bis zum iten Februar i4i ^* 
welches zu Wien kein ungewöhnlichet Grad 
der Kälte iit, und in der Nacht vom 29rten 
auf denSofteh, aber nur wenige Minuten lang, 
18 Grad wav ; die üirachen diefer mäfsigeii 
Witterung leitet Hell von der Xiage der in« 
fei her, indem das Meer um fie her, durch 
heftige .Winde in befiäi^diger Bewegung er- 
halten , 'niemahls frieren könne , fo wie diefs 
auch längs der ganzen Kflße der Find mark 
Statt fuide. Nur ein einziges Mahl» in jener 
kalten Nacht, legte fich eineEislparfie rdnder 
Dicke eines Fingers an djen Küflen an, die 
aber nicht hUiger ^ als einen Tag dauerte. Es 

' T4 ift 



ift eine allgemein bekannte Erlahrimg . daC« 
iie Schiffe iiti Eisitieer erll in WMtarer Ent* 
fernun;: vom feiten Lande £ift autreilea : dtefs 
hiläet iicli aber an« dem faCsen WalEeii* der 
grofscn AliatifchenFluire, die fich ins Eismeer * 
ern;iefscn , s. der jO b ; und in den yielen 
groben Biifen diefes Meeis, die gegen heftige 
Wit^da gedeckt find. Dicfes Eis reifsi; fich los, 
und wird dann an den Külteü von Nowajn. 
S c ni 1 j a nordwärts g^geti Spitzbergen, 
und von da weiter nördlich über lal^iud« au 
die dfilicben KüRm von Grönland getrie« 
ben, die defswegei;! ganz unzugänglich find« 

InJefs dei' Hauptzweck der untornommcnen 
Reife war die Beobachtung des Durchgangs der 
Venus durch di« Sonn«>nfcheibe« - der bekannt» 
lieh am 3ten Juii. 1769 erwartet wurde. Un* 
geachtet vom dten Jfnn« an , Abends 6 Ufas 
bis den 5teu Jun. Abends gegen 6 Uhr , die 
Sonne hinter didten Wolken» die alle Hofnung 
eipes glacklicheit Erfolgs benehmen fchie- 
nen , verdeckt war : fo hielt dock Hell mit < 
feinen Gehalfens Sajnovics und Borgre- 
Wing, alles in Bercitfchaft , was aur Beob- 
achtimg diefer wichtigen Erfcheinung erfor« 
derlich war. 

m 

^ücli 8 Uhr Abends fingbey fanft wehen- 
^dem Südweftwinde, der allemahl heitern Hirn«- 

mel 
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mel brii^, die Sonne axk, ßohliintar leiditen^ 

feil n eil vüiüberziehendeA Wolken zu z. eigen, 
und tun 9 Uhr war derHimmtl fo heiter, diLf$ 
man die Fle<&en der Sonne nnd die Venu$ 
deutlich lehen l^onnte. Der Erfolg der Beob- 
ecEknogen war daher lo glilcklich, dab er alle 
Erwartung übertraf. Der Eintritt gefchahe 
«in Viertel nadi g Uhr und der Auatritt drey 
Ti«rtel auf 4Uhr am Morgen des 4teR Jnnins. 
£ben fo voUkonimeu glückte auch die Beob- 
achtung der am 4ten Jun« Vormittags nach 
9 Uhr erfolgenden SounenfinilerniHs. , 

Die nach andern Theileii nnfrer Erde hin« 
gefchickten Beobachter dieier fo feluien , und 
für die Berichtigung untrer KenntniOTe fo 
wichtigen ErfcheinuDg am Iliiiuiicl hatten ei-* 
neu gleidi glücklichen Erfolg, als die des P, 
Hell. Die Refnltate der Beobachtungen tra« 
fen nicht ganz überein» nnd Hell gcrieth 
darüber in eine gelehrte Pehde , befonders 
mit de la Lande, wie der Kenner und 
Liebhaber der aftronomif. WüTenfchAften aus 
den darüber erfchienenen Streitfchriften weifs. 
Indels wurde der Endzweck diefer Beobach« 
tnhgen doch immer auf eine folche Art er- 
reicht^ dafs die allronomifche Kenntnifs un- 
Xerer Erde imd unfers SonnenfyJElems dadurch 
berichtigt wurde, und dafs diefe Beobachtun- 
gen in der Gefcbichte der Afironomie befiän« 

TS • ,dig 



dig wichtig und merkwürdig bleiben W6r* 
dett; auber den Vortbeileit^ die Naturwübn- 

fcliffc und Geroiiiclite noch davon gezogen liä« 

\ 

' Am A7fien Junius 1769 trat Hell feine 
Rildcretfe zur äee nach Drontheim an, und 
ging Ton hier «u Ijande nach Gopenhagen, 
WO er während eines iiebenmcmatUchen kvSr 
enthalts der köni^l. Gefellfchaft der Wifleh- 
fchaften, unter andern Beobachtungen, auch die 
über den Durchgang der Venus vorlegte und 
drucken licfs^ die dann wegen ihrer Seltenheit 
in den Ephemeriden Ton'17^1 wiederab« 
gedruckt find. Den aoften May 1770 ging 
er Ton Copenhagen über Hamburg, \ 
Göttingen. Cöln , Augsburg und' 
München nach Wien zurück und kam 
dafelbft den iflten Auguft an« Hier- fammelttt 
und ordnete cl die Früchte feiner Reife, um 
in einem grofsen WerKe, u^ter dem Titels 
Eocpeditio literaria ad Palum aretictim, der gc- 
. • , * Iclu- 

*y Eine auch dem Dilettanten fafsüche Erklärung 

» 

^ des Nutzens diefer fcltneu aftronomifchen Beob- 

achtung findet man in einer au Petersburg er- 

ichieneneu franzöfifchen Schrift von Ch r i fc i an , 

* 

Meyers Und in: Exp^ßth df trcaßfttn Fi* 
ntt'is an^0 difcHtn ^olis d, jat?, Ma}i (Rußü. Kai.; 
4* Von ebendemf. Verfalfer« 
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lehrten Welt feine gefimunten lEntdecknugen 
mitsutlieilen. Vieles .war ^ zum Thell mit 
jgvoben Kotten, fchon vorgearbeitet; abe^ die 
Erfcheinniig delTelben bat mau bis jetzt ver- 
geblich erwartec Was für Grunde die Be- 
kanntmachung defTelben gehindert haben » ill 
nicht bekannt : die Aufhebung feines Ordens« 
die da^VBifchenkam, fcheint nicht die einzige 
Urfache gewefen zu feyn» 

Um eben diefeZeit arbeitete er drcy Jahre 
lang an Errichtung einer Akademie der Wüfen«^ 
fchaften , die nach feinem Plan unter der Di« 
rection der Jefuiten ftelieu follte, jiber nicht 
zu Stande kam» und dirigirte den Bau einer 
neuen Sternwarte in Erlau in Ungarn, auf 
Koften des daügen Bifchofs, des Grafen Karl 
von £fterha'zy; zvrey Mahl reifcte er in ' 
diefer Abficht dahin, theils um die ^nord- 
nung des Baues zu trejffen, tlieils um die von 
ilim ausEngJaaJ v^eirchriebenekoftbareSamm« 
lung von Inürumenten aufzufiellen* Auch 
gajb er zu Wien einem jungen Geißlichen 
aus der £r lauer Diöces einige Jahre hin* 
durch Anleitung, fich, während- de(&n jene 
Stornwarte erbaut wurde, in der praitifchcu 
Afbonomie zu üben. 

Hell führte ^ine fo «in&che Lebensart» . 

dafs ihm ein Tag wie der andere dahin ging, 
und iei^ Gei& bey den YVidexwirtigkeiten des 

I^bens, 
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liOboaSf die ihn ttsafiBii ^ nnr wcmig in (einar 

Ruhe und Hcitcikcit geftöit wurde. DieCd 
rerUedi.ibaauch bey dem heranmheiidan Ende 
ftinet Lebens nidit* Schon zu -Anfang des 
Monau März 1792 befand er fich nicht wohl, 
indem ec an Cadiarr and Hufien litt ; dock 
wärde diefs von geringer Bedeutung g:iwe£ea 
Ceyn , wenn er lieh eher hätte entfdilieCiea 
wollen, einen Sachverftindi^en sn Rkbe sa 
siehen, JLx h<Ltte lieh fclion öfters in äUx^« 
dhen Fällen geholfen , und fachte aacK jetzt 
durch Arzneyen, die er ßch felbft verfckrieb, 
leine Dnpäblichkeit suhebea; allein fie waren 
diebmal ohne alle Wirkung , und dieSchwä» 
che feines Körpers nahm fo fehrzu^ dafs er lieh 
nur mit Mühe aufrecht erhalten konnte» Hier- 
zu kaiu noch ein Umßand^ der feinen ZufUnd 
Terfchlimmerte. Der damahk in Wien üch 

♦ 

befindende Türkifche Germdte befuclite die 
k. k. Sternwarte ; Hell bewillkonunte die« 
Ten (eltnen Gafi 'auf feinem Zimmer.» das er 
nicht niclu* verlaJIcn durfte; und beantwor- 
tete hey der Heiferkeit feiner Stimme die ihm 
vorgelegten Fragen mit heftiger Anftrcngung, 
um üch nur einigermaßen verfi:ändlich zuma* 
eben« Ein Leibarzt» den er am folgenden Tage, 
deu22lten Jlarz, rufen lierS| erklärte fcinUl>el 
fOr eine Luugenentzandnng» die bald in Bite- 
rnng übcr£;p<5^,ingen war und das Leben diefes 
Mannea einige Wochen darauf endigte. 

Hell 
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Hell geliörc vnftreitig miter «liejeiiigeii 

Gelehrten , die fich ein Verdienft um ilue 
Wiflenlchaft erw0rb«ii haüyeii. Die Epheme^ 
rides ► aßronoTHicae ad JVTendiajiiwi Vlndoho-^ 
nenfem Tom Jahr 1757 angefangen und bis au 
feinen Tod foTtg:efetzt , machen einen brauch« 
baren aitronoraifchen Kalender aus, in weU 
ehem ficli viele intereflante Auffätze befinden« 
In diefen 37 üanden hat man aucli^ nlles zu fu- 
. eben 9 voxnit er in fpätem Zeiten als Schrift-t 
Heller aufgetreten iß. 

Seine iiterärifche TliHtigkeit fcliränlte 
jioh auf feine HauptwitTenCchaft und ihre 
Zweige ein. In Jen übrigen Thailen der Er- 
kenntnirs , befoniders im Fache der Theologie, 
blieb er ein treuer Anhänger der Überzeug un« 
gen, die er fich in feinen Jugendjahren ge- 
macht hatte, und vertheidigte fie mit Leb* 
haftigkeit. Auch dem geiltlichen Orden» ift 
dem er fo früh getreten war « blieb er mit 
"Wärme zngethan ; die Aufhebung deflelben 
ging ihm fehr nahe» und i/nmer rechnete er 
noch auf' deOen WiederkerfieÜung» Dieb 
Den}i.ungsart ftand im Widerfprnche mit dem 
freyerern Geiüe und der philofophifchen Un* 
terfuchung alles Alten, die unter Jofephs II 
iinvergefslicher Regierung zum allgemeinen 
Ton unter den liOhern und gebildetem Stän« 
den der kaif. kön. Erblande, wurde » und zog 
ihm menehe bittere Rflge und Satife zu. O 

0 S.Nekr.i79i. B,2. 5.242. in Borns Leben. 
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Mbn rühmt von iluneiitnieiifehonfireiuid* 

licUes Herz, bereit» jedem nach dem Maabp 
feiner Kräfte za dienen ; befgndert fachte es 
dio Leidca der Axmutli zu mindern , und ver- 
wendete su'diefer edlen Abücht beyiuhe fein 
ganzes Vermögen« 

Seine Leiche wurde auf Vcranftaltnng 
eines feiner .Ibhlt^barften Freande, des Frey- 
Lerrn von P e n g 1 e r nach Eiizexsdorf^ 
der Pfarrey eines der' Landgüter deOelbea« 
eine Meile von Wien , gefülhrt, vnd auf 
dem allgeni einen Kitchhofe begraben. Der 
AbtDenis ^hrte das Andenken üoutes Flenn« 
. des durch folgende Infchrift ; 

TYCHONIS BRAUAEI GEL. ASTaONOMI 

SYMBOLUM, 

SÜSPICE ET^DESPICR 

ACCOMMOOATUM MAXIMIU HELLIO 
CEIr. ASTROirOMO viyis IXkMTO, 

m 

m 

Corpore duni pofito^ levior Teüure rcUcta^ 
Candidui ad Steperos Hellius vrget iter. 

Et nunchas ßellas, nunc illas transvolat, inquUs 
Sat vos fujpßxi : defpicer^ incipianu 

Eine 

*) S. In der ßefchmackvollen neulich erichiejieuen 
Ausgabe von : MükmtL i)9nifii Camdnm" qmtu^ 
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Als Hell» ¥om KOrper frey » der Erde 0cli epu 

' fchwang 

.Und neben Sternen hin» empor cum HOcbften 

drans > 

Da fprach er : Lang bab*' ich zu eugh hinanf* 

gefehn. 

Nun foll mein hellrer Bück auf euch hemnter« 

gebn. 
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D. Samuel Friede. Natha» 
KA£L Morus. 



Exprajßt facto» qmdquid fermona docebai» 
Neü qmdquam in toto peetore fraudis erat* 

Solamen miferis ^ inopum jiater atquc jjotronus» 
jtccejfu ßmlis, ßdut amieus erat» 

9» Mccii EUfiaimmurUmMarh 



i 



s wi|s in feinem JjAea ein bia g«- 

achtetet Gelehrter ; der Ruf feiner Gelehrfam- 
keic hatte fich durch feine Schriften undScbii- 
1er , und der Ruf feiner mnfterhafiten Tugend 
ebenfalls durch feine Schülern und durch lo 
viele andere Augenzeugen der volkreichen 
Stadt 9 deren Einwohner er war, in alle Gegen- 
den Deutfclilands und auch aufterhalb der 
Gränzen deßelben verhreiter. Wie feiten, me 
rein und fleckenlos indels feine Tugend war » 
was fdr einen höchft achtungsinrerthen Cha- 
rakter er mit den g^ündlichften KenntnilTen in 
inehrern Zweigen der Wiffenfchaften verband« 
wie innig verehrt er von feinen Freunden 
und Zuhörern war« seigte üch erit recht deut« 

lieh 
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lidi bey feinealk Tode» dorch die vielen Stirn* 

men , die Geh von allen Seiten erhoben , ihm 
die Pflicht der Dankbarkeit absultattea. . Wo 
nur die Nachricht feines Tode» hinkam m 
Xtimmte man in die allgemeine Theiinahm^ 
der Stadt und Univeriität Leipzig an deni . 
Verluft diefes berühmten und verehrungswür- 
digen . Mannes ein* Man ift daher Jiicht in 
Gefahr za irren, wenn man bey Beßimmung 
des Urtheils über feinen Werth dicfer allge- 
meinen Stimmung folgt ; £elb& die beträdic- • 
liehe Anzahl , die genaue und in der That bis 
znr Bewunderung gro£ie ÜbereiniUmmung 
der/ von veflcfaiedenen Orten her» bey* feinem 
Tode erfchienenen gedruckten ZeugnüTe bür- 
gen fdr die Richtigkeit der Schilderung leineiE 
Verdien Ite als MenCch uxid Lehrer feiner WiC- 
fenCchai t. Da die Anzahl dieCer kleinen Schrif» • 
ten und ihre verfchiedenen YerfaflTer dem un- 
vergefslichen Morus zu einejn fo ehren vol« 
len Denkmahle gereichen » und da iie Aber* 
diefs als die Quellen des folgenden Auffatzes 
enzufehen hnd : fo i& ea nicht unfchicUich« 
fie hier aufsusählen* . 

Hecitatio de — Mora, fummo. Z%9dbjvif 

d* XL Nov. defuncto , fojtridte inier fcholaS 
hißoricQrdogttuUicas habiia a Chr^timo Danf 
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EU§i adjVlmißS JldorL Sa-lpßt Joh. AloyJ^ 
Martyni' Lagunm» a^d. XFLKäd^DeCm 

• 2 Bog* Folp » j 
< • 

' Der Tod des CIiTiBeii miter dem troßreichen 
Bilde des ScliLaEi. Eine Predigt am nach« 

• ften Sonntag nach Morus Tod, gehaltm 
von D. Job, Georg Rofenmüller. Leip* 
sig 1792. So 5» In. einem Voxbexichte machl^ 

' derfelbe auf einige , ihm ▼Ofzdglieh genau 
bekannt gewordene Charakter-Zuge desSe^ 

• Ilgen anfineiUani« 

Morus, £in Beytrag snr Charakcerseiob« 
nung des unfterblichen Mannes Ton Chr.FKi 
Traug. Voigt» d.FhlL Mag« Leipz. 9a» 

45 S. 

• * 

Über das Leben und die Verdienfie des Ter« 
ewigten — * Morus. ' Allen feinen Vereh« 

rem und Freunden » befonders angehendem 
' Theologen gewidmet von M* J#Ge. Chr» 
. II öpfn er, Lehrer am Gymnaf. in Eisle- 
ben. Leips. ^793» i3S S* in & — Line 
lehrreiche Schrift, worin die Methode de» 
^ leel. Morus im Vprtrag der Ex^gef« 
und Dögniatik nmftändUch dargelegt 

• und mit Beyfpielen erläutert, votzüglich 
aber der ganze Entwurf micgetheiit wird» 
nach welchem er die ohriäliche Moral 

■ , l lehr- 
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IthtUp die ex bey längenn Leben Auch ffi« 
den Druck autznarbeiten Willens war. v 

^ 

Slegi in mortem — Ufori, EinGedidit; wo- 
xnit Hr. Prof« £ck die Benennung toii 
zehn MagUtext der FbUof. im Febr, 179} 
ankündigte* 

Etwas zum Andenkendes leL Morus« rom 

• Hrn. Conn Schwärs in Görlitz. 8« 

* LauHczilche iVIouatsfcliriftt May 17^3» 

Auberd^i find in Leipzig noch einige 
£)eutrche Gedichte bey feinem Tode erfchio» 
nen; das eine ift mit 706 Nahmen von Yerell» 
rern delTelben unterzeichnet ; das andere , Mo« 
cus Todtenfeyer, enthaic ein Gefprftch 
zwifchen einem Wanderer und* einem Jüng- 
ling über den Veriuil dieCes verehrten Mannes» 

Ein kurzer Abrifs feiner vomehmfien 
ISchicklale, von ihm felbft aufgefetzt» findet 
heb in Beyers' Magazin f. Prediger, B.5. 
St. 2; einAuffatz, der bey aller Kürze doch 
Yehr Tiel Charakteriftirches für den achtungs- 
werihen Yer£ delTelben enthalt. 



Die äuisern SchicLCdo des D. Moruf 
find einfach. Die kui'ze Erzählung derfelbea 
jnag alfo hier der Sdülderung feines gelehrten 

U n und 



und moralirdien Charakters ohne UnUcbce* 
chung Torftusgeheiu 

Er WAT 17361 dm 3o. Nov. in der Ober« 
laufitsifchen Sechifiadt La ab an geboren, 
wo fein Vater , Nikolaus Chri&opli, 
Cantor und vierter SehnlcoUege war. Seine 
Aeltern erzogeii ihn zu allem Guten , befon* 
ders sttr Ordnuiig nmd Unterwürfigkeit« In- 
dem Tie ihn , hey ihrer zahfreiolien Familie 
von neun Kindern und hey ihrem geringen 
V^ecmdgen , daranf lunwieTen , dafs die Hoff- 
nung zu feinem Fortkommen blofs auf, ihm 
felbft beruhe» • Er durchwanderte hier von der 
r letvten an aUe Kbflen der dffentlicben Stadt- 
fchttle^ und noch in der fpätern ^it feine» 
Xiebens reute ihn dieier laaglame Weg nichts 
*'Denn fo ha^)8 er,*' lagt er felbil, "in Spi*- 
dieh und in einigen andern Dingen » unver-)* 
merkt, und« da er damahls noch zn keinen 
hohem KenntnüTen fähig war , zugleich auch 
mit Vergnügen , jene Kleinigkeiten erlernt^ 
die zur richtigen Einßcht fo unentbehrlich 
find i alles folgende Studiren fo fehreiieich« 
tern, und fich gleichwohl in fpätevn Jahren 
feiten mit dem gehoxigen Eifer und einer Art 
von Freude daran ^ nachhohlen lalEni«^ 

1754 giogernach Leipsig« woor» «m 
£cLattf einS^hukmt yöxzubereiten , E a u e r 

Uent« 
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'Hentfchens und Ern^ftis pliilologifcho 
Vorlefangen hörte » Philofopliie unter Wink* 
1er und Müller, Tlieologie uiit^r Wol l^, 
HebenAreit und Cruüus, ExegeCedes 
Alten und Neuen Teltaments unter Ileben- 
Xtreit und Ernefti», yorsüglich aber untei? 
Thalmann und Fifcher iludixte. Da 
er fich dem Schulfaclie liefiimmt hatte , fo 
f uehte er bef ondm E r n e ß i • Unterricht zu 
, nützen. Der allgemein gepriefenen Methode 
diefes berühmten Lehrers , feinem recht ei^ 
gentlich bildendem Vortrage » ^ und der gans 
befondern Gabe deflfelben , überall den eignen, 
beftimmten und deutUdifien Ausdruck zu hn* 
den und snlt ihnf auf einmahl der Seele die 
ganze Sache, einzuprägen . eben fo den prakti« ' 
fchen Erinnerungen deflelben Aber die ihm 
vorgelegten Ansai beitungen und feinen väter* 
liehen Gefpräclien über das eigne Studiren; 
irerdunkte Morutf feinem eignen Geftänd« 
nide nach , feine unterhaltene Luß zu den 
Wiffenfchaften, und es wurde in der Folge 
lichtbar, wie viele von den Vorzügen feines 
Meiiters erhch %Vi eigen gemacht hat. J^ächß« 
dem fdiatzte er Hentfc&ens Vorlefungen , 
über die plülorophirchen Schriften des Cicero, 
und den Geift , * womit diefer das Graninsatifcb# 
und Logifche feines Scfariftftellers zu zerglie- 
dern und jeden Seweis zu prüfen pflegte» 

ü 3 Drey 
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Drey Jjilire konnte er , bey der redlicHen 
Umerltfttsung von feinen Aeltern und bey fei'^ 
11 er eignen Genügfamkeit , auf diefem üchern 
Wege foxtgehen« ohne feine Zeit mit Infor* 
madonett oder andern Arten des Vetdienfiea 
TU zeifplittcrn. Hierauf übernahm er einige 
Informationaftunden» die ihm aber noch Zeir 
übrig Ucfscn, licli rdbft durch wiederhohhea 
Studium der PiulofophieL weiter au.szubilden,( 
^adiefe ^imdurch Hentfchena philofophi-r 
Xche Behandlung d^ Cicero ein fnhibares Be- 
ii^fnifa geworden war« , Während dieler Zeit 
Jkam er als Hauslehrer zu dem damahligen er« 
Aen Prof eflbr der Medicin in Leipzig, D. Lud« 
wig « der ihn mit aasgeseichnetxm Wohl- 
wollen behandelte, und ziigleicli durch das 
Bayfpiel einer leimen ThatigjLeit , durch Ge^ 
fprächeüber Oxctnungim&udiren^nd Zweck- 
mäTsigkeii: im Unterrichte , auf fein Heranre^r 
&n 3Hir männlichen Vollkommi^iheit Tiel<^ 
EinEufs hatte. 

, Da er fich bey^diefergnten LageimHäufe 
^es D. Ludwigs nidit äirgriLidi nach einem 
Amte umcufebenitrauchte, fo wurde er 1766 

Magifter, und lüek eine Hede darüber, dafs 

diejenigen 1 welche daa Studium, der FhiLofo«» 
^hie verladen, unda^kbargegcndiefelbefind.'^ 
Im Jahr da^*auf erw aib er üch das Recht, Piir 
vatlehrer auf der Uniirerütät zu fey|i , durch 

\ J c . eine 
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tfSife ftJBFetitlleli vmheidigte , gefoltxnackvolle 
ScHrifc ** über die Verwandfcliaft der Oe» 
Iphiclito und Beredtfamkeic mit der Dicht* 
kanft/' las nun iihör Griechifche und Lateini« 
lckdSdisiftßeUer,unditeilte mit den Studiren- 
den Übungen im Dirputiren und Antarbeiken 
«n, alles in derAbücht^ um üch immer mehr auf 
«in Schulamt Torzubereiten« Indeb erwarben 
ihm feina vorzüglichen KenntnilTe und die 
Schriften» die er nun herausgab^ allgen^ine Ach» 
tung und öCneten ihm den Weg zu Ausüchten 
auf eine Anitellungin Leipzig felbß. 1765 
erhielt er eine CoUegiatur im grolaen Fürften« 
coUegium , 68 ^ne aufserordentliohe p&ilofo^ 
pliifclie ProfelTur; 71, wurde er ProfelTor de» 
Griechifchen und Lateinifchen Sprache, und» 
80, Ephoi !is der Knrfurftl. Stipendiaten. In 
diefen Aemtern fuhr er fort, über die alten 
Claißker, über Beredtfamkeit undPhilofophie^. 
Voriefuugen zu halten, und. die Studirenden 
«u Terfchtedenen Übungen im Ausarbeiten, 
Di^ptttiTen und Erklären ansnfiihreii. Auch 
über alle Bücher de« Neuen Teft. hielt er nun 
exegetifche Vorlefungen^ iiurdieOiFenbarungr 
Johannis ausgenommen. Diefs reranlafste^ 
ihn, wie'er feibft erzählt, .^[) die chri&lichtt 
Lehre ans der fichxifit zu lernen, dieAedeil^ 
Chriiti zu durchdenken , hch mit 4em Vor* 
trage , mk den £rUämngea undfieweifen der 

j ü 4 • Apo* 
' Beyers Magazin f* Pr« B.6. S«S44. 
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Apöfial, in ihrer Sprache felbft lind nie aubeir 

• iem JZufammcnliange , bekannt zu maclien , 
und immer aaCmerklamer darauf su werden » 
welch ein wohlgeordnetes . überall <nf Bern« 
higung und ßeHeruiig führendes , aber auch' 
weit umFaffendes Werk die Vera n ftal mn g Got* 
tes *um Heil der Menfchen diuxh Chriftura 
t&y. * Dvftch diefe BeCt^ftigungen wnxde er 
dahin geführt, das ganae Feld der Theologie« 
gelehrt zu bearbeiten , und damit das Studium 
der alten Kirchenlehrer zu verbinden, 

Aof diefem langramen Wege. des tiefen» 
griindfidhen Forfchens , war er melur ab hin-* 
länglich vorbereitet , im J. 1782 beym Tode 
Ainea Terehrten Lehrers Ernefti eineLehs- 
ftelle der Theologie zu übelnehmen ; 85 • 
«ackte er in die dritte« 86 in diezW(B]rte theo*, 
logifche Profeffur, wurde Deccmrir der Aka- 
demie und Domherr des hohen Stifts Mei- 
f sen; x^dae Jahr darauf auch Beyhtser im 
Leipziger Conüiiorium. Bey einem von 
Natur Cchwäehliehen , durch, angffirengte» 
. Studiren und öftere Krankheiten noch mehs 
gefchwächten Körper erfüllte er die grolsea 
Pflichten des wichtigen Platzes » auf dem ihn 
die Vorfehung gefetzj: liatce , mit gewiffeiihaf* 
tem BiEdf^ Oftmahls fchon war man für fein 
Leben beforgt gewefen ; und doch brachte« 
als er im 5äiten Jahre feines Lebens den An- 

L 

> 
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Allen ier B^nmUieit iiaterlag, die'OrdfiieJei» 
ne$ Veiiuües bey dem zahh eichen Publicum^ 
du AntheU an ihm nahm « die Wi|)Liing her« 
vor , als hätte man diefen wahrhaft fchniecx* 
lid^en fall noch gar nichi; erwarten können. 

9 

Diefer kurze Abiifs eines einfachen, in 
Lmmen und Lehren undDuhlenhingebrachtoa 
ILabeni wird fogleich bhr intereffant , fo bald 
man näher betrachtet , wer der Mann , von 
dem die Rede ift v in Abliebt aof Gei(i und 
KenntnilTe war ? Was für VerdienRc er fich 
Lehrer und als SchriftfieUer erworben hat? 
ünd was er, um diefem allen die Krone auf« 
zulet«en« hiermit für einen rmen, nur auf 
da* Gute gerichteten Willen , fOr einen edlen 
moralifchen Charakter und für eine innfter- 
hafte JLebensweiie verband? — £s iftfchwer, 
bey einem fo geiftig- ToUendetea Manne» der 
Morus unftreitiÄ war, die einzelnen Eigen- 
lehaften des Geifies und Heraens , und die 
Vorzfi^e , die in den verfchiedenen Verhält^ 
niiTen an ihm bemerkbar wm:den , in der Aui> 
8&hlung und Betrachtung voneinander zü tren- 
nen; denn eben darin befiand fein Haupivor-« 
zu^, dafs Alles in ihm zu einem fo fohönea 
moralifehen Ganzen verbunden war, wo jede 
lugenfchaft mit der andern in der engften Ver*> 
bindung Aand , wo eine durch die andere er- 
höht wiu4e, und WO Vernunft und überle- 

U 5 gung 
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giing felbft ans den soCllligen Umftiiid«a i£ 
len Vonlici) gei^ü^en hatten , um den edlen,' 
]|pfliGlii»nä(iigen, ^ wahrl^fc und in ali^ Räck^ 

. ficht tugendhaften Mann su rollenden / detf 
r^ine ZeitgenoiOLen in diefem ruhrawürdigen 
Verdorbenen fchätsten und verefarteiu .Es 

' wild alfo auch bey der folgenden , auf treue 
fiDhriftliche und niündiiche Zengnifle g^jrfln^ 
deren , Schilderung — Ddin fanfkes Bild , »da 
edler und frommer Mann, foll mir dabey 
felbft vorrchwebenl — ^ keine genaae Abfond»' 
rung feiner verfchiedenen Eigcnfchaften und 
Vorzüge üatt finden können ; ganug > wenn 
am Ende s^nch denen, die ihn durch diefe 
Blätter erll genauer kenneu lernen , ein treues 
Gemählde dea» im engen Sinne des Worts» 
guten und fchätzbaren Mannes vor Augen 
ficht, und ihren Glauben an die menfchiiclM 
Tugend überhaupt ßiAs. 

Seine gvfilidlichenKenittniaeifl den philo- 

logifchen imd theologifchen WiOTenfchaften^ 
waren nicht leicht erwoxboi und dqirch ein 
au8o;ezcichnet glückliches Talent aufgefafsr, 
fondem vielmehr die Frucht eines langen Fiei« 
faes und eines planmifsig eingerichteten Stu* 
diiups, fo dafs er nicht eher in das nächitgelc* 
geue Feld der Gdehrfarokeit überging, bis et 
auf dem Toric;en ganz einlieiraifch geworden 
wau £s hg in feiner geiiiigen Anlage das 

Vct. 
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Vetinfigeii und diAMeigung^i fidi dnrchgränd- 

liches WiJIen, durch forgfältige Unter fuchung;, 
durch vocßchüge Fc&fung» ein VerdieoU um 
^ie^WürenfchAfiteii zn «rvrerben, nicht aber, 
durck Aiifftellung neuer und kiUiuer Geüchu- 
.pnncEe« und durch lebhafte Vertheidigung ge*. 
•wagtcr Meinungen. Gründliche Genauig- 
J^eit im Uuterfuchen^ und Belcheiden* 
]ie4l in Behauptung der Rernltate feiner Un« 
texluchungen machen das Qiaxaktexüdfche fei« 
nea Geiftea nnd feine Studirart aus , welchea 
dann durch die reizbare BefchaifenUeic feiues 

Körpen^ unterüiltat wuide. 

» • - 

Die Are , wie er ^ während f^iucs Lehr* 
imtea der alten Literatur^ die Griechifchen und 
X^ateinirchen Clafliker in exegetifchen Vörie- 
jungen behandelte» yereinigte genau jene bey«- 
den Forderungen miteinander, die dem Phi-' 
loiogen einen fo ehrea vollen Platz unter deu 
gelehstfti Bearbeitern der mancherley Fächer, 
des luenrdilicliea Willens fiebern ; cv fetzte 
erft mit luitifcher Sorgfalt und mit einer 
fchwerztt befriedigenden Genauigkeit alles ins 
Klare , was die Bedeutung und Verbindung 
^ der Worte betraf; aber alsdann Terläumte er 
auch niclit , die Realien , die in der fo ^enau 
eiUarten Stelle enthalten waren j zu prü« 
fen, fiemia andern. Behauptnngen xu rei-glei'* 



citen» uni to den Gewinn m wAriigen« Am 

die Walnlieit durch diefcn Satz erhalten Katte. 
£r behandelte die alten Schrif titellef lo , dal» - 
er erft über die Tjefeatten sweifelhafter Stellen 
Untcrruchungen anftellte, die Conjecturen An- 
derer prüfte j hie und da feine eignen mifr' 
theilte , oder doch fein vorlichtig abgewogen 
nea Urtheil » welcher Leteart er den Voxiug 
gebe« auf eine folche Art vorlegte, dafetti» 
Zuhörer felbft uovernieikt darauf geleitet 
wurden » das lieber oder doeh wabrlbbeinUob 
ichte Wort in diefer Stelle aufonfindenv So 
Abten lieh bey der Wortkritik und bey derEr-- 
klltung Ccine Schüler im Selbßdenken , und 
lernten INIuth fall'eu, den Sinn eines Schrif iitel- 
len auf ihrem eignen Wege su f uehen » und 
mit eignen Augen zu feben, -Denn nun un^ 
terfaclue er forgfältig, was für eigentliche und 
bildliche Bedeutungen die Worte und Redens* 
arten heilten, und in was für einer Verbin- 
dung üe hier gebraucht waren ; worauf er die 
* Bier fiatt findende Bedeutung mit einigen Bey- 
fpieiea etläuteite; ergab fehr fein beltimmte' 
Regeln« den Sinn der gansen Stelle au&u* 
finden und dies Gefchäft von dem AufCuchen 
der fiedeutuno; der einseinen Worte zu un« 
terfcbeiden; endlich fuehte er die Meinung 
des Schriftltellcrs überhaupt und delfen hier- 
bey gehegte AbAebt tu befUmmen , und über . 
« den 
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den Vottct^ und die Euikleidong ein fafkn» 
<icfl Urtheil «i Wlssu 0 

r 

Nun aber, wenndiefe exegctifche Behand- 
lung einer Stelle nach allen ErfordernilTen ge* 
endigt wai% vergafs er nicht, auch die Wahr» 
lieit des GeEagten zu unteiruckcn. und An« 
wendttng davön auf die Bereicherung und BjB- 
richtigung unferer wicluigftcn Kenntnifle zu 
machen* Das beweifst theils fchon die Wahl 
der Schriftfieller » die er zur ' Interpretation 
aus Füchte, z. B.^ des Kaller Antonins Bc» 
trachtungen , Long in über das £rhabene, 
1?\ u t a r c Ii über den Ünterfcliied zwifchen ei- 
nem Freund undSchmeicliler, u, a. ; indem ücU 
hey allen diefen SchriftRellern natürlich To 
viele inteiellante Betrachtungen über iliren 
lidudt anftellen la/Ten; theils feine im Druck 
erfchienene Bearbeitung einiger Claffiker, 
und andere in Philofop lue und Aeflhetik ein« 

fchla^ 

' •) Auf diefe mufcerhafte Lchrart in feinen Vorlr- 
fiingen laiTen, aufser den einftlmmigen Verfu 
cherungen feiner ehemahligen Zuhörer , meh- 
rere feiner' allgemein gefchtittten «kademH^hen 
Schriften fchliefsen ; z.B. Cumm, de nexu fignifi- 
'^atiottfmtjusdtmvtrbi, — /># caußst quitus ni* 
tüur interpretatio allegoriarum, Dt äifcri- 
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liehlAgende Auftltze. O Babeyliofii er m Aät 
in Abßcht auf feina ZuhÖror nicbt beweis 
den« fondern übte üe nun noch in beOondern»' 
yon dergleichen Gcganßindeii handelnd^ AuC- 
fätzcn, die er mit der ihm eignen Genaui^ 
keit in Abücht auf Svyl vaüi Inhalt dimhgmg; 
und prüfte. Er fprach in iblchen Standes 
rein und iUeCiend liateinifck, worin feine Zu« 
hörer eine grofse Aehnlichkeit mit dem Styl# 
des Julius Cäfuas iauden» mit welchem er 
befonders vertraut zu feyn Xchien; gjtbuiaMf 
und künftlicher ift fmi Lateinircher Vortrag 
in Sduiften. — Jit es nun wolil zuverwun» 
dern». wenn aus diefer philologircken' Schul« 
xneluere gründliclie Kenner der alten Literatur 
}ierrorgingen« unter denen es genug Jejrnmag^ 
den gelehrten und bis zur Bewunderung un- 
ermüdeten ProfelTor JBeck in Leipzig za 
nennen I 

a • 

Alle bey diefer Art zu lehren erworbenen 

Schaue einer brauchbaren und gründlicheti 

Oelehr« 

Befonders fein LWtUus animaUutrjionum aj^ 
LoHgiHum 1773« bey dem fich eine Abbandtang 
über den verfcfaiedenen BtgriÜ' des Erhabenen 
findet.^ Seine AuftStze Inder Bibliothek 
der fchbnen WiA. — J^Hf* sognatiMB 
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CrelthrfaDokeit » ^uni diefo genaue Methode 
wradete er nach und nach a^f die Erklärung 
der Bücher des N. Teltamenti , und als er ein 
eigentlich theologiCches Lehramt übernahniji 
auch auf die andern Theile diefer weidänfti« 
gen WilTenfchaft an, die er niclit ein fei dg^' 
£>nderKi mit allen ihren Nebenfächern ibidirt 
hatte ji und andern, fie eben fo zu üudixen^ 
dringend enipfahL Denn ob er gleich fo huigei 
Zeit dap Studium der Griechirchen und La* 
teinifchen Literatur , womit er früh die orien« 
talifchen Sprachen yerband« als Hauptgefchafta 
getrieben hatte : fo war er doch zugleich keii^ 
FremdliDg in den übrigen gelehrten Kennt» 
nilTen, und ermahnte öft feine Zuhörer lehs 
ernUhaft» Gefchichte» Mathematik und Fhi« 
.lofophie r^cht genau und mit £ifer £u ftudi« 
ren. Ja, einer feiner Vertrauten behauptet, 
dafs wenn er neuerer Zeit^ als die kritifchet 
Fhilofophie zu blühen anfing, nicht fchoa all'* 
zu, fehr mit Amtsgefchäf ten aberhäuft gewefen 
^äre, er felbft auch diefe neu au%efieUten 
Grundfätse noch geprüft und befonders mit 
feinen Vorftellungen von der chri&lichen Mo« 
xal verglichen haben würde. O So Mxk was 
er Ton der Wahrheit des Satzes, dafs alle un- 
fere KenntniiFe zulammen hängen und dab 
yrix an der Berichtigung aller zu arbeiten ver« 

bun«. 



banden ßnd überzeuge ; fo felir befolgte tx 
ihn relbft» und empfidbl ihn d ri n g en d Crineii 
Schülern. / ' 

Er hatte die mußerhaftefte Lehme in Er* 
fclärang alter Schriftiteller auf die Bücher«, auf 
welche die Lehre des Chriftenthoms gebaut 
ift, angewendet, und war fo den Weg gegan* 
{Ten » der nnter allen am ficherften zor richtig 
gca Keniunirs und Bonrtheilung eine» Lehtge». 
bäudes fühj:t, das zum Theil auf alte Schrif« 
* ten und deren Antfprtlche ge^ ündet iSL Anf 
diefem richtigen Wege hatte er lieh, wie er 
von fich felbft fagt» eine dentUdie und ge« 
wilTe Binficht in die Religionswahrheiten des 
ChrÜtenthums verrchailt, und auf eben die- 
fem Wege führte er auch wieder feine Zuhö- 
rer 2u derfelben. 

Seine Verdienße als Ejcege t-des 'N. T. 
*N- denn , nnseaciitet Teiuer Kenntnifs der mor- 
genhlndifchen Sprachen, hat er dochniemahlf 
ganze Bücher des A, Teft. , foiidern nür gele- 
gentlich die dogmatifchen Stellen daraus er« 
l&utert, lind entfchieden v «ndi fogar für 
uns übrige, die feinen Vortrag nicht felbft hör- 
ten. Denn wenn er gÜichoffenbatdaaGotchäfC 
des mündlichen Vortrags und Unterrichtt ali 
«kademifcher Lehrer für feinen oberiten und ei^ 
geatlichen Beruf« und das Auftreien als Schrift« 

fiellec 
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fteUer vor dem ganzen PubUciim 4iur alt eiiM 

Kebenfaclie anfah: fo hat e» doch in den Pro- 
grammen« die er Amts wegen mufste drucken 
lailett , und *in den andern kleinen Schriften; 
feine voitieiliiche Methode auch für das gru- 
leere Pablicnm undfär die Nachkommen hitt* 
länglich bewährt. Durch Vorlefungen über 
'Erneßi InfiiUUio Interpr^tis Nov. Tejh^ die^ 
Tes cklEfche Bnch für dien gelehrten Lefer der 
" neuteüamentlichen Schriften , verbreitete ec 
fefte nnd geptllß» GmndfiLtie über die Theo>* 
lie der Interpretation unter feinen Zuhörern, 
wo^ denn feine eignen exegetifchen Vorle- 
fungen eben fo viel praktifcAe Beyfpiele nnd 
'Belege wareti.j^Indiefen Stunden nelimLichgab 
er , wenn- beym Anfang des Lefene einet bib» 
lifchen Buchs überhaupt über den Verfaflbr, 
den luhah Und die Abücht deHelben das 
tliige erinnert worden war«, erft eine trene« 
doch gute Ueberfetzung ron der Stelle; dann 
erklärte er nur die Cdfaiwerfien Worte • und 
führte zum Beweife dei angenommenen Be« 
deutung eine Steile aus dem Hebräirchen oder 
Griechifdien an ; hierauf wies er auf den Za- 
fammenhang hin« auch da« wo man ihuTOX- 
ber kaum nur bemerkte; War die erUiito^ 
Stelle fchwer, fo wiederhohlte er wohl bis- 
weilen die ganze angeliellte Unterfuchung« und 
gab eine umfchreibende Üeberfetzung , allee 
in lAt^inifchex Sprache ; zuweilen nur fagte 

X, ec 



m die Paraplu:afe Deuticli , diunit ex defio 
fieherer war, dab es alle feine Zuhörer gehö- 
xig gefafst iiaueu. Sein geläuterter Gefckmack* ^ 
jBQg unter mehrern HypotheCen mt Erklärung 
einer Stelle inilndr ^ie leiehtere und naiüi li- 
ebere vor: zuweilen ^ber entfchied er auck 
üülchta über die mancherley Verfoche einer 
^'klärung. Oft überrafcht es, aucli in feineA ge- 
' druckten £rjklirnngea bibUCcber Stellen , waa 
filr einen Reichtbom der'Vorftellungen , was 
für eine Wabibeit und genaue Yei^biudung 
,dtt<£egrüFeD(iatt durch die Erläuterungen die» 
fes vorüchtigen Excgeteu in einer Stelle des 
' -N* Te& » befonders der apoltoli(cii^ Briefe; 

entdeckt; doch wird man lieh zvweilen auch 
''•der Frage nicht erwehren können, ob nicLj; 
der fchnf&nnige .und Ton Hochachtung für 
-dicLe Scliriften erfüllte Erklärer durch diefe, 
.man möchte lagen, BauongartenCche Er« 
klärung^art, manche feine BelHminung , und 
befonders oFc einen ryitemaürchen Zurarameur 
•hang hineingelegt habe» welche» flecSchreibe|p 
der Stelle fo genau und fo fcharf nicht gedacht 
f hat.' — Bey.aUer Bescheidenheit leiner Unter« 
«fudmngen fehente er fich übrigens nicht, das 
^- eine Accomodation , eine Vorltellting aus der 
. ficühern , manchem Vorurtheil' und Irr* 
thum beherrfchtmi Welt, u, C w^'sn nennen, 
was er in der That dafür hielt. Fi|X feine 
. Verdienfie aU Exeget ff rechen die Frohen hin« 

1. " • läng' , 
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Itngliclt , jUe wir fchon Beutzen ; '^') uni 
eben fo felir das WohL^erailen , mit welchem 
mm es au^enommen ha(» daf$ mehrere feiner 
ehemaligen Zuhörer ihre Hefte fiber Teine 
Vorlefungen herauBgeben wollen. Sein ver- 
trauter ehemaliger Zuhörer Höpfner Fetec 
diefes Vcrdienft feines Lehrers um die Excgefo 
beConder$ auf folgende P u nkte : Morus fachte 
die allgemeinen Grandlinien der chriftlidiea 
liChre aus den verfchieden fcheinenden^ aber' 
in der That gleich bedeutenden Aedenaartea 
heraus ; er forgte fftr eine populäre «nd prak- 
tifche Erklärungs weife; er zeigt iich als einen 
vorfichtigen, befcheidefuen und gründlichea 
Kritiker, und als einen gerclimackvollcn, durch 
das Studium der Griechen und Römer gebil- 
deten Erkltrer« — Bey diefer Betrachtung 
drängt fich uns febr natürlich ein Wunfch 
auf: Eine palTende , alle Ford^ungen der Krit 
tik erfüllende üeberfetzung eines SchriftßeU 
lers nehmUch« üi doch unßreitig das Siegel» 
welches ein guter Interpret feinem Gefch&fto 
aufdrücken kann; und Morus bat durch 
feine unübertreffliche Ueberfetzung deaBrieEi 
fln die Hebräer gemeiert , dafe er feinen firlftit« 
terungea eines Schrift dieles Siegel der Yol* 

. ' X a ^ len4 

*) S. feine Programme exegetlfcben Inhalts; 

auch Prof. H Ö p f ne r s ^ciirifc übe: M o r u $ ^ 

Sa %$• ff* ' 



f 



f 



324 ■■' 

lendang nicLi fehlen lieb. ^ Welcher Gewiim 
für die Erklärung des Neuen Teltamentes » 
• liür delTen richtigere Betirtheiliuig , und felfaft 
f&r die Erleuchtung und Erbauung vieler Tau. 
fende mulste es feynt wenn wir auf gleich« 
Weife alle hiftorifchen nnd dogmatifchen BtW 
eher des N. T. von dem mit allen Eigen fchaf» 
ten des Geifies und Herzens da^a verfehenen 
Morus überfetzt hätten ! . 

Aus einer fo forgfaltigen Exegefe xnufsto 
»Olli wendig eine eigenLÜcIi biblifclie Dog» 
m a t i k hervorgebn. Er behandelte diefe Wif- 
fenfchaft eben To mufierhaft , als die Erklä- 
rung des N. T. felbfi. • Eift nachdem er üo 
viele Jahre in Vorlefungen gelehrt hatte, ysTsat 
er zu bewegen , einen Leitfaden darüber dru- 
cken zu lalTen , und fp erfchien 17^9 leine 

^jJitome Tlieolo^iae Chriftianae, Er ging init 
£eiter Ueberzeugung von dem Begriü einer ge- 
offenharten Religion , als einer hdhern , von 
Gütt veranriaketen Belehrung der Menfchea 
aus; er hatte daher ganz au&ichtig nicht dia 
Meinung, dafs alle Lehren einer folchen Re* 
ligion voilTtandig von uns eingefehen und be» 
griffen werden mafsten; er handelte alfo auch 
vollkommen aulrichtig und übereinitimxnend 
mit fich fdlblt, wenn er über viele Dogmen 
nichts entfchied, ah: über die Lehre von der 
lurpiration« vom Fall der holen Engel und 
' « . deren 
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^ren EinEurs auf die Menfclicn « von dec 
Zh^inigkeit, von der Erbfüade , dem Zu* 
funde nach dem Tode, dem Geheiwinifs dci 
AbcndmahU/ m a. Feft übeneugc» dafs ück 
das Wie diefer Lehren nicht deutlich ina* 
chen lafle» liefe er fein ganzes Befireben da- 
hin gehen , mit religiöfer Achtung fiir dieb 
Dogmen« die einmalü da lind, zu zeigen, wie 
snanfie zum Nutzen iftK £ch und Andere 
gebrauchen könne. Da dieCs Jeirie Art , dia 
Sache anzufohen , von den Bemühungen vieler 
Aufem ehrwürdigften Theologen, jene Lefa^ 
ren mit der VcMiunft zu begreifen, und dem- 
nach enonreder su erklären , oder als falfch zm 
verwerfen p abwich, fo empfiehlt er in feiner 
£pitome das Sttidium der ältern Theologen, 
als Melanchthons , Calixta« Ger- 
hards u. a. n^it denen er 'mehr überein- 
ftiinmte. Er unterfchied genau — und fo findet 
<i fich auch in feinem Lehrbuohe — dasfiib- 
lifche an einem Dogma, voii den kirchlichen 
BefunmAungen ; diefs that er kürzer bey dem 
Vortrage der Dogmatik (elbft, weitläuftsger 
in denVorlefungcn aber die JDogmengefchichte 
und die fymbolifchen Bächer« Hat man da- 
her noch diefes oder jenes an dem gedruckten 
Compeiidiom felhft vermibt , fo war das , nadi 
der Verßcherung feiner Zuhöret, docl^ nicht 
vfo, wenn man leinen Commentar darüber 
hörte i zu welcher Abficht es ja auch einsig 

X 3 von 
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Ton ihm beftimmt war ; noch weniger blie» 
i)tn fliejciugen nnbefriedigt , die {eine Exami» 
Batoiia über die Dogmaük nu£ Eifer be* 
nutzten. 

Es ilt dieCem redlichen Gottesgekbrten 
fonft wobl , und befonders nach der Erfchei« 
nung feines Lelirbuchs » von den zwey entge- 
gen gefetzten Partkeyen der Relsgionsldirer 
unferer Zeit ein doppelter Vorwurf gcmaclii; * 
' und dadurch der Erfahrungsfats be&ädgtwor* 
den , dafs i» ktitifchen ^eitpuncten der genaa ' 
prüfende» vorfichtige Forfcher auf feinem Mit- 
telwege von beiden Partheyen beunruhigt 

/ und verunglanpft wird. Diejenigen, die mit 
Strenge an dem Buchßabe» d^r kirchlichen 
Satzung hängen , und weder Gelehrfamkeit 

> und Mit Lei » noch Fleifs und Uiipartheylichkcit 
genug böfitzen, die 'Gründe des Syftems zu 
unter Cuclien , haben niemahls eine^ Zweifel 

^ über irgend einen Sau der Kirchenlehre Kaum 
gegeben; für fie ift altes deutlich und unbe>» 
firciibar, indem bekanntlich frühe Gewohn« 

■ 

. heit und langes Nachfagen eben die feite fub« 

* jeciive GewiTöheit hervorbrinfren können, als 
die dejatlichfte Einücht, Wenn diefe nun 
linden, dafs Morus es nicht wagt, über ge«' 
wiiTe Lehren zuxentrciieidcn , die ihnen doch 
ToUkommen ausgemacht ünd, oder dafs er ilch« ^ 
eiuei andern , aU der gemachten Formel be- 
dien« 
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diente: To nennen fie das gern eine rtiäFucIie 
Nachgiebigkeit gegen die Neuerer , eine ver- 
Alhrerifohe Lanigkeic , nntl einen Irrthum -von 
traurigen Folgen für das Clirülenthum. So 
iftaueli über den befcheidenen Morus ge» 
uitheik worden. *') Man hat ihn einen Irr* 
lehrer, einen Vcrlührer genennet > und die 
Jugend ror ihm gewarnt« Leute» die iett 
frommen , eluwuidigen iVIann lo lärternkonn<« 
konnten » lind blinde und ninm*fiändige Jäife« 
rer, und verdienen keine Widerle^-imA:. Ab-^ 
gefehen davon, ob eine Abw^cbuiig vondac 
gewöhnlichen Voriäallungsare eune fplche Ast 
von Tadel veidieuö , To üt es genug, hier zu 
bemerken, daGi man allgemein (ein Oompen«- 
dium Tftr eine treue D^rlfeeUung des kircliU« 
chen LehibegrifFs anüehc, fo dafs es iieiielter- 
Zeit auf qbtigkeitUchen*B4EBlü felbft indenr- 
jenigen Ländern gebraucht werden mufs, in 
welchen man doch mit Eifer über den reinen 
Vortrag des kirchlichen Syftems wacht» ; 

X 4 ' Schein- » 

•) Diefs bezeugt S c h w a r z in G ü r l i z : Etwas 
zum Andenken des fei. Morus, in der Lau- 

♦ 

ützifchcn Monatsichrife. May , S* 292, ^ 

Es ilt bekanntlich neiverer Zeit an die üniVer- 
fität Fran kf ur t a. d. Oder ein Befehl er- 
gangen , es bcy den dogfnatii'chen Vorlefiingen 
zum Gründe zu legem 
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Sclieintarer ift der andere Vorwurf, dea 
ihm die plülofo^hifchen Forfel&er in der Theo- 
logie, in Abßclit auf fein dogniatifches Glau- ' 
bentbekenntaifs machten» nehmlich, dafo er 
niobt Mutb genug habe, fich frey bexftui ge* 
gen die unhaltbaren Sätze des kirchlichen Glau-» 
bens zu erUiren* fendern fetile' Zuflucht su 
einem gewiflen Je fuitisuius nehme, um nicht 
Tielleidit in feiner Lage üch durch ein ixey^ 
mfltlliges Bekenntnib unangenehme Folgen 
zuzuziehen. Diefe Befchuldigung. üt bedenk« 
lieber» als die Torige; deiin ep muGi nnd wird 
immer erlaubt feyn , und in den Augen eines 
Verftändigen keinen Xa4ei verdienen , von 
den gewöhnlichen VorfteUungen euusr Soi^«' 
abzuweichen ; aber es iit nieuiahis moralirclx 
SU luHigen»^ beftmmA: etwas ab Wahrheit 
und als unfer Bekenntnifs aufzultellen , und 
doch daneben etwas anders zu glauben* £s 
verdient daher disfe BeCshnldigung eine ge- 
nauere Beleuchtung« , 

Wer auf dem Wege feiner gelehrten For- 
fchung dahin gekommen Ül:., keinen andern 
Srkentttnifsgrund der religiöfen Wahrheir» 
als die Vernunft^ anzuerkennen , und nichts 
Übernatürliches nnd Unerklftrliches mehr in 
d^ Keligion m zugeben » der ift fehr geneigt, 
vorauszufetzeu , daf% alle, die als Selbfiden- 
ker und mit der erforderlichen Gelefarfamkeit 

eine 
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eine PriKaii^ des gcwolmllclien tlieologirchcii 
Syftems anftellen, auf dieüelben KeCultatekom« 
men müisten, aul die auch er gckonuncn Ül» 
Finden nun folche fehr achuingsweirihe« phi- 
lo fopliirche Forfcher, oder auch diejenigen^ 
die Uch ohne genaue Unteiiuchung zu ihrer 
Patthey halten» einen Mann, deflen philoh>- 
gilche und philo fopiiirche Gel^hrlanikdit und 
ttttpactheyifehe Forfohung unbexweifelt üt, 
und der fich unbeftinanit über die kriüfchen 
SatsKe des Symbohims feiner Kirche aufdruckt :> 
fo ktenen £e üch nicht leicht überzeugen» 
dafs ein lolcher bejr fo vielen Keniimißen 
imd Meinungen, die er mit ihnen gemein hat» 
nicht auf diefelben Refultate treffen folhe , als 
He , und hallen daher feine unbeiununten 
Aeufsernngen nur für Zurückhaltung oder 
Furcht Ca uikeic Sie mögen in vielen I allen 
recht fdbÜelien; aber £e irren doch» wenn 
lie diefe Bemerkung auch aul den redlichen» 
aufrichtigen Morus anwenden. Wirklich 
liatdiefer in feiner Epitome über einige Punkte 
unferes Idrchlichexi Syftems » die andere fchätz- 
l^are Theologen unferer Zeit mit Sicherheit für 
tmfchriftmärsig oder unhaltbar erklären^ fich als 
überzeugt oder doch Jb unbeftimmt ausge» 
drückt» dab ein Sdilub» wie der obenerwihnte» 
bey ihm in der Tliat einige Wahrfcheinlichkeit 
täx fich hatte* Indeft.llimmte doch eine foU 
cheVerltellung mit der» in allen abri|g;en Ver« 

' X6 . , hält- 



Digitized by Google 



330 — • 

häknKTen ilch änfsernden fimogen AuCrididg» 
^ Iceit; des geraden Mo rat nieht -überein, be^ 
londera« wenn man die Art betrachtet » mic 
welcher er fich über diefe Punkte, ab zum 
biblifchen Syßcm gehörige , aber nur nicUf 
genau beftirambard Sätee erUäriL GlückUcker 
Weife ift msn4ni Stande» dieH^n in allen übri-> 
gen Stücken fo achtungswerthen Mann ancb 
von dem Verdacht einer foichen kleinlicheift 
Verfiellung Jrey zu fprechen, fo bald man nur 
die ganze übrige. Handlttngaart deffelbea und 
die glaubwürdigen ZeugnilFe mit Unparthey« 
^ lichkeit betrachten wiJJL 

Seine vorfichtige, alles abwägende Me* 
thode in der ExegeCe machte es ihm , ohna ^ 
alle Rückficht auf die Refnltate , fcliwi?rer, 
als fo Tieien andern auch unpartheyilchen und 
gelehrten , aber rafchern &klärern , der Ans«» 
legang einer Stelle einen entfchiedenen Vor« 
mg vor den übrigen möglichen su geben, nnd 
da er nun, mit unbezweifelter Voransfetzung 
einer Offenbarnng und deren Yerbindiich» 
keit füir üns » feine Dogmatik anf die Bibel 
und ihre Auslegung baute: fo wagte er es in 
ToUer ^Lauterkeit feiner Gedunungen nichts 
irgend einen hiftorifchen oder dogmatifchen ' 
Sau» den er einmahiin der Bibel fand, wegen 
feiner ünbegreiAichkeit tvt verwerfen ; fan» 
d^rn es blieb ilun in der Thoi; ie^n anderer 

Weg 
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Weg übrig» als deij^nige« deii er/einfchlogft 

folche Sätze nelnnlich dahin geftellt feyn zula& 
fen^üe miX den Worceo der lieiligen Schüft m 
dal GlaobensbdLenntnirs des GbrifUn, und 
alfo in fein »eignes aui^u nehmen, und he zur 

' Beförderung xnpralifclier penkungsaxt uud Tu« 
gend zu benutzen. Dafs diefes in der That 
' feine Yorftellungsari: in Abhcht auf diefe Ge- 
genfUwde vrar, erhellt aus feinen Schriften« 
wenn man ho genau prüft , und aus den über« 
einfiinimeitden ZeugnilTen feiner Freunde i be^ 
fonders aSer wird es durch den fehfitzbareif ^ ^ 
Auilatz eines fechsj ährigen vertrauten Schü« 
J lers und Freundes Ton ihm» des IVUSch waxs 
in Garlitz aufsei «llein Zweilöi geTeUt. 
du;ch. diefeu niit einigen Briefen des edlen 

'Morus beteipherten Auflatz diut man einen 
Blick in die überaus grofse Vorhchtigkeit 
und befchiudne Fprfchungsart diefes Mannes» . 
un^ alle Zweifel werden gehoben, ob er auch 
wirklich über jene Punktdbey iichger^ide fo e^t«^ 
fchieden gehabt, oder vialleidbt nur den Schein 
der Achtung für diefelben angenommen habe* 
Im J« ryäy-urtheilte er» in Einern 3nefe m 
diefen feinen vertrauten Zögling, über ein 
neueres cheologifchei Journal fo: '^Es hat mir 
nicht gaUK gefallen; es werden darin fo viele 

Schwie« 

•) S. Lauruzifche Monatsfchrift ^ 1793. Monat 
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^ Scliwierigkeiteii durch, HypoArfeii erklirr« 
und di» GoCcbichte rouGifichmAiicIiiaaUi 
in Träume verwandeln laden. Überhaupt 

' denke ick immex , dab mau eodiidi eiacaakl 
Ton Hypothefen sart]bckkoninien,*und (ich an 
richtig yerllaadene literam fcriptani halten^ das 
Alte Teäamentehüerbietiger behiodeln» und 
das Gl tick einer OfFenbaruog allgemein an er« 
keifaenzuüciue» die theiis eigentlich unerkena« 
hm Lehren bekannt gemacht, theils die er« 
kennb^reu denen, die üe nicht: erkennt hat* 
len,' näher gebracht hat. Wenn man fo, wie 
bisher , fortgebt : To hält man fich in Kursem 
tn nichts, als anleine eigne Vorlteilungsort^^^ 

Nicht allein alsdann, wenn er felbft nocb^ 
nicht Ton der Wah^eit einer Behauptong 
überzengt war, nahm er Anftand , fie Andern 
xnitzutheilen ; londern auch dann, wenn er 
wirklich überwiegende GrOnde cur Annahme 
fand, abei iiichc gltiibte, die Sache feinen 
Zuhörern gans deutlich machen sa können« 
oder Wenn er leieht Mibbranch davon be- 
fürchtete. Eben jener fein vertrauter Schüler 
hatte einft in dem lehrreichen Difpataterium 

eine Stelle aus dem Biiefc an die Corinther 
nach feiner Are erklärt, wozu Morus in deir ' 

» 

Lehr&mde felbft nichts erinnerte; als ihn nun 

fein lehrbegieriger Zuhörer privatim um feine 
Meinung fragte, lagte Morus: ** Schon oft 

habe 
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habe ich diefen Brief erläutert, iirtd nochver« 
fiehe ich diefe Stelle nicht gaas benüiigend; 
Ihrto ErkläTung fcheint mir zwar auch feht 
•W»hrfcbeinlicli, aber ich getraue mir nicht, 
fie meinen Zuhörern deutlich zn machen; alfo • 
habe ich bisher eine andere vorgetragen/^ *) 
Diefe feltne, achtungswerüie Gewill'enhaftig- 
keit in 5ffen|licher Mittheilung folcher Sätze, 
^ die ihm nicht voUkommcn ausgemacht wa- 
tet! , hewog den vorüchtigen Mann wohl, 
ni a nche« mit Stlllfchweigen übergehen, sirai 
ihm nicht ganz bcwiefen fchien, und darauf 
2U fehen, wo tind wenn er etwaa. fiigte'; 
aber man kann kein Beyfpicl anführen, dafa 
er das Gegentheil deflen , was er fui Fehr 
wahrfcheinlich hielt/ ans Rfickficht auf die , 
Folgen wirklich behauptet hatte. So hat er ■ 
as. B* niemahia öffentlich gafagt» dafa der Ver*^ 
falTer des Briefes an die Hebräer, mit i^elcher 
wichtigen Schrift ihn ein fo langes Studium 
Vertraut gemacht hatte» nidit PaulnsJey; im 
Privatgefpräch äufserte er fich beftinunt dar- 
über» dafs nach feiner beüen £inficht Paulus 
« diefen Brief nicht gefchrieben habe ; difent« 
lieh aber begnügte er üch^ bey diefer, doc^i 
tidr mit entfernter Verbindung mit demchrifU 
liehen Dogma ftehenden» Tiago damit» dafa > 

ev 

LauütziCche .Monaufchnft am angef, Oit, 
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er im^ApoBtel Paala« nie aaftdirQdLlich de« 

VerfafTer nennt. "War nun, fragt fein Freund« 
ein Iblchee VecEahren Heacheley? Wer ee li- 
ftige Verßellun» oder Menfchenfurclit, wenn 
er über dergleiciien Punkte nicht u^entlich 
fprach nnd die gewdhnliehe Meinung nicEc 
beftritt ? Oder war es vieluiehr eben die weife« 
fohonendet behutfame» weitfebende Meufchen* 
liebe , eben die heilige' und unverbrüchliche 
Achtung» für Wahrheit und ileügion» die ihn < 
liier, To wie in feinem gansen« fich iitamer 
gleichen Leben, leiicteu?^* — * - Wer kann 
Mer noch anüehen» ''üch für eine bejahenda 
Antwort zu entfcheiden! Wir haben alfo in 
Morus Schriften und in dem« was feine Zu« 
Hörer aus foinem Munde gehört haben« eine 
treue Summe deffen, was er über die chrilt« 

• 

liehe Lehre für wahr hielt; dai Gegentkeil 

davon war ficher nicht in feiner Überzeu- 
gung ; worüber er nicht gowifft war » das über« 
ging er entmder» oder bezeugte» dafs er dar« 
über noch in Zweifel fey, £s war ihm, nach 
feinem eignen Zeugniire"^^ belohnend undf 
ermunternd, bey feinen Forfcbungen zu be- 
^ merken « dafs der gewöhnliche Tadel der chriß- 
lieben Lehre feiten den fo leichten , fo prakti« 
fchen und gut zufammenli4iigenden Inhalt der 
8chn£tsa treffen pfiegt, fondetnmehrentfaeile 

nuK 
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itnr auf menfchlidUe EeftuDinuiigcn und Vor« 
fieUnngsairten, auf falCcIi Torftaudeiie Stdlen« 
und daraus geleitete Folgen fällt. Aber, 
Uhx% er fort» und.diea gehört be^raders hie* 
her. — diefcs liabe ihm auch die Pflicht im- 
mer wichtiger gemacht , das wirklich für Lehie 
der Schrift rahalteu, waaerbey jedesmahliger 
Wiedciliohlung , bey jeder neuen exegetircheu 
und logifchen Unterfudhung über eine Stelle 
wieder^nd; diefe fö gefundene Lehre ruhig 
vorzutragen'; von ihr, wo xuüglichi in der 
Sprache der Schriftzu reden, aberauchmeufeii» 
liehe ErklärunHsart und Zufätze, und Methode 
und Verfchiedenheic der Meinungen davon su 
unterfcbeiden./ 

» 

• Diele Betrachtung Itann hier eine Ab« 

fchweifung fclieinen; allein da die Eefchuldi- 
gung der Verfteliung theiis feinen -moralirchen 
Cbiurakter , theils aber auch feinen mfindlichen 
und feil liftlichen Vortrag dogmatifcher Sätze 
ab der Rerultaie feines Nachforfchena überdaa 
ChriftenthiMti , betrift : fo konnte fie auch 
gleich der Betrachtung feines V^dienÜea ala 
I)ogn»auker beygefügc werden. — 

Durch feine Vorlefangen über die Mo« 
ral, hat er fich ebenfalls ein grofses Verdicnit 
um feine zahlreichen Zuhörer erworben. 
yAufik in diefen folgte' er feinem eignenXdeen« 



« 

' gang 9 *^ Terband die IGeretse der Vernimfc * 

und Scluifc genau mit einander und legte 
alles in einer folcheh Ordnung mit Gründlich«' 
kck und Deutlichkeit dar, dafs jeder von den 
Wahrheit überzeugt wurde« die ' er emp&hl 
^ i^nd einprägte. Er erfetste dadurdi , was ein * 
andeier durch einen bliunichten Styl und gute 
Declamadan oft nicht erreicht. £r wufsce 
die Gründe iiU PllicliL und Tugend, felbit die 
allgemeinen. und bekannten, fo einzuprägen^^ 
fie fo ein cl ringend zumachen, dafs jeder, mit 
don edeiiten Voifätzen erfüllt, feineu Vortrag 
verliefs. £r fprach dabey ^ das iah und 
horte man ilini an — mit einer folcheu Über- 
zeugung, dafs es von Herzen wieder ea Her« « 
zen ging. Und wenn er dann feinen freund- 
fcliafilichen lUlh, Warnung , Aufmunterung 
hinzufügte , mit einer Herzlichkeit , mit der 
ein Vater, ein Freund zu feinen Kindern , zu • 
feine^ Freunden redet, weitn ihm bisweilen 
die Thränen ins Auge 'traten ^ dann fühlten 
feine Schüler die ganze Kraft der Lehre , die 
er Tortrug*''* * • 

4 

Hier nunbefonders faher nicht auf W4ter<% 
kram nn4 auf die üb er flu /Ii geri Dißinctionen' 
der Schule« fondern auf Anwendbarkeit. Maa 
kann fich leicht denken , mit welcher Genauig« 

' * . ' keit 

♦ 
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keit tx, der üch in allen Stadien all einen fo 

feinen Unterfucher zeigte , den BegriiT jeder 
PAidtt xmieffß « die BeweggrOnde zux Am« 
libung und die Folgen derfelben, und eben fo 
die Natur der Fehlei: und LaTter, ihre Encrte« 
bung und Kurm entwickelte» fo dafs feinen 
Zuhörern für Heb und andere» denen fie dioc 
fen wichtigen Unterricht künftig ertheilen 
follcen« liiclxts mehr zu wQnfchen übrig 
bUeb«*3 i^ einigen feiner fchätzbarea Pro* 
grammen liegen auch dem Publicum Beyfpiel« 
vor, wie niufterliaft er in der Behandlung 
der lüeher gehörigen Gegenf^de Terfuhr ; fia 
erregen den Wunfch , feine durch eignes Nach- 
denken gefundenen » fo feinen Beuachtungen 
über diefe ganxe Wiflenfchafc zvl befitzen. 

Unter allen feinen Gefchäften war ihm 
hey den Predigten^ die er von Zeit za 
Zeit in der akademifchen Kirche hielt, der 
Mangel eines feiten Körpers und einer Aarken 
Bruft am hinderlichften , ob er fich gleich fo 
fehr als möglich angriff. Der weniger Auf- 
*xnerkfame oder emfetnt Stehende konnte ihn 

daher 

*) Wer diefe WÜTenfchaft fetbft Torzutragen hat» 

wird es nicht bereuen, hierüber Hüpfners 
Scbnfc von S. 47^85 nachgelefen xn babem S« 
auch y$ hgts obtfu angef. Schriit ^. 15 -<9« 
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daher nicht immer in Abücht aub Gehör rap^ 
ftehen, und, To fehr Mora« fich hiev einer 
]?r^pularea BeliandiuDgsart der Sittenlehre be>- 
Riü, £6 war et doch auch nur dem , im JDen- 
Isen geübten Theile feiner ZiiLürcr möglicli^ 
Einern fo zufammeuhängend denkenden und ar« 
gamentirendtm , obgleiqh lehr langram nni 
in einem fanften » vertraulichen Ton fpre- 
chenden Redner KU folgen« Deßobeffierfchicfc» 
ten ficli diefe Vorträge an Jen Platz, wo fio 
'gehalten wurden » nehmlich zur Erbauung 
der Lehrer und Smdirenden einer zaUreichen 
Akademie. Die gefammelten Predigten , die 
er 1786 herausgab, enthalten die Be weife dav6n, 
wie fein , und doch zugleich durchaus prak- 
tiCch er die Religionslehren für die Kanzel be> 
handelte, und was für ein mufierhaftes Bey- 
ffiel er auch hierin für künftige Volkslehrer 
war. 

Noch rühmt man ab eine fchätzbareSet te 

der gelehrten Wirkfamkeit in feinem Amte 
die zweckmäbige Art » wie er die Difputii« 
Übungen leitete » befonders aber , wie er di# 
öftern, ihm in feinen VerliältailTen obliegen« 
den Prüfungen der Candidaten zu den man« 
.eh6rley Stellen iüelu *^ 

. Vhä 

f 

' •) Einige ausfahrliche Beyfpiele von feiner Me- 
thode zu 4;X4miniren S. in H ü p fn q r s Schrift, ' 
S. 97- ** 
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Ünd nun, welche xeine Freude £ikt den» ' 

der die Menfclilxeit in leineu iNIitmeufchett - 
f€ham,-der «gern an höhere menlchliehe Tu* 
gend glaubt, der daher darch einen fo ver- 
wahrlofetea ^ von Widerrprächen zeviineiien 
Charakter^ wie wir z. B. an Bahret 
den, innig betrübt und unwillig gemacht 
wird, — welche reix^» geiftige Freude föz 
einen folchen , zu finden , dab Moros, deC» 
£cii wiilenfchaftliclie Verdienße in Abücht auf 
ICenntnifle und deren öffentliche Anwendung, ' 
wie wir eben gefelien haben j fo unbezweifelt 
und ausgebreitet find , hiermit nun auch ei« 
Inen veredelten , blos auf das Gute gerichteten 
WiUeu, und einen möglichft tadellofcn Cbsu, 
tAtet verband « der fich immer gleich blieb» 
und durch den alle jene EigcnrcLaicen eilt ih» 
cen Torzdglichften Wiearth erhielteiu 

Wer es nicht leichtünniginitden Worten 
tiinmit, der fägt fehr vielV wenn et jemanden 
einen vollendeten, durchaus guten und tadel- 
lofen Charakter y in fo fern dielii von Men* 
Ichen gefagt werden kann, beylegt;. aber mit 
4ein Eewurstreyn, was diefe Worte wiegen» 
und mit dm Yorfatz , nichu Übertriebenei 
lagen zu wollen, kann man diefes ehrenvolle 
Urtlieil über filojras öffentlich ausfprechen 
. und mederfchreiben ; denn es ift nur das Re« 
lulut- aller einzelnen Stimmen, die man über 

Y % ihn 
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ibii 4ibli(>rt. Wir woUan dabey» dar allg»> ^ 

, meinen Billißkeit wegen , nicht überfelien, 
dab die cinfiche » in keine mapnichiklugea 
/ Verhältnifle Terwickelte Lage des Lehms eine« 
'WiÜenfcUaft und befonders der Sittenlehre und 
Religion» diefe Beckenlofe Tugend effleichtert^ 
nnd vorzüglich auch das einßinuni^o Urihcil 
Übei' üe befördert» da hingegen der Beruf ei* 
nes Regenten , Staatstnaiines , Kriegers , und 
anderer» und die Pflicht die Ter Männer, oft 
in kritiCchen Lagen und fchnell^ su handeln» 
bey allem redlichen WiUen ein lolches , von 
.allem Tadel freyeSy Kechtthun und ein folches 
einfUmmiges Urthell darüber er fchweren, ja fiift 
unmöglich machen. Diefes alfu lucht über- 
^ ' fehen » bleibt dem ehrwürdigen Manne doch 
. immer der giofse Ruhm , die Voriheile fei* 
nes jßeruCi und Seiner Lage fireng dazu ^nge* 
.wendet zu haben« um feine ganze Denkungs« 
und Handlungsart dem Ideal menfchlicher Tü« ^ 
gend £b nahe su bringen , die Sittlichkeit in lieh 
fo herrrchend zu machen, als es unferm Geift 
bey der Abhängjigkeit yon der Sinnlichkeit 
möglich ift, und fo 'der Mann so werden»' 
wie der unvergefsliche Zollikofer diefen 
Oharakter in feiner Schilderung und in feinem 
Beylpiel aufgeltellt hat, der Mann» der in 

keinem Worte fehlt* 

* 

Seine 
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Seine Tugend hatte keine Geiern lieit» üch 
in heroifcken Handhingen za äubern : aber 
lie kurserte licl) in feiner ganzen Art zu denken 
imd SU handeln» wo alles dem Gebot der Ver* 
fituifi: und Sittlichkeit, die er» nach feiner 
Üeberzen^iing» noch mit chriftlicher Kelii;io- 
fität geheiligt hatte, tmcerworfen war. Man 
kann daher aus die fem harmohifchen Ganzen 
nicht wohl einzelne Vorzflge herausheben; 
doch fey es erlaubt^ nodi einige der Eigen* 
fchaftcn ausilificklich za nennen , die nach 
dem Zeugnifle feinet Freande, als henrorfte* 
cliciidbey ilini angcfchen worden niüflen , und 
die dem ganzen fchönen Charakter gleichfam 
sor Bafis dienen« 

Wahre , ungeheuchelte Befcheideu* 
heit War eine feiner vorsugUchfien Eigen« 
fchafcen, durch die feine ganze Denkungs« 
an und fein Benehmen ihre Farbe erhielten« 
Seine drey, auch ins Deutfche überfetzten, *) 
reichhaltigen Programme : Von dem Menfclien» 
der fick Gott; unterwirft, QijBS und 8g') 

.YS ^ drü- 

■ 

*) Ueberbaupt Uttel täfk alle feine kleinern Schrif« 
ten ihres praktifchen Inhalt^ wegen , von feinen 

, Freunden ins Deutfche fiberfetze worden , unter 
denen mai^ mit Vergnügen, den Nahmen eine» 
febr ver4ienten GerchSftsmannes , des Kreisamt» 
matins Juft in Tennftädt» ftndet« 



drflcken feine waliven GeünnuBgeii in diefcr 
Rflclcficlie ans , wie inan üe immer in Cbm 

nen GeCpiächeu und llaadlangen bemerktem 
Nie lobte er, was e#nack feiner £iilfichtmch( 
verdiente; doch auch im Tadel war er nicht 
Arenge ; nur dann Uefa er in Tettrauten Ge* 
fprächcn feinen Unwillen merken » wenn 
Schriften , in welchen fein Schar ffinii und 
feine Gründlichkeit auffallende Mängel ent> 
deckten, in kritifchen Blättern als vorireflich 
gepriefen wurden. £r liefe andern gern roUä 
Gerechtigkeit widetfkbren , und hatte docb 
von feinen eignen KenntnilTen und Y^^dienp 
Aen nur eine geringe Meinung. So fehr tx- 
in frühem Jahien wünfchen niufste, verfärbt 
zvL teyn^ fo ängftUch war er dabey, einem 
Würdigem su nahe zu treten $ und ab er her« 
liach weit über feinen Wiinfch von einer Eh- 
Tehfteliezur andern befördert wurde» fah eat 
dies nicht als Eelohnung für feine Verdieiifio 
au^ fondern fülute alles auf Gott zurück, der 
ihm unverdient dies Giöck zu Theil werden 
lade. Dafs feine Gelehifaiukeit erkannt und 
gefcfaätzt wurde 9 fchien er gar nicht zu wi£> 
fen, wenigftens nicht zu glauben. Sein 
Grnndfatz war: Im Stillen Gutes wir- 
ken» in dem Berufe, in welchem man fichbe- 
Undet» und die Folgen der VorfeJlung 
flberlaffen» Niemand war mehr von der 
Abliclit entfernt , als ScluiiUicller glänzen zu 

wol- 

« 
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troUto nnd'^cli einen beipühmtenNaliinen t\k 

maclien^ äIs er. Seine BciciiciJenheit liicrio. 
gcänztean cUs Uebertriebeue ; denn er txauete 
lick kaum^sa , eine gelehrte Arbeit liefern su 
können» welche der öfFeatliclien Bckiinntrna* 
chmig ^nruxdig wäre.0* Daher zniisiiel ihm 
fogar die auf Akademien eingeführte Gewohn« 
heit, dal& bcy ge willen Gelegenheiten Pro* 
gnmmen gefchrieben werden xnaflen, die lieh 
doch gerade beyihmfehr nützlich ^eigio, weil 
wir ohne.fie .eine Reihe fchätebarer Iruchr« 
feines Fleifset entbehren mürtten. Audi fei«^ 
ue Epitonie iheolo^iae chißiatmc iiat er mehr 
Auf höhere VeranlalTtf ug , als ans freyer JBnu 
fchliefsung gefchiieben, und er gii«g ungcin 
an diefe Arbeit « die jeder sndere» derdieDog* 
jnatik fo oft in Vorlefangen yorgetragen hätte« 
für leicht würde gehalten haben. £r war . 
nich^ gans abgeneigt « cinft eine Moral her-> 
auszugeben, aber erft nach fi eben bis acht 
Jahren , wenn er fo lange lebte , meinte er 
im Stande sa feyn , damit herrormtreten» ~ 
Von diefer Denkungsart in ihm zeugt auch 
noch der Befehl auf feinem Sterbebette« alle 
fdbe Papiere zn Temichten. Bs wäre za 
wflnfohen« dals die £rbinA derlelben diefen 

Diefe Bemerkungen unterilGtzt das gOttige 

Zcugnifs feines Freundes Rofenmmier. 
ileiTen predigt» in dtr Vorrede S. 7« 
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Im nickt ganSp ftreng befolgen möckte, da e»^ 
Aotk eiiiniaU nicht verhhidert werden kinn» 
daEs feine elicinahligen ZuliOier nicht iUi:e aus 
feinem Munde aufj^efabten Bemerkongenilrii- 

ckcn lallen , welche olTenbau einen gröfsera 
Wei'tl^ erkalten wurden , wenn man bef ihr, 
rer Heransgabe die Papiere dee Seeligea be» 
üatzeu dürfte«' 

Hiermit Hand feine allgemein bekannte' 
Friedfertigkeit in der geneuefien Vexi- 
' bindang. Das elnftimmiore Zeugnifii aller de- 
rer , die mit ihm in einer rieljakrigen Amts* 
Terbindttng lebten , i& iüt ihn in dieier Rflck- 
ficktfekr rühmlichu * **E8 mag feyu, dafs er 
in manchen Stücken nachgebender geweCen 

als Perfonen von rafcherm Temperamente 
yielleickt gewünfcht haben; aber auch kier 
handelte er ftets neoh Gi-ünden , nidit nach 
politirchcn» fondern nach Gi ünden der Reli- 
' gion; auck war er nickt ^iedfextigsnm Nach«' 
theil der Wahrheit ; nur fagte er die Walir- 
' keit auf eine laufte Art , und wo möglich 
ohne Beleidigung der anders Denkenden. 

Er hatte das Glück , eine feiner würdig» 

Gattinn zu beßtzen; al)er er empfand auch den 
« ' Werth diefes Glückes reckt lebhaft« und äuf- 

Certe 

*)S. RofenmQller a. ailfcef. 0. S.ii» ' 
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ferte &ch oh mit einer dankbaren Rflhtung 
darüber. Seine Lebensart war überaus ein* 
fach nnd von allem Glans und^^eraufch ent* 
femt; hätte ihm d^ aach feine fehwächliche 
^efundkeic nicht noth wendig gemachl:^ To lag 
es docli offenbar in feinen GcundGltsen. Aui 
eben diefen entitand auch Teiiie Sparfam- 
k e i t » die man fehj^ unrecht aach nnr mit dem 
leifeften Verdacht einer Übertreibung befle- 
cken würde« Oline alles eigne Vermögen« 
war nnr dae fein Eigeneham , was er fich eiu 
warb« Da er nun mit Wahrfcheinlichkci^ 
Toraaslah» dafs feine Gattinn ihn überleben 
würde , und er überdiefs einer zahlreich cii 
Vcrwandfchaft Wohlthaien zufliofsen Uefa : fo 
formte er als ein klu»er und lärtlichar Hausv^»» 
tcr für die Mittel, diefen Pflichten Genllga 
thnn zvL können« Gab er manchen Studiren- 
dcn , der ihn darum anfprach , den UnteiTicht 
nicht fogleicU frey : fo gefchah das« weil hier* 
mit oft ein fo< grofser Mliisbrattch getrieben 
wird; weil ein augefehener akad emifcher Leh- 
rer , der bey feinem übrigen Auskommen viel- 
leicht eine folche Freigebigkeit üben könnte, 
in d.r Tüat dadurch uiigeredu gegen fei.« 
dürftigernoder jüngernCoUegen handelt; und 
weil der gemeine Ilaufe der Studirendcn ei^ 
nen Unterricht gewöhnlich fleibiger benutaS, 
den er nicht ganx umfonit hat, 

Y 6 Sein» 



Seine Freuden Tuchte er in feinen. Studieii < 
und» cur EchoIiLang/ in der fchdueit Natur, 
in einer kleiutii Rcifo i^iit feiner Gattinn, in 
einem Coacert, und im engen Zickel feiner 
Freunde. GeräuTcWolla G«reIirchaFcen ver« 
inie^ er gern, und %Yenn er ja 4es WokI* 
ftandes wegen daran llieil nehmen mufste, fo 
Lörte er dann lieber, als er mitfpracli; hinge- 
gen belebte, er o£t ßinen kleinen» vertrauten. 
Kreit durch fein ge£älli<];es Betragen und. 
durcli feine Heiteikeit« ab der angenelunil^ 
Cefellfchafter. 

Jus war arbeitfam theüs aus Nei^ 
gung stt den Wiffenfchafiten» theib aus Ge» 
wüTenhaftigkeiC und Gefälligkeit. Die Bitte 
feiner Freunde» er mdge üch doch mehr feho^ 
nen, wies er damit «uxftck, data jeder in 'der 
Lage , in welche ihn die Vorfehung gefetzt 
lube, fo viel arbeiten mÜlTe, ab feine Kräfte 
eriaiLben^ ohne äu^rtlicli Rückßcht auf die 
Folgen zxL nehmen, die es in der Zukunft für 
den Körper haben köi^ne» Oft bediente er lieh 
auch der kurzen Antwort: "Man mnfs wir* 
^ken, weil es Tag iCV^ Sein früheres, alkuvie^ 
les St udiren hat ihm unftreilig gcfcliadct, und » 
nur feine aufserordentlicfae Mäfsigkeit und die 
pünctlichße Befolgung detr Forderungen Xelucs 
gefchickten Arztes, des D» Kadelbach» 
konnte die itraurigen Folgen davon anftchie* 

bcn. 
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beil. Man hat bey der Zergliederung fei- 
nes Leiche gefunden « d^s ilun oft die Uein^ 
fte Anftrengung , Co vrie, das laut» Reden» 
grofse BeCchwerden veruiTaclit haben mub; 
und doch war et fo gefällig » bey feinen über« 
K&tiften Arbeiten nnd faß taglichen Leiden» 
andern niic feinen Einlichten fortzuhelfen^ / 
ihre Aiiffilcze durchznfehen und zu rerbeiferii, 
fo dafs manches unter einem andern Nahitieu 
bekannte Geißesproduct ihm feine •VolU^oin- 
xnenheic verdankt. 



Indefs brauchte er, bey der firengenGewif«* 

fenliaftigkeit gegen /ich felbfi, diefe vielen Ge- 
fchäfte niemahls zu einem Vorw4nde, um hch 
einem Zeitaufwand zn entziehen, den er fiir 

Pflicht hielt. So befachte er 2, B. die kixcii- 

• 

liehen Verfammlungen fehr p&nctlich, auch. 

wenn er unpäfslich, die Witterung noch fo 
^ unangenehm und feine Gefchäf te no^h fo ^ia* 
gend waren ; ja fogar den Nachmittagsgottes** 
dienTt, der doch in der Leipziger UiüverAtäts- 
kirche für die meißen zur ungelegenen Zeit 
angeht, befu eilte er gewöhnlich fclbft im 
Winter, um, daduxch den jungen P|:edigern» 
die dort^ auf treten ^ eine Aufmunterung zu ve:^ 
fchällen, ihre Vorträge noch forgfaliiger aus- 
zuarbeiten. — £r bereitete lieh auf jedeStunda 
feine» Unterrichts forgfältig vor , und auch 
' ein gioÜser Grad ron iLorjperfchwäche konnte 

ihn 
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ihn nicht bewegen « eine Stande aaszafetzeiK • 

Oft hielt er feine yorlcfongen den Kopf rot 
6chxnei*2' auf die Hand geft&m . und iinteiv 
Inrach fie nicht eher, bis die Empfindung zu 

•heftiij wurde, un3 er der Natur «nterlao^, 
'Seine öffentlichen akademifchen Arbeiten fchöb 
' er nicht auf, bis der Zeitpunct da war, wo 
fie geliefert werden mufsten: er arbeitete fie 
immer ^ura voraus , ' und das kam ihm oft 
fchv 2u ftatten, wenn er etwa um die Zeit 
ihrer liothwendigen £i fcheinnng durch Kränk» 
liclikeit an ikueii wüicle gchindcii worden 
fcyn. 

Die Gottergebung und die Geduld^ 
mit welcher er diefe fchon oft erwähnte 

Kränklichkeit, die felu* oft in die graurarnften 
Schroeraeu des Kopfs und in Betäubung über- 
ging utid befonders durch fein überaus reis« 
bares I^ervenfyftem verurfacht wurde , fo 
iriele Jahre hindurch ertrug, ift eine zu fch&ne 
Bluine im Kranze feiner Tugenden , um nicht 
xioch befonders genennt zu werden« Was für . 
eine Stärke der Seele, was fitr eine Herrfchalt 
der VciniinFt mufste dazu gcliOrcn, dals'^diorer 
Mann die Fällung nicht 2n weilen verlor, wenit 
feine Krankheit ihn gerade zu den einzigen 
Trend eu , die et Ichätste, zu dem Vergnilgen 
dutch Thätigkcit des Geiftes» unfiQiig machte. 

Schon 
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Sdion im Jahr 1785, all «r-das Ractora» 

verwaltete« lag er fo felir an einpr Nerveii- 
lunuikheit danieder » dafs man allgexiaein feineii 
Tod lülchtete. Aber er wurde erhalten, und 
diente der Weit in reinem elirwürdigen Be* 
rof noch 7 Jalire, freylioh mit nntermifchteii 
«^fallen von KiaiikLeic 

Das IcizLe lialbe Jalir feines Lebens wsüt 
indeb beCondera leidenavoU für ihn, £a*ge* 
feilten ficli xu feinen, gewöhnlichen Übeln 
noch andere fchmerzhaite Zufalle. Und doch 
Tinrüchem alle> die ihn umgaben , dafs in 
dem Maafse , in welchem die Iirafte feinea 
Körpers abnalunen, die Heiterkeit /eines 6ei« 
fies Bugenomnien habe , glei^ifam als hübe 
ihn ein Vor^eiuhl f^uer baldigen Ireyheit 
von Körperfehmerzen über alle Übel der Erda 
hinwep Niemahls bcunruliigte er die Sein!« 
gen mit Klagen, fondem dankte Gott 
anch für die kleinfie Erleichterung die er ihm 



einen feiner nächfien Verwandten , daft 

feine Voiierungcn fauer würden. Seine Freun« 
de waren daher für jetzt feinetwegen gar nicht 
Torsüglich beforgt; nur fein Arzt, der die 
seither wiikfamen Mittel fruphtlog £andj £ng 
4in , für fein jLeben zu fOrchlen, / 



Sonn« 
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Sonntags s den 4cen Nor» » 'Wo er lan fien 

heftigfleti Kopffchmerzeii litt, machte er einen 
Ueiaen Spaziergang mit feiner Gauinn» um 
fich Lindernng^sa Terfchaffen* Am folgen« 
den Tage war er, wegen zunehmender Schw hi- 
ebet unrermdgend, feine Vorlefiingea zuhaU 
ten; doch wat er noch im Stande» auf zu 
feyn, und nachdem er Abends nach Tifche 
lieh in einer feiner gewöhnlichen, vergnüg- 
ten Siuuden mit feiner Gattinn unterhalten 
hatte, trennte er üch Ton ihr mit den Wer« 
ten^ . '*Hat uns nicht Gott heute noch eina 
recht heitere Stunde gefchenkt?" — Am fol- 
genden Tag rührte ihn der ScUag; Tonnnn an 
fchlief er faft immer, doch beliielc er noch 
(oTiel Bewufitfeyn, um kurse Antworten zu 
geben, oder feine Ergebenheit in Gottes Wil<» 
len zu äufsern. Endlich verlor er auch noch 
diefa wenige Be wufstfeyn » u4d entging da- . 
tlurcli dem fchweren Kampfe , den ihm die 
Trennung .von feiner zärtlichen , ganz für ihn 
lebenden Gattinn würde gekollet haben. Er 
ftarb den folgenden Sonntag , wo er lieh eine 
Fredigt vwgenommen hatte ^. hüh um acht 
Uhr. O , . s 

9 

yielleicht hat feit Gallerts und Zol^ 

likolers Xod kein HinTterbcn eines iMitbür« 

S, Voi gts Schrift S. ^x* 
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gers ' einen (o allgemeinen traurigen Eindmck 

auf feinen volkieickcn Wohnort gemaclu, als 
fein ron allen Ständen beklagter Tqd. Mit 
SlinliclierBeftürzungTernalim man diefe Nach- 
richt allenthalben in den nahen und entfern« 

♦ 

teren Qegenden des Deutfchen Vaterlandes« 

Er hatte eine geraume Zeit Tor feinem 
' Tode fein Begräbnifs felbli angeordnet. Wie 
feine g^nze Laufbahn ohne Geräufch gewefen 
war, fo follte es aueh ihr Befchlnfs feyn« So 
fehr man auch hierin feinem Willen nachzu« 
kogtnmenfuchte, fo könnte dies doch nicht Ter« 
hindern, dafs nicht einige hundert feiner Schüler 
ihn zu feiner Grab eftätte begleiteten; eine noch 
gvOfsere Anzahl hatte lieh an feiner Gruft Ter-> 
fimmelt. — Iiier ruht fein Gebein in der Erde/ 
umgeben von den Högein» unter denen Gel« 
lert, Clodius» Keis4te und Reiz be- 
graben liegen. Man fand darauf fi^in Grab 
mit Blumen beflreut , und die Studirenden 
feiner Facultät trauerten einige Wochen durch 
einen Flor um ihn. 

Sein Wafalipruch war : Hoffnung. Sie 

hat ihn über das Land der Gräber hinüber 
zu der hohem Stufe unfers endlofen Da^ayne 
geleitet , die^ nach dem Glauben guter Men« 
fchcn, uns alle, im Maafse unfeis Veredelten 
WlUens» erwartet» . 

* • 

. . . . Den 
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'Dep 31. Jan. 

Christian Gottfr. Böcku) 

erfter Diakonus an* der Haupfckirche der freyen Reichs- 
ftadt Nördlingen und vcrfchiedener gelehr* 

ten GefeiUcii^iiten Ehrenmitglied/ 



X)iefflr thätige und vcrdienftrolle Mann w«r 
geholfen itß Seen April 1732 zu Naher« 
Memm ingen bey Nördliugen, wofein 
Vater damahls Landprediger war» der einige 
Jahre daiant aber nach Nördlingen berufen 
wurde, und bald nachher dort ftarb. Seine Mut- 
ter hat ihren Sohn überlebt und iß erft vor kur- 
zem in ihrem 88ften Jajire veiflioLbeii. In fei- 

■ 

nem eilften lahre kam B öck h au£ das ^ördi- 
iinger Lyceum , wo er fieh mit Eifer den 
WiCTenfchaften ergal), To dafs er be> feinem 
Abgang von der Schüle eine öffentliche Difpu- 
tation unter dem daniahlie;en Rector'Thilo 
hielt. xySd bezog er die Univerruät Jena; 
Irr wurde hier zum Mitglied der Deutfehen Ge* 
felirchaft aufgenommen, und vertheidigte drey 
Jahre darauf bey feinein Weggang eine von 
dem Prof. Elog. J. E. Immari. WalcK Ver- 
fertigte DiTputation» wobey der jetai^e Han- 
növer. Confifiorial -Rath, D: Lefaf nnlrf 
feinen Opponenten^ war. Auch lief« er da- 
C " snahb 
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nUiMs fclion verfchiedene poetifche und pro« 
laübUe Au££atze in die fr eund Ccliaf cli- 
chen Bemühungen in den Wiffen« 
üenCchaften einrücken^ die lyää in £r« 
fürt erfqhienen, und wodurch einige Freunde 
der Literatar in Jena den yerfaiTem dec 
£i:eiiii£chen Bey träge nacheiferten« 

Die folgenden Scluckfale feines Lebens 
iTTird man am bebften von ihm felbfi hören« 
wie er iie einenn feiner Freunde erzählt, in ei» 
4iera Briefe, der, nebü melirern von ihm, vor 
xnir liegt, ~ treue Abdrücke* feiner Herzlich« 
keit und feines geiadeu ächtdeuirdiea Sinnes : 

'*DuTchFortfetznng meiner Studien, durch 

das Gelingen meiner Probepredigt , durch Be- 
fchäftigung mit Unterricht, und durch Schä- 
tzung, die mir immer mehr zu Theii wurde, 
hatte üch das Unbehagliche, was ich, nach der 
Rückkehr von der Univerfität in meine Vater«* 
fiadt Nördlingen empfand, alimälüig ver* 
loren, und ich würde meine Candidatenzeic 
juclit unfern hier zne;ebracht haben, wenn 
mich niclit der Ruf zu einer Hofmeilterrieiie 
nach W.ertheim^ und meine Begierde, in 
der Fremde etwas von Welt - und Men- 
fchenkenntnib zu fammeln und mich dadurch 
zu bilden , jener La^^e entzogen hätten. Diefe 
lIoDueiiieriicUe im Jrlinkeldey leben Haufe war 

Z nicht 



»ichc nnr der Weg za meiner erften B^Sdtie* 
rnng zum Conrectorat in Wertlieim und 
des damit TCibundenen Harramtes zu Wal« 
denhanTA Cij5g^9 fondern «ttcli meine 
%weyte Akademie, auf der idi Welt- und 
^Menfchen • iind Selbfikenntnib lernte, die mir 
"Erfalii'ung , Biegfamkeit , und mit einem 
Worte das gab, wodarch man in der Welt 
mit Ehren fortkommen und praktirch braoeli- 
bar werden kann, ohne zu kiiechen odei; 
niedrige Wege za feinem Glftck elnsafdiUi- 
gcn. Nack dvej Jaliren, die ich in diefem 
Amte zubrachte, fachte mich der Ruf zum 
Rectorate in der Reichsftadt Efslingen, ei« 
ner mir damaliU weiter nicht, als aus der 
Geograplüe bekannten Stadt , ganz anTer* 
muthet.'^ 

■ 

•'Mein Hang zrmi Schnllcben , wenie;- 
ftens für den Frahling und etwa die IläUte 
des Sommers von meinem Leben , folgte auch 
diefem Kufe mit Freuden, der meinen Lieb- 
lingsßudien, den Humanioren, fo fehr ent» 
fprach. Mein zehnjähriges Rcctorat war mit 
nun gleichfam die dritte Akademie, auf der 
ich in den Clailikem , in der- Griechifcheti 
und Lateinifchen Literatur, den Gefchichts- 
wilfenfchaften« m f. w. mit meinen Lehrlin» 
gen in meinen Kenntniflen immer weiter und 
weiter fortgetriebe/i wurde, und dabey den 

Men. 

I 
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Mep&^en in feinen, tv&en Aakgen und Forc- 
fchricten an Geift und Herzen jLennen lernte; 
ancli nicht weniger in der Weisheit mitlVIen- 
fchen mnusogehen , lie m bilden , fich in man* 
chcrley Temperainente und Geiftesfähigkeitcn 
EU fögcn, gewann. Auf diefea drey Akade- 
mien wollte micli die göttliche Vorficht zut 
bereiten za dem Amte, das ich feit 1772 ver- 
wdtft, und woau mich meine Vateußadt »u- 
rücLverlangte.^^ ^ ^ 

Anfiier dem einftimmigen I;.obe , da« er 
al» Frediger und Jugendlehrer davon trag, 
fachte er auch als Schiif tOeller anf eine natz- 
liche Art zu wirken. Wer darauf geachtet 
hat» was periodifche Blätter in Gegenden und 
SU Zeiten , wo die LeCerey noch nicht über- 
hand gewomraen hat, für Wirkung hervor- 
.bringen« wird es beurtheilen können« wie 
viel Einaiifd diefer thätige Mann durch dia 
Herausgabe mehrerer grolsen periodifclica 
Werke in feinem engern Kreife und auch im 
entfernteren Deutfchiande auf die belTcre Er- 
Ziehung gehabt hat. Die Wocjxenfchrif t 
zum Balten der Erziehung der Ju- 
gend« (^Stuttgard 1771 und 1772 4 Bände 
in war «ine Sammlung des Befien aus den 
damahligen Erziehungsfchriften zurBclelirunf; 
für Aeltem und Ersieher* ^ Man liat unter 
Bückhs liiuterkirenen Papieren ein Vei^ßi^^^- 

Z 2. . Äif» 
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nils aller feiner Schriften, mit Aiimerkungcii 
begleitet j gefunden , welclies 1786 abgefabt iA 
utid zugleich einen einnelimenden Beweis von 
feiner befcheidencii Deiikungsart and von fei- 
nen fortCchreitenden Studien abgiebt; Unter 
iiianchcn andern liai Leu Dnlicilen über feine frü- 
liern Schriften , (agt er darin auch von die« 
fem Woohenblatte, *'es dflnke ihn jetst» daGi 
dt'e Materien anfchauUcker dargeitelit und ein- 
gekleidet feyn foUten; auch fef es unCchiGk.- 
lich , uals auf tlemfelben Bogen, der doch ei- 
gentlich zum Untercicht der Liehrer beitimmt 
fey, lieh immer zugleich etwas in'Frofaoder 
Verfen zum Lefen für die Kinder belinde« Wa« 
ren damahls Campens und Salxmanns 
Schriften fchon vorhanden g:ewefen , fo hätte 
vielleicht diefe Wochenfchriit eine andere Ge* 
fialt bekommen/^ Er jnunterta darin fein« 
jungen Lefei auf» an ihn zu fchreiben « Auf- 
fitze zu wagen, zu denen er zuweilen das 
Thema vorfchlng, und hernach Freifse aus* 
thoüte. Man kann fich denken » wio das auf 
juiige fthige Köpfe wirkte , und wie JCehr er 
dadurch Wohliaäter für Viele wurde* *^ 

Um diefe Zeit hatten die Verfaüe^' des 
Magazins für Schulen, das bis dahin 
in Nördlingen herauskam , iu dem fech- 

Xtea 

Siebe hierüber das dankbare ßekenntnUs feines 
Freundes GrSters Bragnr B.s. S,463, 
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ßen Bando deilelbea angekündigt« dafs Hedea 
Plan erweitern und diefe Schrift in eine Bi- 
bliothek für das Schul* und Erz ie« 
bungs-Wefen verwandeln wollten» Allein 
die Ha uptverf aller Thilo und Schöpper- 
lin ftarben 1772 und D« Celsnex zog auck 
iron N-ördlingen weg. Da nun jtfne 
Bibliothek eiumahl angekündigt war, fo 
ftbemahm Bückh dieBearbeitungderfelben» 
in Verbindung mit einigen andern thätigeu 
Männern jener Gegend j belonders aber unter« 
ftätzt durch den gelehrten Rector Schlegel 
in Heilbronn,*3 der an allen 11 Banden« 
welche von J773 bis 86 errchienen , ein Aei« 
[si^et Mitarijciter war, und voi7-üiilicbe Re* 
cenhonen lieferte« Das Unternehmen hatte» 
bey der Gründüchkeit der Benrlheilungeif 
und einer gewÜTon Mitteiitrafse zwiCchen dem 
Alten und Neuen, vielen Beyfali; es gereichte 
der SLddc, in welcher es ciTcliicn , zur Ehre; 
ms den entfernteften Gegenden wurden Schul- 
fchriften sur Recenfion eingefendet^ und in 
der Thac ift es zu bedauern , dafs , aus Saum« 
feligkeit der Verleger, diefe nützliche Schrift 
eingegangen ift. 

Die übrigen periodifclicn Schiiften des 
Chätigen Mannes , ünd alle in ihrer Art {clxätz* 

Z 3 bar. 

*) S. Nekrötog r?9o. B«t, S.196« 
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bar;^ obgleich ihnen diefenige Vollendiing 

£ehlt , deren Tie ihrer Anlage nach fähig Und, 
und der fie aucli diefer' VerfalTer vielleicht 
mehr genähert haben würde, wenn er nicht, 
neben feinem an lieh muliLCameu Amte« auch 
noch theologifcher 'SchriftfteUergeweren wäre» 
und wenn er mehr 2eit auf diefelbe hatte 
wenden können* 

Durch alles diefet war B6ckh Torzfig« 

lieh als ein lehrreicher Scliiiftlleller für die 
Jugend und da» Schulwefeu bekannt Ein 
sufilliger Umftaud Terurfiichte , daft feine 
lang genährte Liethe für die Aitdeutfche lAte* 
mar Ton neuem in ihm rege ward, daA er 

dem Publicum auch von diefer Seite bekannt; 
wurde und Hofouug w intereHantea Mitthei« 
lungen erregte» welche leider! feinunvermu« 
theter Tod wieder vereiteU hat» 

Schon Tor mehr als zwanzig Jahren war 
das Studium der alten ^Taterlandifchen Liters*. 

tur 

♦) K i II u e i z e 1 1 u u g. N üruberg , von 1780 - 83. 14 
Bändchen ; und die Fortfetzung derfelbea; C h r o<» 
nik für Jugend. Aui^sburg 1785-88. 4 Bunde 
8* ^ Närnbergifcher Kinderalmanach ijSS QQ<i 
8?. 2 Jahrgänge« — DerRathgeber j untrer 
Leute beyderley Gefchlechts. Leips» 1790 - gßu 
3 Bändchen, wovon das letzte erünach f^^iuwui, 
T9de vollendet wurde» 
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tur Böcklis lieblingiibercliifdguiig, woraof 
ihn Tielleicht feine Nachforfcliungen über dia 
Pidagogik und ihre Gefchidite in Terfchiede- 
ncn Zeitaltern gebracht liaben. *) Nichts zog 
ihn nm dat Jahr X770 beym Studium von 
Schiltevs Thefaurus mehren, als die im 
isweyten Bande dcHelben vorkommenden drey 
Lehrgedichte: Tyro von Schoteen» der 
Winsbeke und die W iu8 be kill, wel- 
che die Grundlätse der Erziehung des Mittel* 
alters enthalten. Eine etymologirche üeber» 
fetzuDg diefer Gedichte , mit eikläienden An- 
m^knngen begleitet , £adet üch aus jener 
Zeit noch unter feinen Manufcripten , und er 
wünfchte, diefe alten Denkmähler durch eine 
neue Ausgabe bekannter zw machen* ]^ legte 
wiiklicli Hand' an , verglich, die eiTte Goldalti- 
fche Ausgabe» Ichickte eine Abfchrift leiner 
Aibeit au vci Tcliiedcne GelcLite, uiuei andern 
ain den Herausgeber des Minnegefangs auf 
Graf Ludwig von Dettingen, Hofr.Lang, 
und benutzte deren Bemerkunr^en. Ob er 
£ch aber gleich bemüht hatte» feinem Werke 

Z 4 die 

♦) Diefe Vermuthungdes D. GrRters (Bragtir. 
463) wird um fo wahrfcheinlicher , wenn mau 
daraufachtet, dafs rchoni-53 unter feinen Schul« 
ppogrammen eins Gemumorum viUrui» im 
tJuiafuUs übtris ratiom handelt. 
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iiß mögUchAe Vdlkonunttilieit.stt geben, Co 

konnte er docli keinen Verleger dazu ßnden» 
Indeb arbeitete er aus Liebe zu, diefemZweig» 
der Wülettrchaften darin fort, nnd während 
des erweiterte ücli fein ZwedL Schon iin 
J. 1778 entwarf er den Plan zu eina: Lriti» 
fchen Bib lio tlieiw luv die altdeut«« 
fohe Lite rat ur^ die in einer Reihe von 
Bänden einige feiten gewordene oder fonft 
nicht nach Yerdienft bekannte Alteriliümer 
der Dentfchen Sprache und Dichtkunß liefera 
folke, als: Brands Narrenfchif, den 
Theuerdank» Frof chmäufeler« Hanne 
Saclifens Gedichte, Geiler v. Kai« 
fersberg und Luthers Schriften, die 
IMtanefsifche Sammlnng, Bonera Fabela 
und die hieher gehörigen $tücke aus Schii- 
ter 8. Thelaurus. Für jeden Band waren drejr 
Fächer beftimmt; das crße follte eins dergrö« 
fseirn Stücke des Alterthums mit einer Ueber« 
fetsung zur Seite » und mit Noten unter dem 
Texte enthalten; dos zwcyte, kleinere ver- 
mifchte Gedichte ; und das dritte ein Glofia« 
xium über den Band. Nach diefein Plane ar- 
beitete B ü ck h den erften Band auch wirklich 
^ * xum Abdruck ans , und der D.' Witt wer in 
Nürnberg, delTeu Wärme für alles Patrio- 
tifche und Gute wir oben kennen lernten» und 
der damahls im Belitz der Lochnerifchen 
Buchhandlung war» forderte ilim yonfreyen ' 

Stü. 
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StOokon das Mannftxipt xom Varlag ab. O 
Die Erfchcinung des Werks wurde nun im 
May des D. Mufeums 1779 angekündigt , als 
der D. Wittwer unTermuthei; feine Budi^ 

iandiung wieder verkaufte , der Vertiag alfo 
sorfteLging und Böck^ die nahe Erfüllung 
feines Wunfehes wieder vereitelt fah. Diefs 
machte ihn mifsmüthig; er verfchlofs diefo 
anliqiuaifchen Arbeiten ins Pult » und gab 
die Hofhuug auf, jemabls eine folclie Biblio- 
thek zu Stande zu bringen. ' Nur f^nc voll; 
fländig ausgearbeite|e Edition des Tyro, 
Winsbeke und Wi ns b ekin, auf die er 
•inen Cechssehnjahrige^I^leifs rerwendethattd« 
lag ihm naturlich noch immer am Herzen» 

So ftanden die Sachen , als G r ä t e r , der 
von Jugend auf ein fleifsiger Lefer der Schiif- 

Z 5 ten 

* ) Es macht einen Quartband von 522 Seiten anf, 

und enthält: 1. E-nu volhtnudig bearbeitete Edi- 
. tion des Winsbeke , der Wmsbekin und Tyros 
Von Schotten, mit Einleitung, Ucjcrrjczung, 
krltifcheti und erläuternden Noten. II. Auszugs 
aus Goldalts und Scholzens Kotcu darüber. 
III« Bemerkungen zur altdeutfchen Sprachlehre« 
IV. Stücke aus Schall. Brandl Isairenrchiir , mit 
Kot« V. Proben aus Hanns Sacbfens Gedichten» 
mit Not« VI. GLolTarium Aller in diefen Stücken 
yorsekommenen Wi^rter« 
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.* ten Bückhs gewefen war und rnit ilim- 
Briefe geweehfelt hatte, ^acch Übei'bndiuig 
feiner Nordifclieu Blumen und duicli 
die Wärme» mit der er fich des Vateslandi« 
fchen Altöl tliums annahm, den alten WiinCdhi 
in B ö c k Ii aufregte , einen Verleger m joneii 
drey Gedichten zu finden. Gräter that fein 
Möglichfteä; aber uuifonft* Iiulefs uugev fei- 
nem Freunde Böckh an« fich mit ihm zu 
einem Li te ra r i fchen Magazin der ge- 
samten vateriändif chen Vorzeit zu 
verbinden; diefcr wurdg hiervon auf das An- 
^enclunlie über raf cht , da er lieh fchon längft 
auch mit einem ähnlichen FLine getragen hatte« 
Sic wechfelten Briefe; endlich wurde eine per* 
Xönliche Zufammenkunf t veranftahet , B ö c k h 
vnd Gräter wurden die zärtlichften Freunde 
und verbanden fich zur Herausgabe der Bra- 
gnx» an der Gräter fireylich den gryfstea 
Antheil hat , duroh die wir aber doch einige 
Arbeiten Buckhs, befonders die l^eydeu Ge- 
dichte Tyro und den Winsbeke von ihm be- 
arbeitet eihakeu Laben. 

DieTreundfchaft mit einem Manne, der 
voll Jugcadkraft n nd Lebhaftigkeit den Piad fei- 
ner Lieb iingawilTenfchafc wandelte, machte in 
dei Tiidt Epoche in dem Leben des tliätigen und 
einer warmen Theilnahme fähigen B Ö c k Ii s • 
Br war voll Feiger « ' feinen jaogern Freund 

Kiicht 
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«liclit zweifelliaFt über feinen VoiTatz zu leb- 
hafter Mitwirkung an «ler gemeinfchafdichen 
Schrift zu laffen* AU ihm G räter den erftea 
Theil der Bragur gedruckt überfchickto» 
föfarieb ihm der offne » herzliche Mann : 
••Wenn ich auf die Nahmen der Herausgeber 
blicke, wie fchäihe ich mich» dieb Mahl To 
Wenjf!; (xeliefett zuhaben. Und wenn ich mir 
dleLebhalii^keit und Eleganz Ihrer Schreibiurt 
gegen meinen ernflen, älüenden und kenchen« 
den Styl vordecliimire , wie ducke icli mich 
*rfa» wenn ich meinen Nahmen gegen den Ih« 
r!f!;en, wie einen runzlichen.Gi3eif neben einen 
blühenden Jüngling ßehen fehe. Doch Ge- 
-dnld! Tbeils mcäne- Krankheit; mit der ich 
meinen Theil daniahls arbeitete, thcils die Be- 
forgnifo , ob ich auch den rechten Ton träfen 
lifamten diefs Mahl meinen Geilt und meine 
Feder mit einer meiner Natur und Schreibart 
' ganz unangdmeflenen SteifbeiL Aberunn^ d^ 
einmalil das Geleis gebrochen iß, und mich * 
ein fo munterer , rüAiger Mann auf feiner 
Bahn mit fortzieht« will ich alle ntfeineXrSftso 
auibieten.'^ 

So voll Zutrauen und Muth war er noch 
im JuL 1791 ; aber die mehreren SchriftfieU 
lerifchen Arbeiten, die er zu gleicher Zeit vor« 
halte, die dazu korruuende laiteniiiforraation^' 
viele Cafualpredigten nach Oflern und die Hi- 



(ze des voric:en Soitiniers , machtfitt , dab f«m 
Kathaix immer wieder kam» Seine GedmdU 
keit fiiis: an ernftlich zu wanken , nnd erkieh 
durch den unrermuthcten Tod feines Scliwa« 
gers» des berühmten Schabart« einenneaen 
Stöfs. Seino Kranklieit wurde immer bedenk- 
licher; Cchon im, November muTsKe er feino 
fchriftlichen Arbeiten ftehend Teniehten, nnd 
felbA oft feine Predigten dicüren. Er fühlto 
fein herannahendes Ende» und die Seinigen« 
vor denen er feine ßcliwäclie verbarg , bc- 
laufchten ihn oft auf den Knien betend» und 
eihmahl bey dem lied Nach einer PrOfong 
kurzer Tage — * Tliiänen der Andacht und 
EntsÜckung vergiebend« ''Gott» wie bea<« 
geft du mich!" rief er aus, als er, der fonit 
Xo fchnell und leicht arbeitete» nun nidhc 
mehr swey sulammenhängende Zeilen fdbiei« 
ben konnte» Seiner Gattinn, die er oft mit 
verweinten Angen £di, legto er awey Ta^e 
vor feinem Tode da» Lied vor : Gott forgt 
für mich« was foll ich forgen, ^ und feteta 
hinzu: "Seht, wie viel Troft.'^ Am Abend 
des letzten Januars , den er , fo wie über« 
hanpt die letzte Woche, wieder fehr heiter 
. und gefchäftig zugebracht hatte, fetzte er 
Ach nach dem- EITen mit Lebhaftigkeit an den 
Tifch, liefs alle die Seinen um fich her fetzen, 
dachte feiner abwelendeu Kinder und Tagte: 
Wie fchOn wärs . wenn ich alle meine Kin- 

der 
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der Ib um mich hätte, wie eochr In die« 

fem Zirkel fank er wenio;e Minuten darauf 
vom Schlag getroffen, todt dahin. Die Stadl 
und alle feine auswärtigen Freunde waven tief 
betrübt über feinen Tod, und gaben ihm da- 
durch daa ehrenvoll&e ZeugnUa, das fich ein 
Redlicher wünfchen kann. Ich verweife des- 
halb auf . das Todenopfer , das ihm fein 
Freund Gr Ater im zweyten Band der 'Brav ' 
gur gebracht hat. So tief trauert man nicht ^ 
um einen M^n von zweifolhaftem Werth 
oder von gemeinen Yorxfigen des Geiftes und 
Herzens 1 ' 

r 

■ 

BöckK liebte die Deut fche Vorwelt; fein 
Geiß wandelte gern anter den Menfchen vori* 
ger Jahrhundisrte» und man kann von ihm fa« 
gen, dafs er auch ihre Tugenden befafs. ThiU 
ti^eit, Biderhersigkeiic, Häuslichkeit, Ge- ' 
wilTenhaftigkeit, Muth und froher Sinn« die 
Jchätasbaren Eigenrchaften unferer Deutfchen 
Vorfahren » zeichneten ihn fich'tbar aua. Au- . 
fser den Zeugnilh^n feiner Freunde enthalten fo 
manche Briefe des edlen Mannes felbft , die mir 
auf meine Bitte mitgetheilt ünd , viele Be« 
weife hiervon. ^ £r fchrieb einem yertriuten 
Freunde im Jahr vor (einem Tode ; 

"Der Vorgang, rondemfie mir erzählen, 

ift freylich ärgerlich ; aber was thut dei* Weife ? 

^ a ' Grämt 
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Grimt er fich deswegen';^ Zwas im erAea 
Anftob «"berUaffi ihn das Quos egol — bdd " 
aber deokt und tkut ei naclidem ; fed -pracftae 
motos oomponefe fiuotusi AU übmli ift 
Meniclieuvyek^ und allüberall liat clie Kabala 
ihren Gütienhain« Beftunmc Had Cclion dio 
Augenblicke darin der MenEch feii^ Glflck« 
macht ! faiii^ unfer lieber Gellerr. Wie En» 
gelglüeklich wölke ieh xnicli fchitsen, wenn 
ich etwas zu ilirei Zuliiedenlieit wirken 
könnt». Denken fie nur. ich alter Sohnl* 
knabe lefe noch alte Tage 'weehiela weis und 
das ßrktißime ein Penfum im Homer und im 
Virgil, und bin Cait einem halben Jahre fchon 
mit der OdyfTee hinaus. Von x bU 2 Uhr i/t 
meine Stunde dazu, und ich freue xKiich aUe 

MaU auf diefen Ifaehtifeh. O mihi iuiQs 1^ 

« 

firat ß Jupiter ma^s l -f Quos cgo i fei 
etim heiß camponer^ mßUis vmtsfum 

exigunt/ — — -O wie viel gäbe ich darum, 
wenn Sie näher bey mir waren und mich aum 
JfingUng umCßhaftan , wwigllena ein Jüng- 
linge -^Analogon aus mh: machten IV 

Mit aufrichtigem Beyfall umfabte er je« 
des Gute und Schöne« was ihm.fo YorJj^am^ 
und verfagte dabey, initDeudeliSK Offenhen- 
zigkeit, (ich felbft das frohe Gefühl über 
feine eignmi Voisflga und Arhpaten hichc, Co 
befcheiden er« wie wir lehen« ^uch [on& von 

ücli 
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ßcli urtlieilt. "Der Menfcli, fclxiieb er ein* 
mahl , darf in dar Mexifobenfpahre ixnititt 

cLwas Üolz feyn auf das, was er iii. JLs ill ein 

XhdU da« Belohnung und Frucht feiner filtern 
Arbeit» ttiidder, weleher Lob Tvrdieiit»' wird 
iicii dadurch rerpHichtet und angetrieben iln« 
den , ei fetntirhin zu Terdienen*- piefs ift 
tneine Moral über den Artikel des Stolzes 
ünd Ehi'g^falili« Bey mir hat wenigAens Je* 
^er Se)r£lU «iif« magtietifiiend« Kiraft sur An- 
feurang und Erwärmung zneinexSuebfamkeit» 
mich des Beyfalls werth zu machen/^ 

I • 

( 

Wid fahr feine brav#% Dcutfdie Seele zu 
ofEner IMictheiluiig und herzlicher Freundfchaß; ' 
gellimnit war, erhelh genug aus dem Gefag- ' 
ten. £r lebte tixid Vrebte in ^er Freundfchaft 
und TraulicKkeit , und mochte kein Vergnu« 
gen genicrsen , alk mit feinen Lieben. AI« 
feine Freunde im en^-ften Sinne des WorUkanxi 
. man den CAnzleydir. Puamslex inEfslin- 
gen, denRector Mertens in Augsburg» 
den Kirchenrath Lang in Hohenaltheimji 
und — was bey der Ungleichheit ihrer Jahrö , 
dem edlen B(^c|ch doppelt Ehre macht* den 

D. G r ii t e I in S c Ii w ä b i f c Ii Ii a 1 1 iien- 
- nen« Eben f o war eiv gj^Laz zum GenuGi des 
häuslichen Glücks gemacht Er war feit 1760 
mit Juliana Schubart, der Schweiler 
des berühmten 'Dichters , glücklich rerheii-a- 

A a 2 - thet; 
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diet; er erlebi» dieFreade, feinen wfixdigen^ 

Solln als Pfarrer im A-nfpachifchen aiigeßellt und 
vonihm noch einen Enkel asu fehen. Seine Uta: 
.gebUdeten Töchter , deren einige noch hey 
den Aeltern waren , dienten dem thätigen Va«, 
feer xttx Anfheitelnuig'und felbß zur Unterftü.« 
tzunf^ in reinen Arbeiten. Durch feinen Tod 
wurde einer der venxauUchßen , im StUlen 
glücklichen Familienurkel getrennt, in dem 
alle 1 reuden und Tugenden Deutfcher Häufl« 
lichkeic wohntem 



Im MeuCel ünd, aufAerdmn angeführten f 

Rath geh er, noch nachzutragen : Fragen 
an junge Chrilten über ihr Glaubenabekennt« 
nifs bey ihrer Confirmation« NördUL X78& 8» 
— Die Geographie in Tabellen. Tübingen^ 
^bey Cotta, X'jßä. 2te Abtheilung. ^Dieerfie 
ift von Mag. Jacobi in Hamburg.]) 
Antheil an der Bragur« B. x. u. 2. J-jgU^ 
92. — * Materialien zum Ka^zelrortrag , B, i. 

1792. 
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An die L -e f e r. 



Dia Sperrang des Rheins durch die Franzoleo im 
Anfang diefcs Jahres machte es dem Verleger un- 
möglich t das gewöhnliche Scbweizerpapier für den 
Nekrolog 179» In der Schweiz tn beftellen , welches 

um jene Zeit bStte gefabehen manen. £r hat diefes 

♦ 

durch die befte Papierforlte» die in unfrer Gegend 
SU haben ift, sn erfetzen geCucht» Die kUnftigea 
Jahre des Nekrologs werden wieder auf dem ge- 
Vöhnlichen Schweizerpapier erfcheinen*. 
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